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in diesem Jahr stellt der Geschäftsbericht in 
seinem inhaltlichen Schwerpunkt das vielfäl-
tige Engagement des Diakonieverbundes im 
Bereich der Kooperation von Jugendhilfe und 
Schule vor. Dieses Thema beschäftigt uns 
seit vielen Jahren und entwickelt sich in den 
Einrichtungen und Gesellschaften des Diako-
nieverbunds kontinuierlich weiter. Trotz vieler 
auch in diesem Bericht vorgestellter positiver 
Projekte in dem Bereich, muss festgestellt 
werden, dass mit der Jugendhilfe und der 
Schule zwei Systeme aufeinander treffen, die 
sich erheblich voneinander unterscheiden. 
Sie sind in ihrer gegenwärtigen Verfasstheit 
das Ergebnis einer gesellschaftlichen Ausdif-

ferenzierung der öffentlichen Verantwortung 
für Bildung und für Erziehung. 

Bildung
Für Bildung ist die Schule verantwortlich. Alle 
Kinder und Jugendliche im schulpflichtigen 
Alter durchlaufen die Schule. Sie ist gere-
gelt durch Schulgesetze der Bundesländer. 
Lehrer*innen haben didaktisch methodische 
Kenntnisse und Fähigkeiten für die Wissens-
vermittlung erworben. Im Zentrum ihrer Arbeit 
steht die Kompetenzentwicklung von Kindern 
und Jugendlichen entlang staatlich festgeleg-
ter Curricula, die in Unterrichtsfächern vermit-
telt werden. Schulische Abschlüsse spielen 

für junge Menschen eine zentrale Rolle bei der 
Berufswahl und -findung. Das führt zu einem 
hohen gesellschaftlichen Status von Schule, 
aber auch zu Leistungsdruck und Selektion. 

Erziehung
Dem gegenüber wird die Kinder- und Ju-
gendhilfe bundeseinheitlich durch das SGB 
XIII normiert. Die Zuständigkeit liegt bei den 
kommunalen Jugendämtern. Der Kinder- und 
Jugendschutz ist neben der Förderung von 
Kindern, Jugendlichen und Familien ein be-
sonderer Focus der Arbeit. Erbracht werden 
die Leistungen in der Regel von Trägern der 
freien Jugendhilfe. Grundlage ihrer Arbeit ist 
vor allem die Sozialpädagogik mit spezifi-
schen Ansätzen und Methoden. Die Inan-
spruchnahme durch Kinder, Jugendliche und 
Eltern ist in der Jugendhilfe freiwillig. 

Kooperationsprojekte
Vor dem Hintergrund dieser Spezifika in Auf-
trag, struktureller Verfasstheit, methodischen 
Zugängen und Arbeitsweisen ist es nicht ver-
wunderlich, dass die Kooperation immer auch 
harte Arbeit ist, die zu etwas neuem Anderen 
führt, das für beide Systeme bereichernd ist. 

Im Diakonieverbund gibt es eine Vielzahl von 
Projekten, die dieses neue Andere entwickelt, 
erprobt und etabliert. Dies geschieht im 
Kleinen, indem an einer öffentlichen Schule 
spezielle soziale Gruppenarbeit durch uns 
durchgeführt wird oder in größeren Struktu-
ren, kommunal verankert, indem zum Beispiel 
in Ibbenbüren alle Grundschulen Beratungs-
leistungen durch die Ev. Jugendhilfe Münster-
land in Anspruch nehmen.

Liebe Leserinnen und Leser,

» Schulen entwickeln sich durch die Ganztagsbetreuung  
                    zunehmend zu Lebensorten junger Menschen. «
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Die vielen in diesem Bericht dargestellten 
Projekte machen deutlich, dass Bildung 
und Erziehung die gemeinsame Aufgabe 
von Schule und Jugendhilfe ist und wir uns 
gesamtgesellschaftlich immer stärker dahin 
bewegen, dass Schulen sozialräumliche 
Ankerorte sind, in denen Kinder und Jugend-
liche viele Stunden täglich verbringen und so 
zu zentralen Lebensorten werden.

Insgesamt betreuen wir im Diakoniever-
bund weit über 2.000 Kinder im Rahmen 
der offenen Ganztagsgrundschule, wir sind 
Schulträger einer Grund- und Oberschule 
mit dem Schwerpunkt „Förderung emotio-
naler und sozialer Entwicklung“ im Landkreis 
Potsdam Mittelmark. Wir haben in Berlin eine 
Sprachschule und in allen Einrichtungen und 
Gesellschaften spezielle Projekte für Kinder- 
und Jugendliche, die eine intensive Schulbe-
gleitung benötigen.

Beim Lesen des Berichtes werden Sie die 
Vielfalt der Projekte und Standorte feststel-
len. Wir sind der festen Überzeugung, dass 
die Schule immer stärker zu einem Ort so-
zialräumlicher Begegnungen und Aktivitäten 
wird. Sowohl Bildung als auch Erziehung 
werden zunehmend eine zentrale Rolle im 
Schulalltag einnehmen. Dadurch wird etwas 
neues Anderes entstehen. Die Ganztags-
schule als Ort des Lernens und Lebens für 
junge Menschen ist das Modell der Zukunft. 
Der Diakonieverbund ist Teil dieses Modells 
und wird an der Weiterentwicklung aktiv 
teilnehmen. 

Weitere Entwicklungen
Aber auch andere neue Themen beschäfti-
gen uns. Seit Januar 2019 erstellen wir eine 
Gemeinwohl-Bilanz für den gesamten Diako-
nieverbund. Es ist uns wichtig, unser Handeln 
bewusst und strukturiert darauf zu prüfen, ob 

es dem Gemeinwohl dient. Lesen Sie in dem 
Bericht die bisherigen Erfahrungen.

Jugendhilfepolitisch hoffen wir sehr, dass 
es doch noch zu einem inklusiven SGB 
VIII kommt, damit endlich alle Kinder und 
Jugendlichen im Rahmen des SGB VIII ge-
fördert werden können. Sorgen bereitet uns 
die Vielzahl von Anfragen von Kleinstkindern 
im Alter von 0 - 6 Jahren in unseren Krisen- 
einrichtungen. Es zeigt sich, dass immer 
mehr kleine Kinder in Obhut genommen 
werden müssen. Leider ist die Suche nach 
einer adäquaten Betreuung nach der Inob-
hutnahme sehr schwierig, was dazu führt, 
dass die Verweildauer in den Krisengruppen 
sehr häufig viel zu lang ist. Hier sehen wir 
eine notwendige fachliche Herausforderung 
der nächsten Jahre.

Wir blicken auf ein ereignisreiches von 
positiven und negativen Entwicklungen 
gekennzeichnetes Jahr zurück. Wir sind 
sehr dankbar, dass wir nach wie vor eine 
sehr motivierte, kreative und engagierte 
Mitarbeiterschaft haben. Wir wissen, dass 
dies eine sehr wichtige Voraussetzung ist, 
um den Herausforderungen in der Arbeit 
mit Kindern, Jugendlichen und Familien 
gewachsen zu sein. 

Dankbar sind wir für die vielen Koopera-
tionspartner, die die positive Entwicklung 
unserer Arbeit unterstützen und damit erst 
ermöglichen.

Rainer Kröger
Vorstand

Hans-Hermann Wolf
Vorstand
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Die Geschicke des Diakonieverbundes Schweicheln e.V. 
lenken der hauptamtliche Vorstand und der Verwaltungs-
rat. Im Berichtszeitraum beschäftigten wir uns gemeinsam 
in 5 Sitzungen und einem Einrichtungsbesuch ausführlich 
mit der pädagogischen Arbeit in den Einrichtungen und 
Gesellschaften.

Zum Selbstverständnis der Aufgabenwahrnehmung des 
Verwaltungsrats gehört eine enge, zum Wohle des Diakonie-
verbundes dienende Zusammenarbeit mit dem Vorstand. Der 
Vorstand ist verantwortlich für die strategische Ausrichtung 
der Einrichtung. Als Verwaltungsrat werden wir regelmäßig, 
zeitnah und umfassend über alle relevanten Fragen der 
Planung, Geschäftsentwicklung, der Risikolage und des  

Risikomanagements unterrichtet. Auf unseren Sitzungen 
werden die dargestellten Sachverhalte diskutiert, hinterfragt, 
neue Aspekte eingebracht und Entscheidungen getroffen. 

Unsere Grundausrichtung bleibt immer die Arbeit mit den 
uns anvertrauten jungen Menschen und ihren Familien. Vor 
dem Hintergrund einer sich verändernden Gesellschaft ist es 
notwendig „unser Erziehungshilfe-Wissen“ verstärkt in die 
Gesellschaft zu integrieren. 

In der Kooperation mit Schulen verfügen einige Einrichtungen 
und Gesellschaften über vielfältige Angebote im Rahmen von 
Betreuung, Schulsozialarbeit und Projekten. An mehreren 
Standorten werden Kinder und Jugendliche in Kitas und 
Schulen im Vor- und Nachmittagsbereich des offenen Ganz-
tages betreut. Die positiven Wirkungen der Schulsozialarbeit 
an allen Schulformen werden seit langem von der Praxis 
bestätigt und der Wunsch nach einer Intensivierung lauter.

Die Verzahnung der Angebote und insbesondere die Ge-
staltung von Schnittstellen in Jugendhilfe und Schule haben 
begonnen. Denn Bildung findet nicht ausschließlich in der 
klassischen Bildungsinstitution Schule statt, sondern schließt 
die ganze Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen mit 
ein. Vor diesem Hintergrund haben außerschulische Lernorte 
und Lerngelegenheiten einen wichtigen Stellenwert. Schule 
und Jugendhilfe sollten in gemeinsamer Verantwortung für 
Bildung und Erziehung fachliche Kompetenzen, Erfahrungen 
und Ressourcen bündeln, um effektiv im Interesse der jungen 
Menschen zusammen zu arbeiten. Gleichwohl arbeiten 
Fach- und Lehrkräfte aus beiden Bereichen mit den gleichen 

Zielgruppen: Kindern und Jugendlichen, Schülerinnen und 
Schülern sowie den Eltern. Der Bedarf liegt auf der Hand.

Im Mittelpunkt der Zusammenarbeit stehen die Bedürfnisse 
und die Förderung der jungen Menschen. Jugendhilfe und 
Schule handeln im gesellschaftlichen Auftrag und tragen zur 
Entfaltung und Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeit bei. Das Ziel dieser Zusammenarbeit muss 
sein, eine ganzheitliche Bildung und individuelle Förderung 
weiter zu intensivieren und zu qualifizieren. 

Wieder einmal zeigt sich, wie vielfältig, außergewöhnlich und 
herausfordernd die Arbeit im Diakonieverbund ist, die von 
hochqualifizierten, motivierten und flexiblen Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern erledigt wird. Für diese engagierte und an-
spruchsvolle Arbeit aller Mitarbeitenden, die jedes Jahr und 
jeden Tag aufs Neue geleistet wird und damit die Lebens-
wege vieler junger Menschen nachhaltig positiv beeinflusst, 
bedanken wir uns als Verwaltungsrat ganz herzlich.

Dorothea Hallmann
Vorsitzende des 
Verwaltungsrates

           » Was Kinder betrifft, betrifft die Menschheit!. «
                         Maria Montessori

DER VERWALTUNGSRAT
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ORGANIGRAMM DES DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E.V.  

Mitgliederversammlung 

Verwaltungsrat 

Leitungskonferenz Ev. Integrationsbetriebe 
Schweicheln gGmbH

100% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.

Geschäftsführer:
Dr. W. Willich

Kinder lernen Leben 
KileLe gGmbH

50% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
50% Jugendwerk Aufbau 
Ost JAO gGmbH

Geschäftsführerin:
N. Samara

abw –  
gemeinnützige Gesell-
schaft für Arbeit, Bildung 
und Wohnen mbH 

80% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
20% abw e.V.

Geschäftsführer:
N. Scheidt

Vorstand

R. Kröger 
H.-H. Wolf

Ev. Jugendhilfe 
Münsterland gGmbH

95% Diakonieverbund 
Schweicheln e.V.
5% Evangelische 
Perthes-Stiftung e.V.

Geschäftsführer:
G. Dworok

Stiftungsrat

Stiftungsvorstand

R. Kröger
H.-H. Wolf

Ev. Jugendhilfe 
Schweicheln

Leitung:
R. Mengedoth

Ev. Jugendhilfe 
Geltow

Leitung:
M. Dulle

Ev. Jugendhilfe 
Bochum

Leitung:
M. Erz

Zentrale
Verwaltung
  
Leitung:
H. Rahlmann

           » Was Kinder betrifft, betrifft die Menschheit!. «
                         Maria Montessori

Stiftung Dialog
Evangelische

für innovative Kinder- und Jugendhilfe
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Trotz des deutlich spürbaren Personalmangels in 
der sozialen Branche sind wir sehr froh, dass wir 
534 neue Mitarbeiter*innen im Jahr 2018 einstel-
len konnten, 43 % davon waren zwischen 21 und 
30 Jahre alt.

Weiterhin arbeitet im Diakonieverbund eine Viel-
zahl von Menschen mit Migrationshintergrund. 
Vielfalt gemeinsam gestalten ist mit dieser he-
terogenen Mitarbeiterschaft und den sprachlichen 
und kulturellen Ressourcen gut möglich.

2.188
Mitarbeitende

48
Personen

arbeiten im Rahmen des 
     Freiwilligen Sozialen Jahres (FSJ)

46
Personen

sind im Rahmen des 
         Anerkennungsjahres (AKJ) beschäftigt

DIE MITARBEITERSCHAFT  
IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V.

Vielfalt gemeinsam gestalten – mit 
einer vielfältigen Mitarbeiterschaft 
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Altersstruktur 

Die Altersstruktur des Personals ist insgesamt sehr 
gleichmäßig auf die Altersgruppen verteilt. In den 
einzelnen Einrichtungen und Gesellschaften gibt es 
durchaus stärkere Schwankungen. So liegt z.B. der 
Anteil der Mitarbeiter*innen, die jünger als 40 Jahre 
sind in der Ev. Jugendhilfe Bochum bei 63 %.  

Wir freuen uns, dass wir einerseits viele ältere Mitarbei-
ter*innen haben mit viel Lebenserfahrung und anderer-
seits viele jüngere Mitarbeitende bei uns arbeiten, die 
neue Ideen und Herangehensweisen in die pädagogi-
sche Arbeit mit einbringen. Wir werden uns weiterhin 
bemühen, diese gute Mischung zwischen älteren und 
jüngeren Mitarbeitenden aufrecht zu erhalten. 

53 % 

47 %   

älter als 
      40 Jahre

jünger als 
      40 Jahre
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Im DV waren im August 2019 
2.188 Personen mit 32 unterschiedlichen 
Staatsangehörigkeiten beschäftigt 

Anzahl Herkunft Anzahl Herkunft
1 Algerien 5 Niederlande

1 Angola 1 Nigeria

1 Bosnien 2 Österreich

2 Bulgarien 10 Polen

2112 Deutschland 2 Portugal

1 Finnland 1 Rumänien

3 Frankreich 4 Russland

1 Griechenland 4 Schweiz

2 Italien 3 Serbien

2 Kosovo 1 Sri Lanka

2 Kroatien 2 Syrien

1 Lettland 1 Tansania

1 Litauen 7 Türkei

3 Marokko 1 Ungarn

2 Mazedonien 1 Venezuela

1 Nepal 7 Vietnam

 
sortiert nach Nationalität (Stand: 08/2019)

60 % 

40 %   
mehr als 5 Jahre bis 5 Jahre

Betriebszugehörigkeit  
                                                         der Mitarbeiter*innen

Das enorme Wachstum der letzten Jahre hat dazu geführt, dass  
sehr viele Mitarbeiter*innen neu zu uns gekommen sind. 

54 % 

46 %   

Vollzeit Teilzeit

Teilzeit/Vollzeit 
                                                         der Mitarbeiter*innen
Die Mehrzahl der Mitarbeiter*innen arbeitet in Teilzeit. Das liegt zum einen an 
den Arbeitsfeldern wie zum Beispiel der offenen Ganztagsgrundschule. Hier sind 
Vollzeitstellen in der Regel nicht möglich. Wir stellen aber auch fest, dass zuneh-
mend mehr Mitarbeiter*innen eine Stundenreduzierung wünschen.

9
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Aufnahme von Kindern im Alter von  
0 – 6 Jahren
Im Jahr 2018 wurden im Diakonieverbund 183 Kinder im 
Alter von 0 – 6 Jahren stationär aufgenommen. Sehr viele 
dieser Kinder sind im Rahmen der Inobhutnahme zu uns 
gekommen. Es gab noch sehr viel mehr Anfragen für kleine 
Kinder. Leider mussten wir viele Anfragen absagen. Es wird 
zunehmend schwerer dauerhafte Plätze für kleine Kinder 
in familiären Betreuungssettings zu finden, da der erhöhte 
Bedarf nicht durch mehr Pflegefamilien aufzufangen ist.

183Aufnahmen von Kindern  
     im Alter von 0 – 6 Jahren

Kostenträger
 

Der Diakonieverbund arbeitete am 15.08.2019 mit insgesamt 
166 Kostenträgern in 14 Bundesländern zusammen. Schwer-
punkte bilden die Bundesländer Nordrhein-Westfalen, Berlin, 
Niedersachsen und Brandenburg.

DAS GESCHÄFTSJAHR  
IN ZAHLEN

Anzahl der Fachleistungsstunden

2015

84.012

2016

94.609

2017

96.288

2018

98.490

konsolidierter Umsatz (in Euro)

2015

78.662.825

2016

93.918.349

2017

102.887.718

2018

100.576.994
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Stationäre Angebote
In den Einrichtungen und Gesellschaften im 

Diakonieverbund wurden im Jahr 2018 etwas 
weniger Entgelttage abgerechnet als im Jahr 
davor. Mit 515.972 Entgelttagen hat sich die 

stationäre Arbeit um 3,7% reduziert. 

Stationäre Betreuung
 
1.031  Kinder und Jugendliche, davon
   183  Kinder 0 - 6 Jahre 
   232  Kinder 7 - 12 Jahre
   616     junge Menschen älter als 13 Jahre

Angebote in 2019
Überblick über die Anzahl der Angebote, Plätze und Standorte in den  
Einrichtungen und Gesellschaften im Diakonieverbund Schweicheln 
e.V. mit Stand 31.07.2019

Anzahl Angebot Plätze Standorte

15 Kindertagesstätten 1.041 15

100 Wohngruppen 685 92

9 Tagesgruppen 72 9

23 Offene Ganztagsgrundschulen 1.985 23

8 Mutter-Vater-Kind Angebote 87 6

56 Inobhutnahme-Bereitschaftsfamilien 86 56

6 Inobhutnahmegruppen 51 6

2 Schulen 47 1

151 Westfälische Pflegefamilien 247 126

Maßnahmen beruflicher Integration 98

Ambulante Maßnahmen 716

Unterschiedliche familiäre 
Betreuungsformen 79

Mobile Betreuung 96

Summe 5.290

1.031Kinder und Jugendliche
    in stationärer Betreuung

515.972   Entgelttage

Anzahl der Entgelttage

2015

423.537

2016

511.728

2017

535.766

2018

515.972

11
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Als Organisation der Wohlfahrt ist der Diakonieverbund 
Schweicheln e.V. mit seinen Einrichtungen und Gesell-
schaften nicht nur gemeinnützig, sondern auch grundsätz-
lich für das Gemeinwohl tätig. Als diakonischer Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe ist seine Grundlage das Evange-
lium im Sinne der christlichen Botschaft und damit eine 
Orientierung an den Grundwerten selbstverständlich. Dazu 
gehört auch, die unternehmerische Tätigkeit mit all ihren 
Facetten immer mehr am Gemeinwohl und dem Prinzip 
der Nachhaltigkeit auszurichten.

Eine neue, sehr systematische Möglichkeit, diese Ori-
entierung auch real darzustellen, ist die Erstellung einer 
Gemeinwohl-Bilanz. Die Gemeinwohl-Bilanz erfasst in 
einer ersten Analyse anhand von vorgegebenen Fragestel-
lungen, welche Rolle Grundwerte in den Beziehungen zu 
Berührungsgruppen des Unternehmens spielen. 

Die Gemeinwohl-Matrix ist ein Modell zur Organisations-
entwicklung und Bewertung von unternehmerischen wie 
auch gemeinnützigen Tätigkeiten.

In enger Kooperation mit der Fachhochschule Bielefeld 
und unter der Projektleitung von Herrn Prof. Dr. Oliver 
Bierhoff analysieren alle Einrichtungen und Gesellschaften 
des Diakonieverbund Schweicheln e.V. mit Unterstützung 
von entsprechend ausgebildeten Student*innen den IST-
Stand der Unternehmensorganisation zu den Analyse-
feldern der Gemeinwohl-Matrix. Für die Analyse werden 
Daten erhoben z.B. von Energieverbräuchen, Lieferanten-
daten über Herkunft von Lebensmitteln bis hin zu Umgang 
mit Finanzmitteln, ökologischen Auswirkungen der Be-

WERTEORIENTIERUNG UND NACHHALTIGKEIT:
ERSTE GEMEINWOHL-BILANZ WIRD ERARBEITET
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triebstätigkeit und werteorientiertem Umgang mit Mitar-
beitenden. Die Analyse wird in Interviewform durchgeführt 
und der gesamte Prozess über Workshops im Zeitraum 
2019 bis Frühjahr 2020 organisiert. Die Workshops leitet 
die Fachhochschule Bielefeld, aktuell nehmen etwa 30 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus dem gesamten Dia-
konieverbund daran teil. Ziel ist es, bis Sommer 2020 eine 
erste Gemeinwohl-Bilanz auf Basis der Analysen zu er-
stellen, Anregungen zur Verbesserung des Betriebsalltags 
im Sinne von Nachhaltigkeit zu sammeln und danach 
Maßnahmen zu ergreifen, die einzelnen Tätigkeitsfelder 
noch mehr an Werteorientierung und Nachhaltigkeit aus-
zurichten. Die erste Gemeinwohl-Bilanz wird bewertet und 
von einer externen neutralen Stelle zertifiziert. Grundsätz-
lich wird die Gemeinwohl-Bilanz dann auch veröffentlicht. 

Auf dieser Basis wird dann alle 2 Jahre wiederum eine 
neue Bilanz gezogen und die Fortschritte auf dem Weg zur 
verbesserten Nachhaltigkeit dokumentiert.

Der Diakonieverbund Schweicheln e.V. hat sich bewusst 
und nach mehr als einjähriger Überlegung für diesen dau-
erhaften Prozess entschieden, der letztlich alle Bereiche 
der Organisation erfassen wird. Viele Rückmeldungen von 
Mitarbeiter*innen aus den Einrichtungen und Gesellschaf-
ten zeigen, dass in Zeiten von Klimawandel und Nachhal-
tigkeitsdiskussionen dieser unternehmerische Prozess als 
wichtig und wertvoll wahrgenommen wird und viel kreative 
Energien zur Erarbeitung von Maßnahmen freisetzen soll. 
Zudem wird die Haltung der Mitarbeiter*innen gestärkt, 
sich mit dem Thema zu beschäftigen.

Die Gemeinwohl-Bilanz passt in die Zeit.

Hans-Hermann Wolf  
Vorstand Diakonieverbund Schweicheln e.V.

 |  13



Auf den folgenden Seiten stellen sich 
einige dieser Projekte vor. Die Form der 
Kooperation ist je Region und Situation 
vor Ort unterschiedlich. Diese Vielfältig-
keit ist gewollt und Teil der Philosophie 
des Diakonieverbundes.

Wir erleben in der Praxis, dass viele 
Schulen sehr dankbar auf das Angebot 
der Zusammenarbeit reagieren und bereit 
sind, das Miteinander auf Augenhöhe zu 
praktizieren.

Es gibt auch viele Projekte im Diakonie-
verbund, die junge Menschen befähigen, 
schulische Abschlüsse nachzuholen. 
Auch diese Projekte kooperieren in den 
meisten Fällen mit staatlichen Bildungsor-
ganisationen. Für uns ist es sehr wichtig, 
dass wir junge Menschen motivieren 
und befähigen einen formalen Schulab-
schluss zu erreichen, da dieser häufig die 
Voraussetzung für ein selbstbestimmtes 
Leben ist.

Wenn Sie mehr Informationen über 
einzelne hier dargestellte Projekte haben 
möchten, wenden Sie sich gerne an die 
aufgeführten Ansprechpartner*innen.

Rainer Kröger  
Vorstand Diakonieverbund Schweicheln e.V.

JUGENDHILFE – SCHULE

WIR LEBEN KOOPERATION 
Auf vielfältige Art und Weise wird in den Einrichtun- 
gen und Gesellschaften des Diakonieverbundes die  
Zusammenarbeit mit Schulen praktiziert.       » Es war eine völlig andere Art Schule,  

                    für mich genau richtig. «
                                                        Sascha, 10 Jahre im Schulprojekt

             » Ich habe mich oft über euch geärgert,   
      aber inzwischen weiß ich, warum es gut für mich war. «

                        Jennifer, 1 ½ Jahre in der BlauPause, heute Mutter  
                           von einem 2-jährigen Kind

» Schulsozialarbeit ist ein wichtiger Bestandteil 
von Schule und eine großartige Unterstützung für 

Schüler, Eltern und uns Lehrer. «
                                                           Lehrerin, Grundschule

          » Die Mischung aus Beschäftigung und Lernen 
und den praktischen Arbeiten fand ich gut. «

                            Rene, 3 Jahre BlauPause,  
                                                     danach Vermittlung auf den 2. Arbeitsmarkt

14  | 
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Die Evangelische Jugendhilfe Münsterland ist seit zwei Jah-
ren Kooperationspartner der St. Josefschule Greven. Die 
Kooperation zwischen den Vertreter*innen der Ev. Jugend-
hilfe Münsterland und dem Team der St. Josef Grundschule 
hat sich in diesen zwei Jahren stetig weiter entwickelt. 

Wir verstehen die Kooperation als ein Miteinander der 
Beteiligten mit einer höchst möglichen Transparenz und 
einem engen Kommunikationsnetz. Dazu gehören fes-
te Strukturen, gemeinsame Zeiten für Bündelung von 
Informationen auf der Leitungsebene, gemeinsame 
Konferenzen, Absprachen zwischen den Teams des Vor-
mittags- und Nachmittagsbereichs, gemeinsame Kon-
zeptarbeit – da wo Inhalte sich überschneiden – gemein-

same Projekte, Fortbildungen und Einheitlichkeit in der 
Zusammenarbeit mit anderen Partnern wie Sportvereinen, 
Jugendämtern u.a. Institutionen. Die Gruppenleiter*innen 
stehen in einem engen Austausch mit den jeweiligen Klas-
senlehrer*innen. Das Team des Ganztags bringt sich z.B. 
am Tag der offenen Tür, an den Experimentiertagen, bei 
Elternabenden und bei Festen und Feiern ein und leistet 
somit einen wichtigen Beitrag für die Schulgemeinschaft. 
Der Offene Ganztag ist nicht losgelöst vom Vormittags-
bereich zu sehen, er soll als eine Einheit wahrgenommen 
werden. Ein von beiden Kooperationspartnern besetz-
ter Inhalt ist das Thema Kinderrechte. Die gemeinsame 
Teilnahme am Bundesprojekt OPENION „Bildung für eine 
starke Demokratie“ hat die inhaltliche Zusammenarbeit 
qualitativ weiter gefördert.

Qualitätsentwicklung 
Die Evangelische Jugendhilfe Münsterland legt im Hinblick 
auf die Qualität der Arbeit im Ganztag viel Wert auf die Qua-
lifikation der Mitarbeitenden. In diesem Jahr haben z.B. die 
Projektleitungen aller Offenen Ganztage an einer mehrteili-
gen internen Schulung zu den Themen Teamentwicklung, 
Konflikte und Konzepte teilgenommen. Die Gruppenleitun-
gen sind in aller Regel ausgebildete Erzieher*innen bzw. 
Sozialpädagog*innen. Sie sind nicht nur für die Arbeit mit 
den Kindern, sondern auch für die Weiterentwicklung und 
Zusammenarbeit mit dem Lehrerkollegium, den Eltern und 
die gesamte Steuerung ihrer Gruppe oder ihrem Funktions-
bereich zuständig. 

Das Team des Offenen Ganztages arbeitet eng mit den an-
deren Projekten in der Region zusammen, inhaltlich geht es 
hier um Fallberatungen, aber auch um thematische Inhalte, 
die einerseits spezifisch auf den Ganztag ausgerichtet sind 
und andererseits der regionalen Information und Vernetzung 
dienen. Diese Möglichkeiten sind für die Mitarbeitenden in 
den Projekten ein besonderer qualitativer Gewinn. 

Um die Qualitätsentwicklung voran zu bringen, finden an 
der Josefschule regelmäßige Jahresgespräche mit der 
Schulleiterin, mit der pädagogischen Leitung der Ev. Ju-
gendhilfe und der Projektleiterin statt. In den Gesprächen 
werden das vergangene Schuljahr reflektiert und die Bedar-
fe und Ziele für das nächste Schuljahr festgelegt. In unserer 
schulinternen Kooperationsvereinbarung haben wir weiter-
hin fest verankert, dass Evaluationen unserer Arbeit immer 
beide Bereiche einbeziehen: sowohl den Vormittagsbereich 
als auch den Mittags- und Nachmittagsbereich. 

Wir entwickeln uns hier an der Josefschule stetig weiter und 
stellen unsere Zusammenarbeit immer breiter auf. Seit dem ver-
gangenen Schuljahr treffen sich beispielsweise die Klassenlehre-
rinnen und Lehrer mit den entsprechenden Gruppenleitungen in 
festgelegten Abständen, um sich auszutauschen. Diese Praxis 
ermöglicht einen noch genaueren Blick auf das jeweilige Kind.

EIN BEITRAG VON ANNE SPRAKEL, SCHULLEITERIN JOSEFSCHULE GREVEN & ANDREA KESTERMANN, PROJEKTLEITUNG OFFENER 
GANZTAG JOSEFSCHULE GREVEN – EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Kooperation von Schule und Jugendhilfe –  
eine partnerschaftlich angelegte Zusammenarbeit in 
der Offenen Ganztagsgrundschule St. Josef Greven
Was trägt an der Josefschule zu einer gelingenden Kooperation bei? Eine Bestandsaufnahme mit Blick in die Zukunft:

» Schule wird zunehmend  
      zum Lebensraum! «
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Kooperationen 
Auf kommunaler Ebene tagt in Greven zweimal jährlich eine 
Steuergruppe, die sich aus dem Schulamt, den Schullei-
tungen, den gewählten Elternvertretungen, Projektleitungen 
und Trägervertretern zusammensetzt. Hier werden alle 
relevanten kommunalen Themen erarbeitet und diskutiert. 
Man merkt deutlich, dass die Verwaltung und die Politik 
nicht nur auf veränderte Bedarfe reagieren wollen, sondern 
vorausschauend geplant werden soll.

Unterschiedliche Professionen bringen sich ergänzend und 
bereichernd in ein System ein. Den Nutzen haben in erster 
Linie die Kinder und die Familien, die in die Arbeit aktiv 
und mitbestimmend eingebunden werden. Einheitlichkeit 
und Übereinstimmung in Inhalten schafft pädagogisch und 
qualitativ Kontinuität und Stabilität des Systems, denn 
z.B. aus dem Ergebnis eines gemeinsamen Projekts wie 
dem schulspezifischem Kinderrechtevertrag (OPENION) 
erwachsen auch Handlungsstränge, die an der Schule 
einheitlich praktiziert werden. In einer Schule, die sich dem 
Kinderrechtevertrag verpflichtet fühlt, sind alle Beteiligten 
auch Wächter dieses Vertrages. Daher spielt die ge-
meinsame Evaluation eine bedeutende Rolle. Wichtig ist 
dennoch die jeweilige Sichtweise auf ein System. Diese 
Sichtweise erfordert eine unbedingte Rollenklarheit aller 
Beteiligten.

Ein großer Gewinn für alle ist die Professionalität. Im Be-
reich der schulischen Professionalität gibt es vorgegebene 

Standards durch Richtlinien und den Referenzrahmen 
Schulqualität. Die Ev. Jugendhilfe legt ihren Fokus ebenso 
auf Fachlichkeit in der Ausbildung sowie Vorbildung bzw. 
professionellen Erfahrung der Akteure, wodurch ein hohes 
Arbeitsniveau erreicht wird.

Mit Blick in die Zukunft wird immer wieder über den Rechts-
anspruch auf einen Platz im Offenen Ganztag diskutiert. 
Aus unserer Sicht kann man diesen politischen Vorstoß nur 
begrüßen. Allerdings schätzen es die Eltern an der Josef-
schule besonders, dass sie eine Wahl zwischen einer Über-
mittagsbetreuung und dem Offenen Ganztag haben. Diese 
Wahlmöglichkeit sollte den Eltern auch erhalten bleiben, 
damit die Betreuung auch zum Familienleben passt. 

Perspektiven 
Perspektivisch wird es darum gehen, den unterschiedlichen 
und eher in der Gesamtschau wachsenden Bedarfen von 
Familien an Betreuungsformen gerecht zu werden, noch 
flexiblere Lösungen zu bieten für mehr und mehr Nachfra-
gen nach Ganztagsplätzen und längerer Betreuung bis z. 
B. 17:00 Uhr. Hier kann es nur um gute Teams gehen, die 
sich intensiv über Elternarbeit, Förderpläne von Kindern und 
auch über das Thema Hausaufgaben austauschen.

Stichwort Fachkräftemangel – Bislang konnte die Ev. Ju-
gendhilfe Münsterland ihrem eigenen Anspruch, Fachkräf-
te als Gruppenleitungen einzustellen noch gerecht werden. 
Wir hoffen, dass es auch bei wachsenden Betreuungs-
zahlen und trotz des zunehmenden Fachkräftemangels 
gelingt, diesem Anspruch gerecht zu werden. Die Evange-
lische Jugendhilfe wird sich deshalb weiter für eine gute 
Begleitung und Unterstützung der einzelnen Mitarbeiten-
den und der Teams engagieren.

Schule wird zunehmend zum Lebensraum! Für die Kinder 
sind große Ganztagseinrichtungen mit zum Teil mehr 
als 250 Kindern eine Herausforderung, möglicherweise 
müssen lang bewährte Konzepte überarbeitet werden, 
um der Größe gerecht zu werden. Wichtig sind vor allem 
geeignete Räume. Es wird dem Anspruch nicht gerecht 
einfach Klassenräume zu nutzen, weil diese kaum Rück-
zugsmöglichkeiten und Ruhebereiche bieten. Um den 
Offenen Ganztag bedarfsgerecht auszubauen, ist weiterhin 
eine unterstützende positive Förderung seitens der Schul-
träger unabdingbar. Allerdings stellt ein Rechtsanspruch 
auf einen Platz im Offenen Ganztag auch die Kommunen 
vor eine große Herausforderung – nicht nur finanzieller Art, 
sondern auch in Planung und Umsetzung.

Konzeptionell können wir uns vorstellen, dass Offene 
Ganztagsgrundschulen nicht nur wachsen, sondern sich 
zu Familienzentren weiterentwickeln und die bewährte 
Arbeit der Kindertageseinrichtungen für das Grundschulal-
ter fortsetzen. In einigen Kommunen und im Kreis Steinfurt 
finden wir bereits jetzt erste Beratungsangebote durch die 
Jugendhilfe für Eltern und Lehrer. Grundschulen, die mit 
Jugendhilfeträgern zusammenarbeiten hätten gute Voraus-
setzungen, um etwas Vergleichbares zu entwickeln.

  » Der Offene Ganztag ist 
nicht losgelöst vom 

Vormittagsbereich zu sehen, 
er soll als eine Einheit 

wahrgenommen werden. «
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In enger Zusammenarbeit mit dem Grundschulbereich 
der Janusz-Korczak-Schule in Ibbenbüren – eine För-
derschule für soziale und emotionale Entwicklung – hat 
sich das Kooperationsprojekt „nebenan“ als festes und 
wichtiges Element in unserer Jugendhilfelandschaft etab-
liert. Seit Sommer 2015 wird das Projekt vom Jugendamt 
des Kreises Steinfurt pauschal finanziert. 

Fünf Kinder werden aus dem Kreis Steinfurt von einem 
multiprofessionellen Team (bestehend aus Sonderpäda-
gogen, Sozialpädagogen und weiteren pädagogischen 
Mitarbeitern) betreut. Die primären Zielperspektiven des 
Projektes sind die Integration in das Stammsystem des 
Grundschulbereiches der Janusz-Korczak-Schule und die 

Stabilität der Persönlichkeit des Kindes.

Das Projekt ist vor einigen Jahren in das Schulgebäude 
der Janusz-Korczak Schule gezogen, wodurch die Ko-

operation noch intensiver und effektiver wurde.
Eine regelmäßig stattfindende Familienfreizeit wurde in 
den letzten Jahren fest in die Angebotsform des Pro-
jektes aufgenommen. Hierbei haben die Familien die 
Möglichkeit als komplette Familie (Kinder des Projektes, 
Geschwisterkinder) teilzunehmen. Gemeinsame Aktio-
nen, viele Gespräche und Interaktion zwischen Eltern 
und Kind stehen dabei im Vordergrund. Die gewonnenen 
Eindrücke der Freizeit lassen sich gut in die Arbeit mit 
den Eltern integrieren. 

Es wurde durch den Kreis Steinfurt in Aussicht gestellt, 
dass das Projekt für weitere fünf Jahre ab 2020 pauschal 
gefördert wird.

EIN BEITRAG VON FRITZ BECKER, PÄDAGOGISCHE LEITUNG EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Projekt Nebenan

  » Eine regelmäßig stattfin-
dende Familienfreizeit wurde 

in den letzten Jahren fest 
in die Angebotsform des 

Projektes aufgenommen. «
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Die Ev. Jugendhilfe Münsterland bietet in Kooperation mit der 
Ludgerischule (Grundschule) in Ibbenbüren und dem offe-
nen Ganztag dieser Schule eine besonders intensive Form 
der „Sozialen Gruppenarbeit“ an, welche an Schüler mit 
erhöhtem Förderbedarf in emotionaler und sozialer Hinsicht 
gerichtet ist. Ein besonderer Fokus liegt auf der Sozialraum-
arbeit. Die besonderen Möglichkeiten dieses Konzeptes 
ergeben sich aus der engen Kooperation mit der Schule und 
der Orientierung auf den entsprechenden Sozialraum. 

Entfallen Hol- und Bringfahrten der Schüler. Das Mittagessen 
wird über den Offenen Ganztag der Schule organisiert und in 
der Gruppe eingenommen. 

Unsere Erfahrung zeigt, dass darüber hinaus die enge Abstim-
mung und der intensive Austausch mit der Schule eine sehr 
effektive Arbeit mit den betroffenen Schülern ermöglichen. 

Zudem kann die Gruppe entsprechende Möglichkeiten der 
Schule nach Absprache mitnutzen.

Auch die Arbeit mit den Kindern im Sozialraum ist besonders 
effektiv, da man sich auf einen Sozialraum konzentrieren 
kann und dessen Ressourcen für alle betroffenen Kinder 
nutzbar machen kann.

Es werden 6 Kinder klassenübergreifend an drei Nachmit-
tagen von 12:30 – 16:30 Uhr im Umfang von insgesamt 
30 Fachleistungsstunden von zwei Sozialpädagogen*innen 
betreut. Darüber hinaus findet in den Sommerferien ein drei-
wöchiges Ferienprogramm mit Ausrichtung auf den Sozial-
raum statt. Gemeinsam geplante Eltern-Kind-Aktionen sowie 
ein jährliches Sommerfest werden ebenfalls gerne von den 
Familien angenommen. Neben der Arbeit mit den Kindern 
gehören regelmäßige Elterngespräche und eine Elterngruppe 
zum Konzept. 

Ein großer Stellenwert liegt auf der engen Vernetzung mit 
den beteiligten Institutionen (OGGS, Schule, andere Träger 
der Jugendhilfe), um eine ganzheitliche Betrachtung der Kin-
der zu ermöglichen und sie optimal zu unterstützen.

Finanziert wird das Projekt über das Jugendamt der Stadt 
Ibbenbüren.

EIN BEITRAG VON VON FRITZ BECKER, PÄDAGOGISCHE LEITUNG  
EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Kinderclub
Sozialpädagogische Gruppenarbeit

  » Neben der Arbeit mit den  
Kindern gehören regelmäßige 

Elterngespräche und eine  
Elterngruppe zum Konzept. «
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Das Projekt „ZeitRaum“ ist ein intensivpädagogisches 
Projekt, an dem 5 - 8 Schülerinnen und Schüler (SuS) der 
Schule an der Ems in Greven teilnehmen. Das Team be-
steht neben der Schulsozialarbeiterin aus einer Sonderpä-
dagogin, einer Fachlehrerin für den Garten, einer Heilerzie-
hungspflegerin im Anerkennungsjahr und einer Honorarkraft 
für den Bereich Werken. Die SuS nehmen täglich für zwei 
Stunden am Regelunterricht teil. In der dritten Schulstun-
de beginnt für die SuS die Projektzeit. Kernelement dieser 
Projektzeit ist die Arbeit im außerschulischen Lernort, dem 
sogenannten Schusterhaus – ein kleines Häuschen mit Gar-
ten, welches von der Schule aus fußläufig zu erreichen ist. 

Die Schulsozialarbeit unterstützt die SuS im Projekt vor al-
lem durch Sozialtrainings, Zielgespräche und Kriseninterven-
tion. Über die Aufnahme und die Dauer der Teilnahme am 
ZeitRaum Projekt entscheidet das ZeitRaum Team, gemein-
sam mit dem Lehrerkollegium und der Schulleitung. 

Die Projektgruppe legte im letzten Schuljahr einen Ge-
müsegarten an, in dem die Schüler ihr eigenes Gemüse 
anbauen, pflegen, ernten und auch vermarkten werden. 
In theoretischen Lerneinheiten und anhand bereitgestellter 
Bildungsmaterialien erarbeitet die Gruppe Basiswissen zum 
Gemüseanbau sowie zu ökologischen Zusammenhängen. 
Weitere zentrale Themen sind gesunde Ernährung sowie 
globale Zusammenhänge der Lebensmittelproduktion und 
Konsumverhalten.

Ein weiterer wichtiger Bestandteil ist das Werken mit Holz: 
an zwei Tagen in der Woche stellen die SuS mit einem 
Seniorpartner verschiedene Produkte wie Vögel- und Fle-
dermauskästen, Setzkästen für Blumenkübel, Glashalter oder 

Deko- und Geschenkartikel her. Diese Produkte sollen später 
auf lokalen Märkten oder über Onlineportale vermarktet werden.
Im Winter, wenn weniger im Garten gearbeitet wird, kann die 
Gruppe im kreativ- handwerklichen Bereich arbeiten, z.B. 
Macramé, Drahtschmuck etc. herstellen. In der Schulkü-
che wird Hauswirtschaftsunterricht erteilt. Es wird gekocht, 
gebacken oder Fertigmischungen in Gläsern hergestellt. 
Darüber hinaus arbeiten die SuS an Zier- und Zimmerpflan-
zen oder betätigen sich sportlich bei gemeinsamen Spielen 
in der Turnhalle.

Der ZeitRaum soll als Schonraum dienen, in dem die SuS 
Zeit und Anleitung für die Entwicklung neuer, konstruktiver 
Verhaltensansätze finden. Die SuS sollen nach ihrer Zeit im 
Projekt gestärkt in ihre Herkunftslerngruppe oder auch eine 
andere Klasse an der Förderschule reintegriert werden. Die 
Rückführung in die Stammklasse ist abhängig von der indi-
viduellen Ausgangslage und den Fortschritten der einzelnen 
SuS. In Einzelfällen ist es auch möglich, dass ein Schüler 
bis zu seinem Schulabschluss im Projekt bleibt, wenn er bei 
Projekteintritt bereits kurz vor dem Abschluss steht. 

BERICHT VON LAURA METTERHAUSEN, SCHULSOZIALARBEITERIN  
SCHULE AN DER EMS IN GREVEN  
EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

ZeitRaum Projekt: Schule an der Ems
Förderschule des Kreises Steinfurt für sozial-emotionale Entwicklung in Greven

   » Die Schülerinnen und  
Schüler nehmen täglich 

für zwei Stunden
 am Regelunterricht teil. «
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Säge statt Schreibstift, Fotoapparat statt Schulbuch und 
Muckibude statt Physikunterricht.

Diese alternative Form des Schulbesuchs wählten sieben Schülerinnen 
und Schüler aus verschiedenen Schulen in Steinfurt (Schule am Bag-
no, Grüterschule u.a.), 1- bis 2-mal wöchentlich, im Projekt „Tri-X“. 

Das Tri-X Grundmodul eröffnete für die teilnehmenden Jugendli-
chen an 2 Tagen (3 Tage Schule, 2 Tage Tri-X) in der Woche eine 
neue und interessante Welt des ganzheitlichen Lernens und Arbei-
tens. Es wurde auch als Schulersatzmodul (1 - 3 Tage betriebliche 
oder überbetriebliche Praxis, 2 Tage Tri-X) ergänzend eingesetzt. 

Das Präventionsmodul bot Jugendlichen einmal pro Woche (4 
Tage Schule, 1 Tag Tri-X) die Alternative zum Schulalltag.
Die Förderung der Lern- und Leistungsmotivation war das Ziel 
dieser innovativen Projektidee der Jugendhilfe Münsterland. 
Ein Tag im Projekt „Tri-X“ bestand aus 3 Bausteinen:

A  Beschäftigung in einer Holzwerkstatt unter  
     werkpädagogischer Anleitung
B  Vermittlung von Sach- und Sozialkompetenz durch  
     Projektarbeit 
C  Gesundheitsförderung mit dem Schwerpunkt  
     Fitnesstraining

Die Arbeit in der Holzwerkstatt förderte persönlichkeitsbildende 
Prozesse wie Ausdauer, Selbstständigkeit, Konzentrationsfähig-
keit und Teamfähigkeit und vermittelt handwerkliche Fähigkeiten. 
Der zentrale Aspekt war hierbei der Aufbau des Selbstwertge-
fühls durch erfolgreiches, sinnvolles und produktives Handeln.

Durch die Projektarbeit lernten die Schülerinnen und Schüler 
selbstständig, eigenverantwortlich und in der Gruppe zu ar-
beiten. Statt isolierter Einzelaspekte erkannten sie Zusammen-
hänge und eigneten sich Kompetenzen, Methoden, Inhalte und 
neue Perspektiven aus den verschiedenen Themenwelten an.
 
Um Bewegungsmangel und ungesunder Ernährung systema-
tisch entgegenzuwirken, wurde den Jugendlichen das Angebot 
unterbreitet, zweimal wöchentlich im Rahmen des Projekts 
gemeinsam ein Fitness-Studio zu besuchen und das Thema 
„gesunde Ernährung“ in die Projektarbeit einzubinden.

Tri-X Stundenplan 
08.00 – 09.00 Uhr Holzwerkstatt
09.00 – 09.10 Uhr Pause
09.10 – 10.00 Uhr Holzwerkstatt
10.00 – 10.30 Uhr Pause
10.30 – 11.20 Uhr Projektarbeit
11.20 – 11.30 Uhr Pause 
11.30 – 12.30 Uhr Fitnessstudio

Projektdaten
Projektlaufzeit:       01.05.2018 bis 30.04.2019
Anzahl der Teilnehmenden: 7 Schülerinnen und Schüler
Durchführungsort:  Jugendwerkstatt Steinfurt, 
   Goldstraße 14
Kostenträger:           Diakonie Deutschland

EIN BEITRAG VON PETER KÜCKING, PROJEKTLEITER TRI-X 
EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Mehr Bock auf die Schule
Projekt  „Tri-X“ förderte die Lern- und Leistungsmotivation

 » Der zentrale Aspekt war  
hierbei der Aufbau des  

Selbstwertgefühls durch erfolg-
reiches, sinnvolles  

und produktives Handeln. «
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Schulen werden bei der Ev. Jugendhilfe Münsterland wei-
terhin als Basis und Ausgangspunkt einer sozialräumlichen 
Orientierung gesehen. 

In diesem Zusammenhang hat das Jugendamt des Kreises 
Steinfurt das Beratungsprojekt, das schon seit langem durch die 
Ev. Jugendhilfe Münsterland in Kooperation mit dem Caritasver-
band Tecklenburger Land in Ibbenbüren umgesetzt wird, über-
nommen und in den 45 Grundschulen des Kreises eingesetzt. 

Dieses Projekt ist sehr erfolgreich angelaufen. Unter anderem 
soll durch dieses Angebot die sozialräumliche Ausrichtung der 
Flexiblen Hilfen initiiert werden. Die Beratung wird deshalb aus-
schließlich durch Mitarbeiter der Flexiblen Hilfen konzentriert 
auf jeweils einzelne Kommunen durchgeführt.

Die Ev. Jugendhilfe Münsterland hat daraufhin die Beratung an 
sechs Schulen des Kreises übernommen. Sie arbeitet dabei in 
den Städten Steinfurt und Hörstel an jeweils drei Schulen. Wir 
sehen in diesem Projekt einen sehr interessanten Ansatz dazu, 
Flexible Hilfen auf den jeweiligen Sozialraum zu orientieren.

Die Initiative für dieses Kreisprojekt geht auf die Beratung einer 
Schule in Hörstel zurück, die die Ev. Jugendhilfe Münsterland 
sechs Jahre lang im Auftrag des Kreisjugendamtes als Modell-
projekt im Rahmen von BiG durchgeführt hat.

In Ibbenbüren wird das Projekt BiG/K (Beratung in Grund-
schulen und Kindergärten) weiterhin sehr erfolgreich für alle 8 
Grundschulen und die Familienzentren umgesetzt. Daneben 
wird die Schulsozialarbeit BuT mit dem Schwerpunkt auf den 

Grundschulen weiterhin im anfänglichen Umfang fortgeführt, 
indem das Jugendamt der Stadt die Reduzierungen der 
BuT Beratung vollständig kompensiert. An der Ibbenbürener 
Gesamtschule wurden die BuT-Stunden um Schulsozialarbeit 
im Matchingsystem aufgestockt, so dass eine halbe Stelle ent-
standen ist. Dadurch können Schüler, Lehrer und Eltern sehr 
präventiv und angemessen beraten werden. Wir achten dabei 
darauf, dass wir uns auf die Aufgaben Klärung und Diagnos-
tik und dann Vermittlung an den entsprechenden Fachdienst 
beschränken, so dass der präventive Ansatz gewahrt bleibt.

Die Beratung an Schulen und Familienzentren ist eingebettet 
in den Bereich Frühe Hilfen und ist Teil der Präventionskette.

EIN BEITRAG VON FRITZ BECKER,PÄDAGOGISCHE LEITUNG – EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Projekte BiG und BuT
BiG (Beratung in Grundschulen) und BuT (Bildungs- und Teilhabepaket)
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Spielen, Ausprobieren und Mitmachen, geht das überhaupt 
an der Schule? Nach 3 Jahren Erfahrung können wir sagen, 
ja, das geht! 

Das Projekt „Spielen, Ausprobieren, Mitmachen“ (kurz: SAM) 
wird seit 2016 von uns als außerschulisches Angebot für 
Grundschüler und Grundschülerinnen in Kooperation mit der 
Schulsozialarbeit des Jugendamtes Bochum durchgeführt.

Durch den Kontakt mit vielen sozialräumlichen Institutionen ist 
uns im Vorfeld klar geworden, wie wichtig es ist, die soziale 
Kompetenz von eher zurückhaltenden Kindern zu stärken, die 
nicht über das Selbstbewusstsein verfügen, in der Schule ihre 
Interessen zu äußern oder ihre Meinung zu vertreten.

Das Ziel unseres Gruppenangebotes SAM ist das Erlernen 
eines selbstsicheren Umgangs mit anderen Kindern im ge-
schützten Rahmen einer Kleingruppe am vertrauten Ort Schule. 
Das Projekt SAM wird durch eine Mitarbeiterin des Ambulan-

ten Jugendhilfezentrums und eines Schulsozialarbeiters/einer 
Schulsozialarbeiterin der jeweiligen Schule angeleitet.

Unser Konzept sieht vor, dass bis zu acht Kinder durch 
abwechslungsreiche In- und Outdoor Spiele in Kontakt 
kommen. Die Teilnehmer lernen sich mitzuteilen, aufeinander 
Rücksicht zu nehmen und gemeinsam als Gruppe mitzuent-
scheiden. Den Kindern wird dabei auch das Spielen im klassi-
schen Sinne zugänglich gemacht. So entdecken die Grund-
schüler und Grundschülerinnen neue Interessen jenseits vom 

Medienkonsum.Bislang konnte das Projekt erfolgreich an der 
Wilbergschule und an der Lina-Morgenstern-Schule in 
Bochum umgesetzt werden.

Beim Abschluss des Projektes benannten die teilnehmenden 
Kinder, dass sie durch das Projekt SAM gelernt hätten, sich 
mehr zuzutrauen. Sie sprachen sich positiv darüber aus, dass 
die Gruppe auf ihre Wünsche und Vorschläge eingegangen 
ist. Die Kinder fanden es ebenfalls gut, Wege aufgezeigt zu 
bekommen, die halfen, gegensätzliche Interessen friedlich 
zu lösen. Die Grundschüler und Grundschülerinnen fanden 
es bereichernd, neue Spiele kennen gelernt zu haben, die 
sie auch außerhalb des Projektes mit anderen Kindern oder 
Familienangehörigen spielen können.

Abschließend lässt sich sagen, dass durch das Projekt SAM 
die Selbstwirksamkeit und Selbststeuerung bei den Kindern 
gestärkt, neue Handlungsmuster erlernt und insgesamt eine 
bessere Integration in der Schulklasse erreicht wird. 

EIN BEITRAG VON JOLA SWITALA, AMBULANTES JUGENDHILFEZENTRUM NORD  
EV. JUGENDHILFE BOCHUM

Spielen, Ausprobieren, Mitmachen an der Schule
Das Projekt SAM

 » Das Ziel unseres Gruppen-
angebotes SAM ist das Erlernen 
eines selbstsicheren Umgangs 

mit anderen Kindern  
im geschützten Rahmen. «
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Die Stadt Bocholt ist die größte Stadt im Kreis Borken 
und bietet mit seinem großen Angebot alles, was man 
sich von einer Stadt, die, nebenbei bemerkt oft als „klei-
nes Münster“ beschrieben wird, nur wünschen kann. Ob 
es die schönen Grünanlagen in der Stadt oder am Aa-See 
sind, die einladende Innenstadt oder die Grenznähe zu 
Holland – Bocholt ist attraktiv.

Für die Evangelische Jugendhilfe Münsterland ist Bocholt 
schon seit vielen Jahren eine Stadt, in der man gut 
arbeiten kann. Seit knapp 3 Jahren ist die Evangelische 
Jugendhilfe mit dem Angebot der Schulsozialarbeit an 
folgenden Schulen in Bocholt vertreten. 

     Albert-Schweitzer-Realschule (seit 2017)

     Israhel-van-Meckenem-Realschule (seit 2018)

     Clemens-Dülmer-Grundschule (seit 2019)

Sowohl Lehrer als auch Schüler haben die Angebote an 
ihren Schulen gut angenommen. Durch Vielseitigkeit und 
Individualität konnten die Projekte gut installiert werden.

„Es tut gut, sich auszutauschen und voneinander zu 
profitieren. Wir können ressourcenübergreifend arbeiten 
und den Sozialraum Bocholt gemeinsam entdecken. Es 
kommt vor, dass sich unsere Schüler kennen und wir 
fallübergreifend arbeiten. Thematisch unterscheiden sich 
die Jugendhilfethemen zwischen Realschule und Grund-

schule so gut wie gar nicht“, beschreibt Anna Niermann 
die Arbeitssituation. 

Die vier Handlungsfelder der Schulsozialarbeit bieten uns 
eine große Bandbreite an Bedarfsorientierung. Schüler, 
Eltern, Lehrer und/oder das System Schule als Ganzes 
eröffnen viele Handlungsmöglichkeiten. Es werden ge-
meinsame Projekte entwickelt und an die Interessen der 
Schüler angepasst. Zum Beispiel Kioskprojekte, damit es 
bei sommerlichen Temperaturen auch mal Eis geben kann 
oder Streitschlichter AG´s, die ganz unter dem Motto: 
„Schüler helfen Schüler!“ laufen. 

Die Schulsozialarbeit unterstützt bereits an beiden Real-
schulen die Medienscouts und begleitet als Ansprechpart-
ner die Ausbildung. 

EIN BEITRAG VON MARIE KRUSE, ANNA NIERMANN UND MAREN TEWIELE, SCHULSOZIALARBEITERINNEN IN BOCHOLT  
EV. JUGENDHILFE MÜNSTERLAND GGMBH

Schulsozialarbeit in Bocholt
Auswertung der Inanspruchnahme des Angebotes

Zusammenfassung der Themenschwerpunkte der Schüler in allen drei Schulen:

   » Es werden gemeinsame  
Projekte entwickelt  

und an die Interessen der  
Schüler angepasst. «
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Schulsozialarbeit aus  
Sicht der Lehrer:
„Schulsozialarbeit ist ein wichtiger  
Bestandteil von Schule und eine  
großartige Unterstützung für Schüler,  
Eltern und uns Lehrer.“

„Schulsozialarbeit verändert das Schul- 
klima positiv. Die Zusammenarbeit ist  
sehr gut. Seit dem du da bist, hat sich  
die Lernatmosphäre positiv verändert.“ 

„Super Angebote für die Schüler“ 

„Eine große Unterstützung in  
verschiedenen Situationen“ 

„In vielen Klassen gibt es einen  
stärkeren Klassenzusammenhalt.“ 

Schulsozialarbeit aus  
Sicht der Schüler:
„Du hast mich unterstützt offener zu sein. Ich 
fühle mich endlich wohl in meiner Klasse.“ 

7.Klasse

„In unserer Klasse gab es immer Stress. 
Du hast uns mit Übungen geholfen, dass 
unsere Klasse jetzt zusammen hält“

6. Klasse 

„Ich bin froh, wieder Kontakt mit  
meinem Vater zu haben.“  

9. Klasse
 
 „Ich bin froh, dass ich mit dir sprechen 
kann. Mama schlägt mich nicht mehr.“ 

3.Klasse

„Schulsozialarbeit ist einfach gut, weil du 
uns hilfst, wenn wir uns streiten – manch-
mal schaffen wir es einfach nicht alleine. 
Es ist auch toll, dass wir bald die Streit-
schlichterausbildung mit dir machen.  
Hoffentlich darf ich mitmachen. Es haben 
sich, glaube ich, viele Kinder angemeldet.“ 

4. Klasse

 „Ich habe mit dir eine Schatzkiste  
gebastelt. Wenn ich nicht aufstehe,  
bekomme ich einen Stein und kann ganz 
viele Steine sammeln. Das ist toll.“ 

1. Klasse
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Ich wohne seit ich ganz klein bin in einer Wohngruppe 
mit fünf anderen Kindern. Ich habe auch eine Mama und 
einen Papa, aber die kriegen es irgendwie nicht hin, dass 
sie sich um mich kümmern. Ich weiß nicht, wieso. Hier 
habe ich am liebsten Shelley, sie ist meine Erzieherin und 
sooo nett. Dann sind da noch Elke, Tina, Karina und Tors-
ten, und Svenja. Und Petra, die kocht. Die sind auch alle 
nett, außer Elke, weil sie meckert manchmal. Aber sonst 
ist sie auch nett. 

Ach so, und ich bin auch nett. Also, wenn die andern 
nicht doof sind zu mir. Adriana kneift immer, die kneife 
ich dann auch. Oder Norman, der gibt sein Spielzeug 
nicht ab. Aber wenn ich das will, dann nehme ich mir das 
einfach, da brüllt er gleich und boxt. Der ist blöd. Aber 
er gibt mir oft von seinen Süßigkeiten ab, das gefällt mir. 
Ramon sagt dann, Norman ist in mich verknallt. Aber es 
knallt gar nicht, wenn er mir was Süßes abgibt. Ramon 
und Joshua sind schon groß, die gehen dauernd raus. Ich 
will auch raus, aber ich darf noch nicht alleine. 
Und was noch immer wichtig ist, ich habe eine GEI-STI-
GE BE-HIN-DER-UNG. Das war so: als ich im Bauch 

von meiner Mutter gewachsen bin, war sie krank und 
musste richtig gefährliche Medizin nehmen. Und davon 
ist in meinem Kopf das Gehirn nicht gut gewachsen. 
Irgendwas Doofes eben. Dabei kann ich schon alles. 
UND ICH GEHE ZUR SCHULE! Shelley hat sich total 
Sorgen gemacht, wo ich zur Schule gehen kann. Wegen 
der BE-HIN-DER-UNG. Im Kindergarten war ich mit allen 
Kindern zusammen, auch solche, die ganz schlau waren, 

also die konnten total viel. Ich eigentlich auch. Aber 
es geht manchmal langsam und ich vergesse viel. Und 
Shelley wollte, dass ich auch mit allen Kindern zur Schule 
gehen kann. Es macht auch total Spaß. Und wie wir das 
geschafft haben, ging so: 
Ich weiß das nicht mehr alles genau, deswegen muss 
Shelley das jetzt erklären

Mein Name ist Shelley, ich bin die Bezugserzieherin von Jen-
ny. 2017 wurde unsere Jenny schulpflichtig. Bis dahin wurde 
sie in einer Kita inklusiv betreut. Bei dieser Betreuung gab es 
viele Höhen, aber auch Schwierigkeiten. Insgesamt hat es 
Jenny aus meiner Sicht aber sehr gut getan, bei uns und in 
der Kita mit nicht behinderten Kindern zusammenzuleben. 
Sie hat so viel gelernt und ihr stärkster Antrieb war immer, es 
den anderen gleich tun zu können. Wer Jenny vor vier oder 
fünf Jahren kannte, wird nicht glauben können, was für ein 
willensstarkes und aufmerksames Mädchen sie geworden ist. 
Sie spricht, klettert, spielt mit anderen Kindern, macht Unsinn 
und ist ein richtig eifriges Schulkind. 

Aber bis dahin waren einige Schritte zu bewältigen. Die 
Vormünderin und wir Erzieher*innen wünschten uns sehr, 
dass Jenny inklusiv beschult werden könnte. Eine große Hilfe 
auf dem Weg zur richtigen Schule war uns das SIBUZ – das 
Schulpsychologische und Inklusionspädagogische Bera-
tungs- und Unterstützungszentrum. Dort erhielten wir alle 
Informationen, um die notwendigen Schritte für den Weg zur 
richtigen Schule zu gehen. Das betraf die Formalitäten der 
Antragsstellung, Fristen und Zuständigkeiten genauso wie 
die konkrete fachliche Beratung zu Jennys Bedürfnissen. Die 
Kolleg*innen vom SIBUZ beraten auch die Schulen selbst zu 
Fragen von Inklusion, Prävention, Förderung usw.
Durch das SIBUZ wurde Jenny bereits in der Kita beobachtet 

und eine Empfehlung für die Beschulung erarbeitet. Es wurde 
die Beschulung an einer Förderschule mit Förderschwerpunkt 
„Geistige Entwicklung“ empfohlen, alternativ eine Rückstel-
lung und erneute Überprüfung. Entsprechend der Empfehlung 
suchten wir eine Förderschule für Jenny, diese war allerdings so 
überlastet, dass es schon Wartelisten für die Aufnahme gab. 

So wurde Jenny für ein Jahr zurückgestellt und wir machten 
uns auf die Suche, welche Schule im Umkreis ein überzeu-
gendes Konzept der Inklusion vorweisen konnte. Wir wurden 
mit der „Pusteblume-Grundschule“ fündig, eine Schule, die 
durch die Kollegin vom SIBUZ auch als geeignet eingeschätzt 
wurde. Zugleich wurden wir informiert, dass wir ein Feststel-
lungsverfahren beantragen müssen, um den sonderpädago-
gischen Förderbedarf ermitteln zu lassen. Erneut fand eine in-
tensive Beratung mit der Vormünderin, der Sonderpädagogin 
vom SIBUZ und mir statt, ob wir Jenny wirklich den Schritt 
zutrauten, eine Regelgrundschule mit inklusiven Anteilen zu 
besuchen. Wir waren uns nicht sicher. Die Sonderpädagogin 
hatte Jenny erneut getestet und schilderte uns anhand der 
Ergebnisse Jennys Stärken und Schwächen, die im schuli-
schen Kontext zu berücksichtigen seien.

Im Frühjahr 2018 musste dann die Entscheidung fallen 
und der Erst- und Zweitwunsch für die Einschulung be-
nannt werden. Das SIBUZ hatte uns eine weitere Alterna-
tive vorgeschlagen – ein Förderzentrum an der „Schule 
am grünen Stadtrand“ in Berlin. Dort finden sich neben 
dem Regelgrundschulbetrieb Förderklassen für den För-
derschwerpunkt „Geistige Entwicklung“. Darüber hinaus 
vernetzt das Förderzentrum Maßnahmen zur Förderung 
der Kinder, wie Psychomotorik und Logopädie, die so in 
den Schulalltag eingebunden werden können. 

EIN BEITRAG VON JENNY * (7 JAHRE) UND SHELLEY*, ERZIEHERIN IN EINER WOHNGRUPPE – KILELE GGMBH

„Hallo, ich bin Jenny!“

» UND ICH GEHE ZUR SCHULE! «
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Das erschien nun genau das Richtige. Jenny würde eine 
Grundschule besuchen, in der beeinträchtigte und nicht 
beeinträchtigte Kinder lernen, in welcher Gemeinschaft und 
Inklusion möglich sind, und dennoch jedes Kind den ge-
schützten Rahmen findet, den es für seine Bedarfe benötigt.
Im August 2018 wurde Jenny in die „Schule am grünen Stadt-
rand“ eingeschult. Sie besucht die Schule sehr gern, erst vor 

kurzem hat sie voller Stolz ihr erstes Zeugnis erhalten. Jenny 
kennt nun die Buchstaben ihres Namens und darüber hinaus 
auch viele weitere. Sie erkennt einzelne Anlaute von Wörtern 
und kürzlich hat sie sich zum ersten Mal selbst ein Eis am Kiosk 
auf dem Zeltplatz gekauft. Wir wissen nicht, wie gut sie irgend-
wann lesen oder rechnen wird, dennoch sind regelmäßige 
Fortschritte im Alltag zu erkennen und wir sind sicher, dass sie 
alle Chancen erhält, alles zu lernen, was ihr möglich ist.

Hier ist wieder Jenny. Shelley hat aber viel geschrieben, 
das hat ewig gedauert und mir war langweilig. Jetzt 
guckt sie mich ganz streng an, weil ich zwischendurch 
die ganzen Schildchen vom Regal abgefummelt und 
sie zerkaut habe. Die blöden Schildchen sind sowieso 
unwichtig, ich weiß von allein, wo mein Fach ist. Und 
Adriana und die andern wissen es auch. Wir sind alle 
wirklich ganz schön klug. Bloß jedes Kind auf seine ganz 
eigene Art und Weise.

» {...} wir machten uns auf die 
Suche, welche Schule im Umkreis 
ein überzeugendes Konzept der 
Inklusion vorweisen konnte. «

*Namen von der Redaktion geändert
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Das Schulprojekt „BlauPause“ der Ev. Jugendhilfe Schwei-
cheln öffnete am 30. August 2004 seine Türen und ist von 
Beginn an ein Kooperationsprojekt mit der Eickhofschule 
in Schweicheln (Förderschule für emotionale und soziale 
Entwicklung des Kreises Herford).

Der Name beschreibt die Aussage: Vom Blau machen eine 
Pause machen.

In diesen 15 Jahren hat sich das Schulprojekt stetig gewan-
delt, weiterentwickelt und den Bedürfnissen der Jugendlichen 
immer wieder angepasst, ohne jedoch die seit damals gülti-
gen Ziele des Projektes aus den Augen zu verlieren.
 
In den letzten Jahren wurde mit der Mach-Mit-Werkstatt ein 
weiterer Arbeitsbereich aufgebaut, der die Möglichkeit bietet, 
verstärkt die praktischen Fertigkeiten und Fähigkeiten auszu-
probieren und zu entwickeln.

Ca. 280 Schüler*innen haben seit 2004 den Weg zu uns 
gefunden und auf unterschiedlichste Weise auch wieder ver-
lassen. Mal mit weniger oder mal mit mehr Erfolg. 

BlauPausen Schüler*innen haben grundsätzlich drei unter-
schiedliche Ziele:
• Tagesstruktur – sich an den Schulalltag gewöhnen

• Reintegration in das Regelschulsystem

• Erreichen eines Schulabschlusses

Gemeinsam wird mit jedem eine Anschlussperspektive gesucht. 

EIN BEITRAG VOM TEAM DER BLAUPAUSE (ANNETTE SCHARFENSTEIN, OLAF GRINTZ, ROLAND SCHULTZE, SABINE ALBERT,  
TIM GERLING) – EV. JUGENDHILFE SCHWEICHELN

BlauPause
Das intensivpädagogische Förderangebot „BlauPause“ ist ein schulorientiertes Projekt in Kooperation mit der Eickhofschule Hidden-
hausen für Kinder und Jugendliche ab 13 Jahren, die in stationären Angeboten der Ev. Jugendhilfe oder im Kreis Herford wohnen.

» Es war eine völlig  
andere Art Schule, für mich  

genau richtig. «
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Dieses Diagramm zeigt die Schüler*innenzahlen seit 2011 
(immer in Bezug auf das jeweilige Schuljahr). 

Kreisdiagramm über den Maßnahmeerfolg seit 
01.08.2011: 

Viele Abbrüche in der BlauPause sind an einen Auszug 
aus der Wohngruppe gekoppelt. Es gibt auch Schüler*in-
nen, die auch nach einem Auszug weiterhin zur BlauPau-
se kommen. 

Nach der großen Flüchtlingskrise 2015/2016 (vor allem 
der Krieg in Syrien und Afghanistan) – mit einem eigenen 
Schulprojekt in der Ev. Jugendhilfe Schweicheln –  kom-
men jetzt immer noch vereinzelt Flüchtlinge in die Blau-
Pause, als Vorstufe für das deutsche Regelschulsystem. 
Die Herausforderung ist, sie –  ohne ein Wort Deutsch – 
auf den deutschen Schulalltag vorzubereiten.

Reintegration fand in allen 5 Schulformen statt: Haupt-
schule, Realschule, Gesamtschule, Gymnasium und 
Berufsschule – sowie auch in den Internationalen Klassen.

Schüler*innen, die an der Eickhofschule gemeldet sind, 
können direkt bei uns einen Schulabschluss erarbeiten, 
indem sie einen Themenkatalog (zeitlich selbstbestimmt) 
erarbeiten. 

Schüler*innen, die 10 Jahre im Schulsystem gemeldet 
waren, werden auf die „Nichtschüler-Prüfung“ der jeweili-
gen Bezirksregierung vorbereitet und von Mitarbeitenden 
der BlauPause begleitet.

Für viele Schüler*innen ist die BlauPause ein Übergang 
und für einzelne der normale Schulort, um einen Schul-
abschluss zu erreichen. Zwei Schüler*innen haben ihre 
gesamte Schulzeit in der BlauPause (mit Schulabschluss) 
verbracht.

Von den 131 Schüler*innen der letzten 5 Jahre waren 70 
Jungen und 61 Mädchen. Die Altersspanne ist in der Re-
gel zwischen 14 und 17 Jahre. Es gibt vereinzelt 12-jähri-
ge, aber auch junge Volljährige.

Hier einige Zitate ehemaliger 
Schüler aus den letzten 10 
Jahren, die wir zu ihrer Zeit 
in unserer BlauPause (BP) 
interviewt haben:

„Es war eine völlig andere Art Schule,  
für mich genau richtig.“ 

Sascha, 10 Jahre im Schulprojekt

„Ich habe mich oft über euch  
geärgert, aber inzwischen weiß ich, 

 warum es gut für mich war.“
Jennifer, 1 ½ Jahre in der BP,  

heute Mutter von einem 2-jährigen Kind

„Eine seltsame Schule.“ 

Olga, 10 Monate in der BP,  
danach Besuch der Gesamtschule

„Die Mischung aus Beschäftigung und 
Lernen und den praktischen  

Arbeiten fand ich gut.“ 

Rene, 3 Jahre in der BP, danach  
Vermittlung auf den 2. Arbeitsmarkt
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Unsere Schulsozialarbeit trägt durch professionelles 
Handeln dazu bei, dass sich die Kinder und Jugendli-
chen zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen 
Persönlichkeiten entwickeln können. Die Förderung der 
individuellen und sozialen Entwicklung, das Training so-
zialer Kompetenzen, die Vermeidung und der Abbau von 
Benachteiligungen, die Krisenintervention und die Zusam-
menarbeit mit dem städtischen Jugendamt sind Arbeits-
schwerpunkte unserer Arbeit. 

Unsere Schulsozialarbeit hat ein „offenes Ohr“, berät bei 
individuellen Problemlagen, bei Konflikten in der Klasse 
oder zu Hause, ist Ansprechpartner bei kleinen und gro-
ßen Sorgen. Um im Arbeitsfeld Schulsozialarbeit erfolg-
reich zu sein, ist es wichtig, dass wir ein echtes Interesse 

an den Themen der Kinder und Jugendlichen haben und 
natürlich Zeit haben, um auch „Tür und Angel“ Gespräche 
führen zu können.

Unter dem Stichwort „Partizipation“ sind wir federführend in der 
Ausbildung der Streitschlichter an der Schule sowie verantwort-
lich für die Initiierung und Durchführung des Kinderparlaments. 

Der Kontakt zu und die Zusammenarbeit mit außerschu-
lischen Kooperationspartnern hilft uns, um in akuten 
Krisensituationen erfolgreich handeln zu können. 

Die Insel
An der Grundschule Landsberger Straße gibt es seit 
Schuljahresbeginn 2019 das Angebot der „Insel“. Ziel der 

Insel ist es, Kindern, die dem Unterricht nicht mehr folgen 
können, weil sie sich noch nicht so lange konzentrieren 
können oder weil sie andere Themen beschäftigt, ein 
Spiel- und Entspannungsangebot außerhalb des Unter-
richts anzubieten. Kinder werden nicht diszipliniert oder 
bestraft, wenn sie den Unterricht stören, sondern ihnen 
werden die Möglichkeit und ein Ort angeboten, an dem 
sie mit sich und ihren Gefühlen wieder ins Reine kommen 
können. Letztlich soll ein positives Erleben des Schulall-
tags ermöglicht werden. Dieses Angebot richtet sich an 
Kinder, die im normalen, täglichen Ablauf an ihre Grenzen 
kommen, die es schaffen, für eine kurze Zeitspanne am 
Unterricht teilzunehmen, dann aber einen geschützten 
Bereich benötigen.

EIN BEITRAG VOM TEAM DER SCHULSOZIALARBEIT (BERTRAM SCHWADE, NICOLE SCHARF UND MIRIAM DAU)  
EV. JUGENDHILFE SCHWEICHELN

„Schulsozialarbeit ist das, was Schulsozialarbeiter tun“
Schulsozialarbeit an der Grundschule Landsberger Straße und der Grundschule Obering in Herford
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Durch einen Ausflug auf die Insel mit verschiedenen 
Spielangeboten, wie einen Kaufladen, können Kinder 
zur Ruhe und wieder zu sich selbst kommen. Wir sind 
als Schulsozialarbeiterinnen anwesend und beschäftigt, 
können aber angesprochen werden. Gemeinsam kann 
das problematische Verhalten reflektiert werden und nach 
alternativen Verhaltensweisen geforscht werden. 

Kinder sollen befähigt werden selbst Lösungsstrategien zu 
entwickeln und letztendlich befähigt werden ihr Verhalten 
besser zu steuern. Dabei lernen sie sich selbst wahrzu-
nehmen und im optimalen Fall zu spüren, wann sie in den 
Unterrichtsituationen oder im Pausengewimmel überfor-
dert sind. Sie entscheiden, wann sie die Insel aufsuchen 
und wann sie wieder am Unterricht teilnehmen können. 
Die Insel soll gerne auch präventiv genutzt werden als 
Chance neue Verhaltensweisen zu eruieren und im ge-
schützten Rahmen zu erproben.

Der Inselraum ist ein Angebot der Schulsozialpädagogin 
und zunächst täglich in der 1. Pause, Montag, Dienstag 
und Mittwoch in der 3. Stunde, Donnerstag und Freitag in 
der 4. Stunde besetzt. 

Schulsozialarbeit kann etwas bewegen, die Vielseitigkeit 
macht das Arbeiten in diesem Handlungsfeld der Jugend-
hilfe abwechslungsreich und spannend, wenn mitunter 
auch anstrengend. 
 
 
 

» Von einer Arbeit und 
Kooperation auf Augenhöhe 
profitieren Kollegium und 

Schülerinnen und Schüler. «

Tagebucheintrag über einen Schultag 
der Sozialpädagogin Miriam Dau  
in der Grundschule Obering

08:00 Uhr: Bereits mit meinem Eintreten in das Schul-
gebäude kommt eine Lehrerin mit zwei Schülern im 
Schlepptau auf mich zu. „Kannst du mal eben diesen 
Streit klären? Ich muss wieder in den Unterricht.“ Eigent-
lich müsste ich in die 4. Klasse für eine Kleingruppenför-
derung im Unterricht. Der Streit wird geklärt. Das dauert 
so lange, dass ich es nicht mehr in die 4. Klasse schaffe. 

08:45 Uhr: Ich kümmere mich um drei Kinder aus Klasse 
1, die sich in der Klasse auffällig verhalten und Probleme 
haben sich zu konzentrieren. Wir trainieren die Konzentra-
tionsfähigkeit.

09:30 Uhr: Puh! Schnell etwas gegessen, muss ich noch 
die Vorkommnisse der letzten Tage dokumentieren. Auf 
dem Weg zur Toilette sprechen mich zwei Mädchen an 
und fragen: „Können wir heute Nachmittag einen Streit 
mit den anderen Mädchen klären?“ Stimme dem zu. Dann 
klingelt es auch schon.

10:00 Uhr: Kindersprechstunde. Eine Lehrkraft kündigt 
mir einen Jungen aus der 3. Klasse an. K. erzählt, dass 
er oft Bauchschmerzen hat vor der Schule. Wir sprechen 
über das Problem und kommen zu einer Lösungsidee.

10:45 Uhr: Nach einer kurzen Pause geht’s zur Teamsit-
zung der OGS. Das Protokoll vom letzten Mal wird vor-
gelesen, Termine abgestimmt, Planungen für die nächste 
Woche und über Anliegen der Erzieher gesprochen.

11:30 Uhr: 2. große Pause. Die Zeit ist schon wieder so 
schnell vergangen. Die Streitschlichter stehen schon bereit, 
als ich mein Büro betrete. Mehrere Kinder aus der zweiten 
Klasse kommen vorbei, um einen Streit mit den Streitschlich-
tern zu lösen. Zwei von den Mädchen beschweren sich, dass 
sie seit einiger Zeit von den Jungen in der Pause geärgert 
werden. Das Telefon klingelt: Der Vater eines Mädchens ruft 
an, um sich nach einem Vorfall vom Vortrag zu erkundigen.

11:45 Uhr: Hoch geht es in die 3. Klasse zum Sozialtrai-
ning. Nachdem die Schüler in den letzten Stunden etwas 
über nonverbale Kommunikation und Kooperation gelernt 
haben, folgt in dieser Stunde ein gruppendynamisches 
Spiel, wo die Schüler versuchen müssen einen Säurefluss 
nur mithilfe von Tritthilfen zu überqueren. Wichtig hierbei 
ist, dass sich die Schüler gut untereinander absprechen.

12:30 Uhr: Diese Zeit ist nicht verplant. Ich nutze sie 
heute, um die Streitigkeiten der Mädchen vom Vormittag 
zu klären. Dann widme ich mich den Vorbereitungen für 
die kommende AG.

13:15 Uhr: Die Mädchen kommen nach und nach in den 
Raum und machen es sich auf dem Sofa gemütlich. Wir 
verbringen die Stunde mit einem Kommunikationsspiel 
und basteln Traumfänger.

14:00 Uhr: Jetzt kommt auch schon der Sozialarbeiter 
vom Bezirk des Jugendamtes. Wir tauschen uns kurz 
über Neuigkeiten im Bezirk aus und planen unsere kom-
mende Veranstaltung. Dann müssen wir auch schon den 
Spielenachmittag vorbereiten, der um 15:00 Uhr stattfin-
det.  Etwas im Zeitdruck, bereiten wir schnell die Getränke 
und Snacks vor und bitten Kinder uns zu helfen die Spiele 
in die Mensa zu tragen.

15:00 Uhr: Der Eltern-Kind Spielenachmittag beginnt. 
Erste Kinder kommen schon 10 Minuten eher und fragen, 
ob sie schon anfangen dürfen. Nach und nach trudeln im-
mer mehr Eltern/Großeltern/Geschwister mit ihren Kindern 
ein und spielen Gesellschaftsspiele. Durch das Interesse 
an einem Spiel kommen die Familien untereinander in 
Kontakt oder verabreden sich bewusst zusammen für den 
Spielenachmittag. Wir erklären die Spielregeln oder setzen 
uns mit an die Tische und kommen ins Gespräch. 

16:00 Uhr: Es klingelt zum Schulschluss. Die letzten 
Eltern räumen ihre Spiele zusammen und verabschieden 
sich. Bis 16:30 Uhr räumen wir noch auf. Dann ist der Tag 
auch schon geschafft!
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Gehen üblicherweise nur die Kinder zur Schule, versucht 
die Stadt Bochum mit einigen ausgewählten freien Trägern, 
wie z.B. der Ev. Jugendhilfe Bochum und Schulen etwas 
Neues, nämlich den gemeinsamen Schulbesuch von Eltern 
und Kindern an einem Tag in der Woche.

Das Projekt heißt „Familienklasse“, nach einer Fortbildung 
der Mitarbeiterinnen aus dem Ambulanten Jugendhilfezen-
trum Nord im Bereich der Multifamilientherapie findet seit 
dem Schuljahr 2018 die Familienklasse in Kooperation mit 
der Else-Hirsch-Schule in Bochum statt.

Familienklasse ist ein präventives Angebot für Grundschu-
len, Förderschulen und weiterführende Schulen und be-
deutet an einem Tag in der Woche ein simultanes Arbeiten 
von 5 – 7 Familien, der Lehrer*in und der Pädagogischen 
Fachkraft. Es werden im Rahmen eines multifamilienthera-
peutischen Ansatzes Familien und Schule zusammenge-
führt und Kommunikationsbarrieren zwischen den beiden 
Instanzen erleichtert. 

Die Schüler und Schülerinnen, die Schwierigkeiten bei der 
Bewältigung ihres Schulalltages zeigen, sollen durch die 
aktive Unterstützung ihrer Eltern individuell vereinbarte Ziele 
erreichen. Die Ziele spiegeln die Anforderungen des Schul-
alltags wider, wie z.B. das Einhalten von bestimmten Regeln 
oder das Einüben von einzelnen Arbeitsstrukturen. Insgesamt 
soll eine bessere Integration in der Schulklasse erreicht und 
ein positives Lern- und Sozialverhalten eingeübt werden.

Wie läuft denn der Tag in der Familienklasse ab?
Die Eltern beginnen mit ihren Kindern den Schulalltag zur 
ersten Stunde und beenden den Tag nach der fünften Stun-
de. Neben dem Unterricht finden Übungen mit familienthe-
rapeutischen Inhalten statt, die das Erleben von familiärer 

Zusammenarbeit fördern. Die Eltern beobachten ihre Kinder 
und sollen lernen, auf schwierige Situationen im Umgang 
mit ihrem Kind selbständig und angemessen zu reagieren. 
Die Verantwortung für die Kinder bleibt bei den Eltern. Als 
Gruppe lernen die Eltern, sich positiv zu bestärken und sich 
gegenseitig zu unterstützen. Der Grundsatz der Hilfe zur 
Selbsthilfe wird auch in der Familienklasse verfolgt. 

Zu unseren Aufgaben gehören:

•  Vorgespräche mit den Eltern und den Kindern 

•  Gemeinsame Zielvereinbarungen

•  Familienübungen und Kooperationsübungen

•  Entwicklung konstruktiver Problemlösungen

•  Erschaffen eines Elternnetzwerkes

•  Beratungsgespräche 

•  Gemeinsame Erziehungsberatungsgespräche in der 
Elterngruppe

Als Ergebnis der ersten Evaluation lässt sich folgendes 
zusammenfassen:

•  Alle Schülerinnen und Schüler besuchten gern die Famili-
enklasse und fanden es gut, dass ihre Eltern mit da waren.

• Es wurde mehrmals der Wunsch genannt, im folgenden 
Schuljahr weiterhin die Familienklasse besuchen zu dürfen.

• Alle Beteiligten konnten eine Verbesserung bzw. Er- 
reichung der individuellen Ziele formulieren. Die Kinder 
konnten ihre Fortschritte teilweise selbst benennen.

• Die Eltern verstanden besser die Schwierigkeiten des 
eigenen Kindes und konnten von daher effektvoller un-
terstützen und einsichtiger handeln. Die Schüler wurden 
dadurch ruhiger und entspannter. Die Eltern konnten die 
Fortschritte ihrer Kinder hinsichtlich der individuellen Ziele 
beobachten und benennen.

Das fanden Eltern nach der Teilnahme an der Familien-
klasse positiv:

• Ihre eigenen Kinder im schulischen Rahmen beobach-
ten zu können

• Ihre Sichtweise im Hinblick auf die Schule geändert zu haben

• Verständnis für die Lehrer*innen aufgebaut zu haben

• Sich mit anderen Eltern intensiv auszutauschen 

• Gespräche über verschiedene Erziehungssituationen 
zu führen 

• eine Verbesserung der Beziehung zu ihrem Kind auf-
gebaut zu haben

Somit kann die Familienklasse als ein gelungenes Beispiel 
gelten, welches das Wirkungsdreieck Schule – Eltern – Ju-
gendamt stärkt. Sie trägt dazu bei, die Beziehung zwischen 
Eltern und ihren Kindern zu verbessern und fördert die Ko-
operation zwischen Schule, den Eltern und der Jugendhilfe.

EIN BEITRAG VON JOLA SWITALA, AMBULANTES JUGENDHILFEZENTRUM NORD  
EV. JUGENDHILFE BOCHUM

Eltern gehen mit zum Unterricht 
Die „Familienklasse“ in Bochum

 » Die Eltern beginnen mit  
ihren Kindern den  

Schulalltag zur ersten Stunde 
und beenden den Tag nach  

der fünften Stunde. «
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Die Situation / soziale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen 
in Deutschland ist in den letzten Jahren zunehmend geprägt von 
dem Gegensatz einer bedürfnisorientierten Kindheit und Jugend 
und einem früh einsetzenden Leistungsdruck in Schulen. 

Um diesen Leistungsdruck und eine fehlende positive Anerken-
nung zu kompensieren, suchen sich Heranwachsende ersatz-
weise auch kurzfristige vermeintliche Erfolgserlebnisse durch 
die Herabsetzung, Ausgrenzung und Gewalt an vermeintlich 
„Schwächeren“. „Opfer“ dieser unterschiedlichen Formen von 
Gewalt reagieren nach langer und intensiver Leidensphase oft-
mals mit ausweichendem Verhalten, wie z.B. Schulabwesenheit 
und -verweigerung.

Im Jahr 2009 hat sich die Ev. Jugendhilfe Bochum dazu ent-
schlossen, zwei ihrer Mitarbeiter im Rahmen einer Fortbildung 
für Fachkräfte der Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH zu 

Anti-Aggressivitäts-Trainern (AAT®) / Coolness-Trainern (CT®) 
ausbilden zu lassen. Die ersten Gehversuche im damals neuen 
Arbeitsfeld „Coolness-Training“ erwiesen sich für uns zunächst 
als schwierig, da das Angebot in der Bochumer Jugendhilfe-
landschaft noch unbekannt war und Kooperationspartner wie 
z.B. Schulen und Kindergärten nur begrenzte Projektgelder für 
befristete Maßnahmen zur Verfügung stellen konnten.

Erst mit der Idee, Coolness-Training als festes und kontinuierli-
ches Projekt des Ambulanten Jugendhilfezentrum Nord an Schu-
len bzw. in Schulklassen im gesamten Bochumer Norden statt-
finden zu lassen, konnte eine Kooperation mit dem Jugendamt 
der Stadt Bochum langfristig verankert werden. Ein besonderes 
Augenmerk galt dabei den Schulen im Primarbereich.

Seit 2015 ist es uns gelungen, mit allen Grundschulen im 
Bochumer Norden sowie mit einzelnen Förderschulen und 

EIN BEITRAG VON CANDY HENKEL, BEREICHSLEITER & STEFAN SCHRÖDER, TEAMLEITER  
EV. JUGENDHILFE BOCHUM

Coolness-Training (CT®)  
an Bochumer Schulen 
Ein Kooperationsprojekt zwischen Jugendhilfe und Schule

 » Das Spektrum von Gewalt 
und Ausgrenzung an Schulen 

ist in den letzten Jahrzehnten 
eklatant gestiegen. «

weiterführenden Schulen zusammenzuarbeiten. Insbeson-
dere in den Jahrgängen 3 und 4 der Primarstufe zeigte sich ein 
hohes Interesse bei den Schülerinnen und Schülern. 

Mit zunehmenden Erfahrungswerten haben wir uns über die 
jeweils vorhandenen Konfliktthemen in den einzelnen Schul-
klassen hinaus vor allem mit dem präventiven Ansatz beschäf-
tigt. Jede Schülerin und jeder Schüler innerhalb der eigenen 
Schulklasse soll befähigt werden, persönliche Ressourcen zu 
erkennen und zu nutzen, um zu einem positiven Klassenklima 
beizutragen. Ein friedliches Einmischen durch Mitschülerinnen 
und Mitschüler zur Deeskalation bei Konflikten ist ein weiterer 
zentraler Aspekt in den Trainingseinheiten.

Feste Bestandteile einer guten Kooperation zwischen Jugend-
hilfe und Schule sind aus Sicht des Coolness-Trainings folgende 
Punkte:

• Engagement und Interesse aller am Projekt beteiligten 
Akteure

• Auftrags- und Auswertungsgespräche mit der jeweiligen 
Schule

• Regelmäßige Teilnahme der Einrichtungen an den Sozial-
raumkonferenzen, organisiert durch den Sozialen Dienst der 
Stadt Bochum

• Kontinuierliche fachliche Auseinandersetzung mit dem 
Thema „Gewalt an Schulen“

Aus den Rückmeldungen der beteiligten Kooperationspartner, 
der Teilnehmerinnen und Teilnehmer und aus Sicht der Cool-
ness-Trainer sind die bisherigen Entwicklungen als großer Erfolg 
zu werten.
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Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule ist ein 
entscheidender Schritt im Leben eines jeden Kindes und 
deren Eltern. Wir als Kita begleiten die Kinder vom ersten 
Lebensjahr bis zum Eintritt in die Schule. Unsere Aufgabe 
ist es, die Kinder in allen Bereichen des Lebens zu fördern, 
ihr Selbstbewustsein zu stärken und ihre Neugierde und 
Lust am Lernen zu wecken und zu erhalten. 

Eine ausreichende Balance zwischen Kontinuität und 
Veränderung ist hierfür eine wichtige Vorraussetzung, die 
jedoch eine partnerschaftliche Kooperation zwischen Er-

zieher*innen und Schule erfordert. Der jeweilige Austausch 
über das Verständnis von Bildung, vom kindlichen Lernen 
und über ihre Ziele ist dabei sehr hilfreich. Die Qualität 
dieses Austausches wird sich auch in der Qualität des 
gemeinsamen Übergangskonzeptes widerspiegeln.

In unserer Kita werden Erzieher*innen und Eltern gemeinsam 
die Kinder auf die Schule vorbereiten und im letzten Jahr eine 
Form der Schulvorbereitung mit folgenden Inhalten entwickeln:

• Wir unterstützen die Neugierde der Kinder auf den neu-
en Lebensabschnitt, machen den Kindern ihre Stärken 
bewusst und geben ihnen und ihren Eltern so das nötige 
Selbstvertrauen. 

• In der Kindergruppe werden die Kinder befähigt, Kritik 
und eigene Wünsche und Anliegen klar zu äußern, die 

Kinder üben sich darin, andere aussprechen zu lassen 
und sie lernen, anderen zuzuhören. Aber auch das Um-
gehen mit Kritik und die Reflexion des eigenen Handelns 
werden altersentsprechend geschult.

• Wir bereiten die Kinder auf eine positive und aktive Auf-
gabenhaltung vor und begleiten sie dabei, ein Gefühl für 
Zeit zu entwickeln.

• In der Kooperation mit der Grundschule Sonnenuhr 
und der Sprachheilschule Selma Lagerlöf im Bezirk 
Lichtenberg tragen wir dafür Sorge, dass die Kinder die 
Möglichkeit haben, die Schule und Lehrer*innen kennen-
zulernen. Umgekehrt versuchen wir, die Lehrer*innen auf 
die Stärken und Bedürfnisse unserer Kinder vorzubereiten.

• Eltern werden im Prozess des Übergangs von der KITA 
zur Schule aktiv begleitet.

EIN BEITRAG VON BEATE SCHWUCHOW, KITALEITUNG – ABW GGMBH

Der Übergang vom Kindergarten in die Grundschule

» Wir unterstützen die  
Neugierde der Kinder auf den 
neuen Lebensabschnitt {...} «
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Dass soziale Herkunft in Deutschland die Bildungschancen 
maßgeblich mit beeinflusst, ist durch die Medien wie z.B. „Die 
Zeit“ oder „Der Spiegel“ bekannt.

Auch im Betreuten Jugendwohnen ist die soziale Herkunft der 
Klient*innen breit verteilt. So begleitet man Kinder von Chefärz-
ten bis hin zu Geflüchteten. Damit sind Voraussetzungen und 
Zugänge auch hier für die jeweiligen Klient*innen nicht gleich. 

Erschwerend kommt vor allem für Oberstufenschüler hinzu, 
dass sie neben den Prüfungsanforderungen wesentlich schneller 
mit Entwicklungsaufgaben konfrontiert sind als ihre Klassen-
kamerad*innen, welche noch in den Elternhäusern wohnen. 
Dazu gehört das Erlernen von Eigenorganisation des Alltags, die 
Auseinandersetzung mit der eigenen Familie, sowohl mit den 
Ressourcen als auch mit den Ursachen, welche letztendlich zum 

Auszug führten.

Dazu kommen Prüfungsanforderungen und Schultage, welche 
manchmal von 08:00 Uhr bis 17:00 Uhr gehen. Aufgrund des 
kurzen Schuljahres 2018/2019 ist die Klausurendichte sehr, 
sehr hoch. Das bedeutet für mich und meinen Kollegen stets 
abzuwägen, wie weit überhaupt sozialpädagogisch gearbeitet 
werden kann, ohne die jungen Menschen zusätzlich zu belasten, 
schlimmstenfalls zu überfordern.

Weiterhin kommt hinzu, dass in Berlin für Jugendhilfeemp-
fänger der sogenannte Berlinpass nicht ausgestellt werden 
kann. Für Kinder, deren Familien ALGII empfangen oder durch 
Grundsicherung aufstocken müssen, sorgt dieser für den 
Zugang zu Hausaufgabenhilfe. Über das Jugendamt wird diese 
nur dann finanziert, wenn das Bestehen des Fachs gefährdet 

EIN BEITRAG VON MAGDALENA NOVAK, KLINISCHE SOZIALARBEITERIN M. A.  
ABW GGMBH

Betreutes Jugendwohnen
Impression einer Sozialarbeiterin aus dem Betreuten Jugendwohnen über  
die Zusammenarbeit mit Oberstufenschülern

ist. Die Schule muss schriftlich bestätigen, dass bei Hausauf-
gabenhilfe mit einem Bestehen zu rechnen ist und zeitgleich 
von schulischer Seite hierfür keine Unterstützung geboten 
werden kann. 

Wenn der ausführende Träger der Hausaufgabenhilfe, der für die 
Schule zuständig ist, wiederum verpflichtet ist, ein Mindestkon-
tingent an sozial schwachen Schülern aufzunehmen, kann er 
Jugendhilfeempfänger nicht als diese abrechnen, da dieses nur 
möglich ist, wenn sie über den Berlinpass abgerechnet werden. 
So kam es schon dazu, dass vom Jugendamt bewilligte Haus-
aufgabenhilfen nicht verwirklicht werden konnten, da die Quote 
sozial förderungsbedürftiger Schüler laut Verfahren nicht erfüllt 
werden konnte.

Gleichzeitig ist allerdings auch zu betonen, dass Kontakte mit 
Lehrer*innen zumeist produktiv, wohlwollend bezogen auf die 
Klient*innen und kooperativ verlaufen. Das zeigt eine partizi-
pative pädagogische Kultur in vielen Berliner Schulen. Unsere 
Klient*innen schilderten ebenfalls, dass sich ihre Lehrer*in-
nen bezogen auf die straffen, komprimierten Lehrpläne der 
Oberstufen in dem verkürzten Schuljahr kritisch äußerten. Das 
lässt hoffen, da dieses zeigt, dass keine intergenerationalen 
Grabenkämpfe mehr vorliegen und somit auf weitere positive 
Entwicklungen des Schulsystems zu hoffen ist.

» Das bedeutet für mich  
und meinen Kollegen stets  

abzuwägen, wie weit überhaupt 
sozialpädagogisch gearbeitet 
werden kann, ohne die jungen 

Menschen zusätzlich zu  
belasten, schlimmstenfalls zu 

überfordern. «
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Täglich rufen Jugendliche, Erwachsene, Eltern, Betreu-
er*innen an: „Ich will meinen Schulabschluss nachholen, 
ohne einen MSA (Mittlerer Schulabschluss) finde ich 
keinen Ausbildungsplatz…“, „Mein Sohn möchte seinen 
Schulabschluss bei Ihnen machen, was müssen wir tun?“, 
„Bei uns wohnt eine Jugendliche, sie hat keine Berufsbil-
dungsreife, bieten Sie so etwas an?“

Meistens verweisen wir auf unseren monatlich stattfinden-
den Infonachmittag, an dem wir unsere Schulprojekte und 
die verschiedenen Kurse zur Vorbereitung auf den exter-
nen Schulabschluss präsentieren. Häufig beraten wir aber 
auch direkt am Telefon, laden zum nächsten Einstufungs-
test und/oder zu einem persönlichen Gespräch ein.

Schulerfahrungen, die von Lernproblemen, Mobbing, 
Schulabbrüchen und Prüfungsangst geprägt waren, sind 
bei unseren Schüler*innen keine Seltenheit. Unter vier 
Augen werden mögliche Hindernisse besprochen, überlegt 
wie eine Kursteilnahme positiv gestaltet werden kann, wie 
man mit Ängsten umgeht. Auch wenn wir nur in kleinen 
Gruppen unterrichten, ist manchen Schüler*innen trotzdem 
zu viel „Mensch“ um sie herum. Wir bemühen uns in Einzel- 
und Gruppengesprächen auf unterschiedliche Themen 
und Problematiken einzugehen. Fast alle schaffen die 
Abschlussprüfung und verlassen unser Projekt mit einem 
Schulabschluss oder besuchen auch einen weiteren Kurs 
im Nachschlag. Das gibt uns in unserem Handeln Recht, 
wir freuen uns gemeinsam über den gelungenen Abschluss, 

EIN BEITRAG VON CORNELIA VOLKERT, ABTEILUNGSLEITUNG NACHSCHLAG  
UND BERUFLICHE BILDUNG – ABW GGMBH

Schulprojekte „Nachschlag“ und  
„Berufliche Bildung“
abw Projekte zum nachträglichen Erwerb der einfachen und erweiterten  
Berufsbildungsreife sowie des Mittleren Schulabschlusses.

machen zum Kursende eine festliche Zeugnisübergabe mit 
Essen, Trinken und entspannten Gesprächen.

In allen Kursen ist die Berufsorientierung ein besonderes 
Thema. Viele Schüler*innen haben nur eine vage Vorstel-
lung, wie es nach dem Schulabschluss weitergeht. Die 
große Anzahl an Möglichkeiten ist oft eine Überforderung, 
auch die Vorstellung, dass man „genau wissen soll“, wohin 
der berufliche Werdegang führt, klingt für manch einen wie 
eine Bedrohung. Immer wieder sehen wir ein großes Fra-
gezeichen in den Augen, „Ich weiß nicht, was ich werden 
soll.“ Dass es erstmal darum geht, überhaupt etwas zu 
machen und dass auch nicht hinter jedem Traumberuf die 
berufliche Erfüllung steckt, wird immer wieder diskutiert.

Das Thema Berufsorientierung wird im Wirtschaft-Ar-
beit-Technik-Unterricht besprochen. Mit jedem Kurs 
machen wir einen Besuch im Berufsinformationszent-
rum der Agentur für Arbeit, gehen auf Ausbildungs- und 
Studienmessen, besuchen Ausbildungsorte wie z.B. den 
Familienpflegedienst im Kiez, den Biosupermarkt, die Au-
towerkstatt, den Blumenladen, berufsbildende Schulen, 
die mit uns kooperieren, aber auch das Technikmuseum, 
den Bundestag, das Bürgeramt, die Schuldnerberatung…

Es geht immer darum, Schwellen zu überwinden, gedankli-
che Andockmöglichkeiten zu finden, Interessen zu wecken. 

» Auch wenn wir nur in  
kleinen Gruppen unterrichten, 

ist manchen Schüler*innen 
trotzdem zu viel „Mensch“ 

um sie herum. «
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Wie motiviert man Kinder und Jugendliche zum aktiven 
Mitmachen im Unterricht? Wie teilt man Informationen über 
den Schulbesuch mit dem Kind, dem Erzieherteam und den 
Eltern? Ein Patentrezept gibt’s nicht, aber verschiedene Mög-
lichkeiten, die mehr oder weniger erfolgreich sind. Im bran-
denburgischen Geltow am Schwielowsee hat die Förderschule 
für Erziehungshilfe der Evangelischen Jugendhilfe Geltow sehr 
gute Ergebnisse mit ihrem „Logbuch“ erzielt. 

„Wir haben im vergangenen Schuljahr das Logbuch als Pilot-
projekt zunächst mit den jüngeren Schülerinnen und Schülern 
erprobt“, berichtet Schulleiterin Bärbel Kutzke. „Ich habe 
erwartet, dass man damit gut arbeiten kann. Die Rückmeldun-
gen waren dann noch besser als ursprünglich gedacht.“

Das Logbuch soll den Mädchen und Jungen helfen, ihren 
schulischen Alltag zu bewältigen und zu organisieren. Außer-
dem ist es eine Art Schnittstelle, um auch die Pädagoginnen 
und Pädagogen in den Wohngruppen sowie die Eltern über 
die jeweiligen Zwischenstände zu informieren und sie ins 
Schulleben einzubeziehen. 

Kutzke: „In unserem Logbuch kann jeder etwas eintragen. 
Die Kinder sollen das als Belohnung oder Anreiz sehen und 
nicht als Hausaufgabenkontrolle, die möglichweise sogar rot 
angestrichen wird.“

Ursprünglich gab es mehrere Hefte und Infoordner für die 
Schulkinder, um darin alle notwendigen Informationen zu 

sammeln. Dazu gehörte auch ein Hausaufgabenheft. Vor zwei 
Jahren fiel im Rahmen der Schulentwicklungsplanung die Ent-
scheidung, das bisherige Hausaufgabenheft abzuschaffen und 
durch ein neues Medium zu ersetzen. In mehreren Sitzungen 
hat das Kollegium den Inhalt eines Logbuches erarbeitet, das 
alle bisherigen Informationen zusammenfasst. 

Nach dem erfolgreichen Pilotprojekt erhielten in diesem 
Schuljahr alle Kinder der Förderschule ihr persönliches Log-
buch. Davon gibt es jetzt zwei altersgemäße Varianten, die 
sich im Layout wie auch im Inhalt unterscheiden. Perspekti-
visch sollen auch die Jugendlichen der Oberschule mit einem 
noch zu entwickelnden, ihrem Alter angepassten Logbuch 
ausgestattet werden.

EIN BEITRAG VON ALEXANDER KRÖGER  – FREIER JOURNALIST

Vom Hausaufgabenheft zum Logbuch
Förderschule für Erziehungshilfe
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„Anfangs war es eine Umstellung, an die man sich erst gewöh-
nen musste. Zum Beispiel benötigt es Zeit, die Ziele aufzuschrei-
ben und die Auswertung zu bearbeiten. Aber das ritualisiert sich, 
irgendwann geht es auch schneller“, berichtet Simone Riedel, 
die seit 14 Jahren an der Schule arbeitet. Die Klassenlehrerin hat 
im vergangenen Jahr das Pilotprojekt durchgeführt. 

Für Schulanfänger ist das Logbuch eine besondere Herausforde-
rung, da sie noch nicht lesen und schreiben können. Deswegen 
sind im Buch viele Abbildungen. Auf manchen Bildern ist die 
Hundedame Cara zu sehen. Cara ist die Hündin von Simone Rie-
del, die eine richtige, offizielle Ausbildung als Schulhündin – mit 
Konzept, Hygieneplan und allem Drum und Dran – erhalten hat.

„Wir unterrichten Mädchen und Jungen mit sozial emotiona-
lem Förderbedarf. Manche haben Horror vor der Schule und 
sind Schulverweigerer. Hier bei uns haben sie die Chance, 
eine schöne Schulzeit zu erleben. Cara leistet dabei unterstüt-
zend ganz wertvolle Arbeit, indem sie da ist und aufmuntert“, 
erklärt Riedel. Und so freut es die Kinder, dass sie die Schul-
hündin Cara auch im Logbuch wiederfinden.

Das im Hardcover gebundene DIN-A4-Buch hat insgesamt 100 
Seiten. Unter anderem bietet es Platz für individuelle Informa-
tions- und Kontaktdaten, es beinhaltet einen Jahreskalender 
und die Schulordnung. Jede Schulwoche ist auf einer Doppel-
seite abgebildet. Dort können die Kinder selbst oder in Zusam-
menarbeit mit den Lehrkräften unter anderem ihr persönliches 
Wochenziel sowie Tages- und Wochenauswertungen eintragen. 

Das Reizwort „Hausaufgaben“ findet man auf keiner Seite, 
stattdessen heißt es freundlicher „Daran arbeite ich nach-
mittags“ - hier können nicht nur schulische Dinge stehen, 
sondern diese Rubrik lässt bewusst kreativen Raum auch für 
die privaten Interessen, Stärken und Hobbys. Außerdem gibt 
es einen freien Platz zum Beispiel für das „Highlight“ und das 
„Lob“ der Woche. Am Ende des Buches folgt ein Nachschla-
gewerk, beispielsweise ist bei den Jüngsten unter anderem 
das kleine Einmaleins abgedruckt. 

Riedel: „Unser Logbuch gibt einen schönen Überblick, auch die 
Eltern werden miteinbezogen. Selbst wenn von den Eltern keine 

Rückmeldungen kommen, hat man mit dem Logbuch einen 
guten Gesprächsansatz in einem Elterngespräch.“

Das bestätigt Schulleiterin Kutzke und ergänzt: „Wir haben 
das Logbuch nicht zum Selbstzweck, sondern um mitein-
ander in Kontakt zu kommen und zu bleiben. Das Kind, die 
Eltern, die Lehrerinnen und Lehrer sowie die Pädagoginnen 
und Pädagogen, alle werden beteiligt. Mit dem Buch kann 
man nachvollziehen, wie sich das Kind in der Schule entwi-
ckelt und wo es noch Unterstützung benötigt.“

Logbuch und Schulhund sind keine Allheilmittel, aber sie 
können manche Mädchen und Jungen motivieren, mit Freu-
de zur Schule zu gehen. Kutzke: „Es ist wichtig, motivierte 
Kolleginnen und Kollegen zu haben, die Ideen einbringen und 
sie mit großem Engagement umsetzen. Das hilft den Kindern! 
Und es ist schön zu beobachten, wenn Kinder sich wohlfüh-
len und Fortschritte machen.“

» Manche haben Horror vor der 
Schule und sind Schulver- 

weigerer. Hier bei uns haben  
Sie die Chance, eine schöne 

Schulzeit zu erleben. «

Info
Die Förderschule für Erziehungshilfe ist eine geneh-
migte Ersatzschule und die Oberschule KARIBU ist 
eine anerkannte Ersatzschule des Diakonieverbundes 
Schweicheln am Standort der Evangelischen Jugendhilfe 
Geltow. Die Förderschule für Erziehungshilfe besteht seit 
1996, in ihr werden Kinder der Klassen 1 bis 6 unterrich-
tet. Die Oberschule gibt es seit 2004 mit den Klassen 7 
bis 10. Die Kinder und Jugendlichen haben einen hohen 
Förderbedarf hinsichtlich ihrer emotionalen und sozialen 
Entwicklung; in einer Regelschule sind sie nicht mehr 
pädagogisch erreichbar und/oder haben andere schul-
leistungsbezogene Schwierigkeiten, die eine besondere 
Förderung erfordern.
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Die Ev. Jugendhilfe Schweicheln war auch im 
vergangenen Jahr in Bewegung. Es gab viele 
einzelne Entwicklungen und Veränderungen. 
Einige exemplarische Beispiele aus unseren 
verschiedenen Arbeitsfeldern:

 Hilfen zur Erziehung
• Weitere Reduzierung bei den Clearing-

plätzen für Unbegleitete Minderjährige 
Ausländer (UMA).

• Neues Angebot „Sozialpädagogisch 
begleitetes Jugendwohnen“ nach § 13 
(3) SGB VIII, insbesondere für UMA.

• Weiterhin viele Anfragen mit einem 

hohen Hilfebedarf für unsere stationären 
Angebote, insbesondere auch für unsere 
traumapädagogische Kindergruppe und 
die Eltern-Kind-Angebote.

• Hohe Anforderungen bei den Inobhut-
nahmen (Geschwisterreihen, junge Kin-
der, starke Krisendynamik, …). Dieses 
Thema wird uns weiter auch konzeptio-
nell fordern.

• Mit Prof. Dr. Menno Baumann haben wir 
in diesem Jahr zum Thema „Hochrisiko-
klienten/Systemsprenger“ zusammenge-
arbeitet. Im nächsten Jahr wird hierzu ein 
internes Fortbildungsangebot folgen.

• Wir arbeiten z.Z. zusammen mit einzel-
nen Jugendämtern an der Konzeptent-
wicklung und einzelnen, individuellen 
Maßnahmen im Feld der Schulbegleitung 
bzw. Integrationshelfer*innen.

• An dem Konzept und an den Förder-
möglichkeiten eines Projekts für Care 
Leaver wurde weiter intensiv mit der 
Universität Hildesheim gearbeitet.

• Fertigstellung des neuen Beteiligungs-
buches „Meine Rechte“ für Jugendliche 
(erarbeitet in einem Beteiligungsprojekt).

• Unsere Wohngruppe Wellenreiter hat 
sich am Projekt „Gehört werden“ der 
beiden NRW-Landesjugendämter 
beteiligt. Dabei wurde eine Jugendliche 
der Wohngruppe in die neu gebildete 
Jugendvertretung NRW „Jugend vertritt 
Jugend“ gewählt.

• Anpassung der Entgelte zum 01.10.2018.

• Weiterhin bemühen wir uns mit unter-
schiedlichen Aktivitäten um neue Pflege-
familien bzw. Erziehungsstellen.

Berufliche Integration
• Im März 2019 startete das neue Projekt 

„Wege ins Berufsleben - PerspektivCen-
trum Kreis Herford“, in dem wir in enger 
Kooperation mit dem Jobcenter Herford 

auch älteren Teilnehmer*innen Unterstüt-
zung und Beratung anbieten können. 
Ein neuer Kooperationspartner in dem 
Projekt ist der „Verein der Freunde und 
Förderer des Johannes-Falk-Hauses“.

• In enger Zusammenarbeit mit dem Kreis 
Herford ist ein Diversions-Projekt für 
junge Straftäter gestartet.

Ev. Jugendhilfe Schweicheln

   » Die Entwicklung der Qualität der pädagogischen Arbeit  
                        hat uns weiter intensiv beschäftigt {...} «
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• Im neuen Ausbildungsprogramm NRW 
konnten wir die landesweit beste Ver-
mittlungsquote (100%) erreichen.

• Der Organisationsentwicklungspro-
zess seit 2016 in Arbeitsfeld Berufliche 
Integration wurde im Juni 2019 mit der 
Veranstaltung „Fazit und Ausblick“ abge-
schlossen.

 Offene Ganztagsschulen
• Für unsere drei OGSen in der Stadt 

Herford haben wir 2019 nach einer 
Ausschreibung erneut den Zuschlag er-
halten. Ebenso für die Schulsozialarbeit 
an diesen Grundschulen.

• Die Entwicklung der Qualität der päda-
gogischen Arbeit hat uns weiter intensiv 
beschäftigt, vor dem Hintergrund nach 
wie vor sehr enger Ressourcen in diesem 
Arbeitsfeld. Hierzu wurden intensive Ge-
spräche mit den Kommunen geführt. Au-
ßerdem haben wir uns an der landeswei-
ten Aktion „Wir bleiben dran! Gute OGS 
darf keine Glückssache sein“ beteiligt.

• Übernahme der Trägerschaft einer 
weiteren OGS in der Gemeinde Kirchlen-
gern in Stift Quernheim zum Schuljahr 
2019/20.

 Flüchtlingshilfe
• Die Stadt Enger hat 2019 die Flücht-

lingsarbeit von uns übernommen. 
Weiterhin sind wir hier für die Gemeinde 
Hiddenhausen tätig.

• Das Café Miteinander hat seine Arbeit 
erfolgreich fortgesetzt, u.a. mit dem 2. 
„Miteinanderfest“ im Juli 2019.

• Die Aktion Mensch fördert das Projekt 
„Engagiert für Flüchtlinge“ voraussicht-
lich weiter.

Weitere Angebote
• Neue Firmen konnten für die Servicestel-

le Vereinbarkeit von Familie und Beruf 
gewonnen werden.

• Für die Neugeborenbegrüßung im 
Auftrag des Jugendamts des Kreises 
Herford läuft z.Z. die Ausschreibung.

• Der Familienservice hat neue Angebo-
te in der Region wie den Vätertreff in 
Bünde und den Kleinkindertreff in Enger 
entwickelt. Seit diesem Jahr bietet der 
Familienservice außerdem in regelmä-
ßigen Abständen eigene Kursangebote 
für Eltern an (z.B. 24-Stunden-Baby, 
24-Stunden-Eltern, Geflimmer im Zim-
mer und vieles mehr).

• Unsere Kita Buchenhof und der Fami-
lienservice haben sehr erfolgreich den 
ersten „Krümelbasar“ (Flohmarkt) im Juli 
2019 organisiert.

• Dank einer Spende der Firma Blum gibt 
es ein Jahr lang in der Kita Buchenhof 
regelmäßig eine Obstkiste vom regio-
nalen Obsthof Hentschel. So kann u.a. 
das Thema gesunde Ernährung ganz 
praktisch sichtbar werden.

Einige weitere Entwicklungen:
Die internen Fortbildungsangebote wurden 
auch im letzten Jahr weiterentwickelt, u.a. mit 
neuen Angeboten zu den Themen Traumapä-
dagogik und Berichtserstellung. Das Thema 
Brandschutz hat uns intensiv beschäftigt, 

ebenso viele weitere Fragen zur Instandset-
zung der Gebäude. Bei unserem Spenden-
projekt „Beamer für das Café Miteinander“ 
haben wir große Unterstützung erfahren. Mit 
der Klinik für Kinder- und Jugendpsychiatrie 
des Klinikums Lippe wurden die Koope-
rationsgespräche fortgesetzt. Das Projekt 
unseres Trägers zur Erstellung einer Gemein-
wohl-Bilanz ist 2019 gestartet.

Die im letzten Bericht angekündigten Verän-
derungen im Leitungsteam wurden umge-
setzt. Wir sind nach wie vor sehr betroffen 
vom überraschenden Tod unseres Leitungs-
kollegen Thomas Hinze  – leider hat uns der 
Tod weiterer Kolleginnen im letzten Jahr sehr 
getroffen. Im Leitungsteam haben die neuen 
Leitungskolleginnen Nadine Rohr und Claudia 
Tielker ihre Stellen dankenswerterweise ab 
Juli 2019 aufgestockt. 

Unser ganz besonderer Dank gilt den Mitar-
beitenden, die unsere pädagogische Arbeit 
mit viel Engagement tragen, die für Kinder, 
Jugendliche, Auszubildende und Familien da 
sind sowie den Mitarbeitenden, die mit ihrem 
Einsatz z.B. in der Leitung, der Verwaltung, 
der Mitarbeitervertretung und im Zentralen 
Dienst den notwendigen inhaltlichen und 
organisatorischen Rahmen für die Unter-
stützung der pädagogischen Arbeit ebenso 
engagiert gestalten.

Ralf Mengedoth    
Einrichtungsleitung   

Michaela Cassing
Stellv. Einrichtungsleitung
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Ev. Jugendhilfe Bochum

Das Geschäftsjahr 2018/2019 war erneut 
geprägt von einem Rückgang der Hilfen für 
unbegleitete Flüchtlinge und dem notwendigen 
Umbau bzw. Abbau von UMA Angeboten und 
der Neueröffnung von (alternativen) Angeboten. 
Unser erklärtes Ziel bleibt, unsere Mitarbei-
ter*innen trotz der sinkenden Zahl von Flüchtlin-
gen und der daraus resultierenden Personalan-
passungen im Bereich der Flüchtlingsangebote 
halten zu können und uns gleichzeitig „breiter“ 
aufzustellen. Dazu einige Beispiele:

Das Projekt „Förderturm“, die sog. „El-
ternschule in Bochum“, ist ein Angebot für 

Mütter/Väter, die ein 0 - 3-jähriges Kind 
haben und aufgrund aktueller Problemla-
gen und/oder fehlender Ressourcen Un-
terstützung bei der Erziehung und Pflege 
des Kindes benötigen. Die Eltern leben 
weiterhin in ihrer Wohnung und müssen ihr 
gewohntes Lebensumfeld nicht verlassen. 
Sie besuchen werktags von 9 - 15 Uhr die 
ambulante Vater/Mutter-Kind Einrichtung 
und erhalten, zugeschnitten auf Ihren indi-
viduellen Hilfebedarf, Beratung und Hilfe. 
Die Anlaufphase hat länger gedauert als er-
hofft, nun nach einem Jahr ist das Angebot 
aber voll belegt. 

Vor einem Jahr habe ich von der anstehenden 
Eröffnung der Intensivgruppe für Kinder von 
6 -12 Jahren mit dem Namen TIPI berichtet. 
Auch bei diesem Angebot dauerte es 1 Jahr, 
bis wir im August 2019 das siebte Kind und 
damit die Vollbelegung erreichen konnten. 
Das Konzept funktioniert und trifft auf einen 
überregionalen Bedarf, das Vertrauen der 
Jugendämter musste allerdings hart erarbeitet 
werden. Die Belegung erfolgt aus ganz NRW, 
sodass wir über die Intensivgruppe Koope-
rationen mit vielen „neuen“ Jugendämtern 
aufbauen können.

Im Juli 2019 waren wir gezwungen, die 
Inobhutnahme für unbegleitete minderjäh-
rige Flüchtlinge in Herne zu schließen. Der 
Zustrom dieser Jugendlichen nach Herne ist 

von heute auf morgen abgerissen und das 
Haus war nach wenigen Wochen fast leer. 
In Absprache mit dem Jugendamt Herne 
haben wir das Haus geschlossen und mit 
den Mitarbeiter*innen zeitgleich nach neuen 
Beschäftigungsmöglichkeiten in der Einrich-
tung geschaut. Gemeinsam mit der Mitar-
beitervertretung ist es uns gelungen, für alle 
Mitarbeiter*innen einen interessanten und zu-
friedenstellenden Einsatzort in der Einrichtung 
zu finden. Für die Lösung dieser schwierigen 
Aufgabe möchte ich auch hier noch einmal 
bei allen Beteiligten bedanken.
Für das leerstehende Haus hatten wir 
vorsorglich einen „Plan B“ in der Schublade 
liegen, nach einem Umbau wird es einer an-
deren Nutzung im Eltern/Kind Bereich dienen. 
Die Eröffnung soll im Frühjahr 2020 erfolgen.

Zwei der Mitarbeiter*innen aus der Inobhutnah-
me sind fachlich versiert in den Themenkom-
plexen „Gender“ und „Geschlechtsidentität“. 
Mit inhaltlicher Hilfe unserer Schwesterorgani-
sation „abw gGmbH“ in Berlin wollen wir Ende 
2019 ein entsprechendes Projekt für Jugendli-
che und junge Erwachsene starten und damit 
weitere Arbeitsplätze sichern.

Einen positiven Verlauf zeigen unsere Be-
mühungen, die beiden anderen Teams für 
die Arbeit mit unbegleiteten minderjährigen 
Flüchtlingen breiter aufzustellen:

    » Innovationen fordern uns nicht nur  
fachlich/inhaltlich, sondern sind auch eine Herausforderung 

an die Organisationsentwicklung. «
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•  In Bochum konnten wir durch unsere 
internationalen Fachkräfte das Angebot 
„Familienhilfe in der Herkunftssprache“ 
für Familien mit Fluchthintergrund eta-
blieren. In dieser Arbeit zeigt sich, dass 
die Integration der Migrant*innen und 
Flüchtlinge noch lange nicht gelungen ist 
und häufig bei der Erziehung der Kinder 
ihre Grenzen findet bzw. auf kulturell sehr 
verfestigte Muster/Grenzen trifft.

• In Herne konnten wir mit unseren Fach-
kräften und unseren Trainingswohnungen 
ein Verselbstständigungsangebot für 
Jugendliche und junge Erwachsene anbie-
ten, welches auf einen großen Bedarf trifft. 

Sorge bereitet mir die finanzpolitische Ent-
wicklung im Arbeitsbereich der ambulanten 
erzieherischen Hilfen. Der „Haushaltsdruck“ 
der beauftragenden Jugendämter ist bei uns 
und allen anderen Trägern in Bochum und 
Herne zu spüren und verändert die Parameter 
und Bedingungen der ambulanten Arbeit. 
Hier werden wir im nächsten Jahr sicherlich 
genauer über Veränderungen des Arbeitsallta-
ges und der Mitarbeiter*innen-Zufriedenheit 
berichten können. Davon können auch unse-

re in diesem Heft beschriebenen Kooperatio-
nen mit Schulen betroffen sein, diese werden 
überwiegend über Fachleistungsstunden 
finanziert und werden neu verhandelt. 

Die dargestellten Verläufe zeigen, dass die 
Geschwindigkeit von Veränderungen in der 
Jugendhilfe unverändert hoch ist und uns als 
Organisation eine Menge abverlangt. Innova-
tionen fordern uns nicht nur fachlich/inhaltlich, 
sondern sind auch eine Herausforderung an 
die Organisationsentwicklung. Nicht zuletzt 
sind Veränderungen auch betriebswirtschaft-
lich schwierige Situationen, erfordern sie doch 
Arbeitszeit und finanzielle Investitionen. 

Insofern war das vergangene Geschäftsjahr 
aus finanzieller Sicht ein schwieriges Jahr. In 
solchen Situationen ist es ein großer Vorteil, 
Teil eines Verbundes zu sein und in schwieri-
gen Zeiten sowohl finanziell als auch fachlich 
voneinander profitieren zu können. An dieser 
Stelle gilt mein Dank dem Vorstand des Dia-
konieverbund Schweicheln für das Vertrauen 
in eine positive Entwicklung und die Geduld, 
auf deren Eintreten zu warten. Auch den 
„Schwester“-Einrichtungen im Verbund sei 
hier gedankt für die fachliche Unterstützung 
im letzten Jahr.

Wie im letzten Geschäftsbericht angekündigt 
hat Robert Priebs, der langjährige Leiter der 
Ev. Jugendhilfe Bochum, sich im November 
2018 von der Arbeit und aus der Einrichtung 
in den Ruhestand verabschiedet. In einer 
schönen und ansprechenden Feier wurde er 
für seine Verdienste gewürdigt und verab-
schiedet. In das Leitungsteam Bochum neu 
hinzu gekommen ist nun Candy Henkel, ein 

langjähriger Mitarbeiter und Teamleiter aus 
der Einrichtung, der nun als Bereichsleiter für 
alle ambulanten Projekte zuständig ist.

Besonders gefreut haben mich im letzten 
Geschäftsjahr zwei Ereignisse unterschiedli-
cher Art.

• Zum einen hat uns die Diakonie 
Deutschland eingeladen, Teil des Jah-
resberichtes mit den Abstracts „Vielfalt“, 
„Kulturelle Öffnung“ und „Diversität“ zu 
sein. Insbesondere unsere interkultu-
relle Arbeit und unsere internationalen 
Mitarbeiter*innen wurden vorgestellt und 
wertgeschätzt.

• Zum zweiten konnten wir auf der 
Jahrestagung der Leitungskräfte des Di-
akonieverbund, die im November 2018 
in Herne stattfand, einige neue Fans für 
unsere Heimat und das Lebensgefühl im 
Ruhrgebiet im Allgemeinen und unsere 
Arbeit vor Ort im Besonderen gewinnen. 

Neben fachlicher Auseinandersetzung 
fand der Austausch zwischen den 
Einrichtungen und nicht zuletzt der Spaß 
seinen Platz.

Zuletzt möchte ich mich bei allen Unterstüt-
zern des vergangenen Jahres bedanken, 
insbesondere bei den Kolleginnen und Kol-
legen der Ev. Jugendhilfe Bochum. Ich freue 
mich auf die gemeinsamen Herausforderun-
gen im neuen Geschäftsjahr. 

Michael Erz    
Einrichtungsleitung  

Wir freuen uns, dass Herr Candy Henkel seit dem 1.5.2019 Bereichsleiter und damit Teil des Leitungsteam der Ev. Jugendhilfe Bochum ist. 
Herr Henkel ist seit 2008 Mitarbeiter der Ev. Jugendhilfe Bochum und seit 5 Jahren Teamlei-ter des Sozialräumlichen Jugendhilfezentrum Nord. Herr Henkel ist Sozialarbeiter und Coolnesstrainer.
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Zentrale Verwaltung im Diakonieverbund Schweicheln e.V.

Die Zentrale Verwaltung im Diakonieverbund 
Schweicheln e.V. hat ihren Sitz auf dem 
Stammgelände in Schweicheln. In der Zent-
ralen Verwaltung waren zum Jahreswechsel 
2018/2019 insgesamt 29 Mitarbeitende 
und drei Auszubildende in den Abteilungen 
Rechnungswesen/Controlling, Personalma-
nagement, Leistungsabrechnung, Immobi-
lienmanagement, Informationstechnologie 
und Vorstandssekretariat tätig. Die fachlich 
versierten und sozial kompetenten Mitar-
beitenden sorgen für die administrative und 
betriebswirtschaftliche Abwicklung und 

Unterstützung aller Unternehmensprozesse 
in den Einrichtungen und Gesellschaften des 
Diakonieverbunds.

Das Team der Zentralen Verwaltung hat ei-
nen Stamm von erfahrenen Mitarbeitenden, 
mit einem Durchschnittsalter von 46 Jahren 
und einer Betriebszugehörigkeit von 14 
Jahren. Im Verwaltungsteam sind 64 % der 
Mitarbeitenden Frauen und 36 % Männer.
Im Bereich Rechnungswesen/Controlling 
werden sämtliche Eingangs- und Aus-
gangsrechnungen der Einrichtungen und 

Gesellschaften gebucht und abgewickelt. 
So wurden im Jahr 2018 insgesamt etwa 
280.000 Geschäftsvorfälle – also rund 1.100 
pro Arbeitstag – gebucht. Die Pflege der 
Anlagenbuchhaltung gehört ebenso zu den 
Aufgaben wie die Erstellung der Monats- 
und Jahresabschlüsse. Die Verantwortlichen 
in den Einrichtungen und Gesellschaften 
erhalten monatlich ein umfassendes und 
aussagekräftiges Berichtswesen sowie 
Sonderanalysen für die über 500 Kosten-
stellen. Außerdem werden die Einrichtungen 
und Gesellschaften bei den Entgeltver-
handlungen durch die Zentrale Verwaltung 

unterstützt. Die Erstellung des Jahresbud-
gets und des Jahresabschlusses sowie die 
Steuerung der Finanzen gehören ebenfalls 
zu den Aufgaben des Bereichs.

Die Mitarbeitenden im Bereich Personalma-
nagement erstellen bzw. prüfen sämtliche 
Arbeitsverträge für die Mitarbeitenden des 
Diakonieverbunds und seiner Gesellschaf-
ten. Außerdem werden hier alle Personal-
abrechnungen erstellt, wobei im Jahr 2018 
rund 27.000 Personalabrechnungen für die 
mehr als 2.000 Beschäftigten der abzurech-
nenden Einrichtungen und Gesellschaften 

    » Durch gemeinsame Treffen und Diskussionen gelingt  
es, bestehende Abläufe zu verbessern und sich über  

aktuelle Problemstellungen auszutauschen und gemeinsame  
Lösungen zu erarbeiten. « 
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erstellt wurden. Darüber hinaus ist der Be-
reich Personalmanagement Ansprechpartner 
für alle Belange des Personalwesens. Nicht 
zuletzt aufgrund des zunehmend spürbaren 
Fachkräftemangels im gesamten Diakonie-
verbund haben die Aufgaben im Bereich 
Personalbeschaffung sowie Personalent-
wicklung eine immer größere Bedeutung und 
werden somit im Bereich Personalmanage-
ment zunehmend im Fokus des Handelns 
stehen. Die Nutzung von Connext Viven-
di®PEP in den Bereichen Stammdatenver-
waltung und Dienstplanung wird in verschie-
denen Einrichtungen und Gesellschaften seit 
2017 intensiv ausgebaut. Hierdurch werden 
die Abläufe im Bereich Personalmanagement 
stetig weiter verbessert.

Im Bereich Leistungsabrechnung erfolgt die 
Abrechnung aller von den Einrichtungen 
und Gesellschaften erbrachten Leistungen. 
Hier wurden im Jahr 2018 insgesamt rund 
35.000 Rechnungen an Kostenträger und 

8.000 Abrechnungen an Gruppen, Pflege-
familien und Einzelwohnende erstellt. Die 
Verbuchung der Zahlungen, die Klärung der 
Offenen Posten mit den knapp 200 aktiven 
Kostenträgern gehört ebenso zur täglichen 
Arbeit wie die zeitnahe Bearbeitung des 
Mahnwesens. Darüber hinaus ist der Bereich 
Leistungsabrechnung zuständig für die 
umfangreiche Pflege und Weiterentwicklung 
des Programms Connext Vivendi®NG. Die 
Administratoren des Programms stehen bei 
Problemen mit Rat und Tat den anderen Nut-
zern des Programms jederzeit zur Verfügung. 
Außerdem unterstützen die Mitarbeitenden 
der Leistungsabrechnung mit verschiedenen 
monatlichen Auswertungen den Controlling-
bereich und erstellen bei Bedarf aussa-
gekräftige Sonderauswertungen aus dem 
Programm Connext Vivendi®NG.

Das Immobilienmanagement ist der An-
sprechpartner, wenn es um die Belange 
der Liegenschaften geht. Im Herbst 2018 
konnte das mehrjährige Projekt zur energe-
tischen Sanierung des Stammgeländes in 
Schweicheln abgeschlossen werden. Das 
umfangreiche Projekt Eickhof-Park auf dem 
Stammgelände in Schweicheln befindet sich 
im Jahr 2019 noch in der Planungsphase.
Eine wesentliche Aufgabe des IT-Teams, das 
sich aus IT-Mitarbeitenden mehrerer Gesell-
schaften und Einrichtungen zusammensetzt, 
ist die Impulsgebung für die stetige Weiter-
entwicklung der IT-Themen im Diakonie-
verbund. Darüber hinaus ist eine weitere 
Aufgabe des IT-Teams, die ständige Verfüg-
barkeit der Programme zu gewährleisten. Die 
IT-Landschaft entwickelt sich im Diakonie-
verbund stetig weiter und wird kontinuierlich 

optimiert. Ein besonderer Schwerpunkt der 
Arbeit im Bereich der Informationstechno-
logie wird zunehmend der Datenschutz und 
die Datensicherheit. In Zusammenarbeit mit 
unserem externen Datenschutzbeauftrag-
ten arbeitet das DIST (Datenschutz- und 
Informationssicherheitsteam), das sich aus 
acht Mitarbeitenden der Gesellschaften und 
Einrichtungen zusammensetzt, regelmäßig 
und kümmert sich intensiv um alle Belange 
des Datenschutzes im Bereich des Diako-
nieverbunds. 

Zur stetigen Verbesserung des Wissens 
werden den Mitarbeitenden der Zentralen 
Verwaltung diverse Fort- und Weiterbil-
dungsmaßnahmen angeboten. 

In Zusammenarbeit mit der BKK Gildemeis-
ter Seidensticker wird das Thema Betrieb-
liches Gesundheitsmanagement in der 

Zentralen Verwaltung neu aufgestellt und 
weiterentwickelt. 

Die funktionierende Zusammenarbeit zwi-
schen der Zentralen Verwaltung und den Ver-
waltungen in den Standorten Schweicheln, 
Bochum, Steinfurt, Berlin-Charlottenburg, 
Berlin-Marzahn und Geltow ist seit Jahren 
ein wesentlicher Faktor für eine erfolgreiche 
Arbeit aller Beteiligten. Durch gemeinsame 
Treffen und Diskussionen gelingt es, beste-
hende Abläufe zu verbessern und sich über 
aktuelle Problemstellungen auszutauschen 
und gemeinsame Lösungen zu erarbeiten. 
Ein besonderer Dank geht an alle Beteiligten 
für ihr Engagement und die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit.

Helmut Rahlmann
Kaufmännischer Leiter
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Ev. Jugendhilfe Münsterland gGmbH

Obwohl sich die globalen Krisen auch wei-
terhin auf das Jugendhilfesystem im Müns-
terland auswirken, ging die Nachfrage nach 
Jugendhilfeleistungen im Bereich „unbegleitete 
minderjährige Ausländer“ stetig zurück und 
führte zu einer Normalisierung der allgemeinen 
Inanspruchnahme unserer Angebote. Dennoch 
machen wir uns bewusst, dass die nachhal-
tige Integration dieser Zielgruppen als eine 
dauerhafte Herausforderung anzusehen ist und 
die Gesellschaft mit ihren Institutionen auch 
weiterhin vor große Aufgaben stellen wird.
Der Alltag in der Ev. Jugendhilfe Münsterland 

hat sich durch die digitale Transformation 
bereits deutlich verändert. Heute sind z.B. 
alle unsere Kolleginnen und Kollegen für ihre 
Zielgruppen fast ständig über Handys / Smart-
phones erreichbar. Entsprechend beeinflusst 
die fortschreitende Digitalisierung der Arbeits- 
und Lebenswelten die Kommunikation, unsere 
Prozesse und Arbeitsweisen, aber auch die 
Beratungs-und Entscheidungswege.

Dennoch wird der technologische Fortschritt 
primär als digitale Optimierung oder Ergän-
zung verstanden. 

Die Entwicklung komplett neuer Angebote, 
Dienstleistungen, Konzepte und Produkte auf 
der Basis digitaler Technologien wird (noch) 
als zweitrangig betrachtet. Auf diesen anderen 
(neuen) Fokus der Digitalisierung wird es 
jedoch bei den Konzepten und Leistungen der 
Jugendhilfe in Zukunft verstärkt ankommen.

Stationärer Bereich
Insgesamt ist für uns feststellbar, dass der 
Bedarf für Kinder in der stationären Jugendhilfe 
stark zugenommen hat. Es gibt Phasen, in de-
nen nahezu täglich Anfragen für Kinder bei uns 
ankommen, die nicht versorgt werden können. 

Insgesamt ist der Bedarf an Schutzplätzen für 
junge Kinder (unter 12 Jahren) stark angestie-
gen. Das hat in diesem Zusammenhang auch 
zu einer neuen Konzeption eines Schutz-
hauses für Kinder geführt, welches seine 7 
Plätze bereits im Oktober 2018 kurz nach der 
Eröffnung voll ausgeschöpft hatte. Nicht alle 
Eltern sind nach der Inobhutnahme bereit, ein-
verständlich mit den Jugendämtern oder auch 
uns zusammen zu arbeiten, so dass neben der 
Betreuung der Kleinen die Beratungszeiten mit 
den Eltern einen hohen Stellenwert einnehmen. 
Durch die Empfehlungen des LWL als auf-
sichtsführende Stelle ist die Unterbringung 
für Kinder unter dem 6. Lebensjahr außeror-
dentlich erschwert. Dies ist vor allem dann 
dramatisch, wenn die Inobhutnahmefamilien 

voll belegt sind und weitere Kinder zur Inob-
hutnahme angekündigt sind. Einige unserer 
Wohngruppenhäuser sind älter geworden und 
können sich den Bedarfen unserer Hilfean-
gebote nicht ausreichend anpassen, so dass 
einige Neubauten (mit Investoren) in Angriff ge-
nommen wurden. Diese Gruppen können wohl 
schon zu Beginn des Jahres 2020 umziehen. 

Im Zusammenhang mit dem Neubau unserer 
Diagnosegruppe Patchwork kann berichtet 
werden, dass ein Elternappartement mit 
eingeplant wurde. Durch pädagogische 
Intervention und die gezielte Anleitung der 
Pädagog*innen konnten in den letzten Jahren 
die Hälfte der Kinder in ihre Herkunftsfamilie 
zurückkehren, wenn das Kindeswohl dem 
nicht entgegen stand. 

Dieses Konzept ist sehr arbeitsintensiv und 
fordert eine hohe pädagogische Kompetenz 
der Mitarbeitenden ebenso wie eine entspre-
chende Wertschätzung und „Menschen-
freundlichkeit“. Hieran werden wir weiter 
konzeptionell arbeiten.

Der Betreuungsbedarf für jüngere traumati-
sierte Kinder führte zur Konzeptionierung der 
Gruppe Pünktchen und Anton in 2017. Diese 
Gruppe ist sehr gut angefragt und bietet die 
Beheimatung von Kindern mit Traumatisie-
rungen ab dem 4. Lebensjahr in der Gruppe 

      » Die alte Welt wollte Komplexität immer  
                    nur reduzieren. Die neue erschließt sie. «                  
   Wolf Lotter, Brandeins 07/2019, Seite 34
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Pünktchen und ab dem 6. Lebensjahr in der 
Gruppe Anton.

Das Projekt ist inzwischen in den Jugendäm-
tern sehr gut akzeptiert und inhaltlich an-
erkannt, so dass es viele Nachfragen dazu 
gibt. Die Kinder haben sich gut eingelebt und 
besuchen im Ort die Kitas und die Grundschu-
len. Vor allem in den Schulen haben unsere 
betreuten Kinder häufig Probleme mit der 
Beschulung, so dass sie in Überforderungssi-
tuationen vom Unterricht suspendiert werden 
und oft nur wenige Schulstunden am Tag oder 
kaum beschulbar sind. 

Dieses Phänomen erleben wir zunehmend bei 
den Kindern in ganz unterschiedlichen Grup-
pen und Betreuungsformen und auch in ganz 
unterschiedlichen Schulen und Schulsystemen.

Nach der Schule sind die Kinder aus der 
Gruppe Anton häufig so „aufgedreht“, dass die 
Pädagogen die Kinder im Nachmittagsbereich 
in 2 getrennten Kleingruppen betreuen und die 
Kinder so den Tag gut bestehen können. Dabei 
helfen uns die guten räumlichen Möglichkeiten 
des Hauses mit einem Atelier für Farb- und Pa-
piergestaltung und die Werkstatt für Holzarbeiten.

Insgesamt ist festzustellen, dass die Anfrage für 
jüngere Kinder stark zugenommen hat, so dass 
einige unserer Jugendwohngruppen ihr System 
für die Betreuung von jüngeren Kindern öffnen. 
Das ist eine Umstellung in der pädagogischen 
Arbeit in den Wohngruppen, die aber auch viel 
Freude machen kann! Die Arbeit in den Wohn-
gruppen konzentriert sich bei der Anfragebear-
beitung häufig auf die Arbeit mit den „Schwie-

rigen“. Hier werden zukünftig weiterführende 
Konzepte entwickelt werden müssen.

Betreutes Wohnen/Mobile Betreuung
In der pädagogischen Arbeit in den Wohn-
gruppen und der Verselbständigung/MoB mit 
den Jugendlichen hat das Thema der Verselb-
ständigung einen zentralen Platz. So ist vor 
fast 2 Jahren die Arbeitsgruppe zu den Care 
Leavern entstanden.

In der täglichen Arbeit vieler Projekte der Ev. 
Jugendhilfe Münsterland ist als ein zentraler

Schlüsselprozess in der Jugendhilfe die Ver-
selbstständigung junger Menschen anzusehen.

Care Leaver sind in ihrem Verselbstständi-
gungsprozess fast immer auf staatliche Gelder 
angewiesen (SGB VIII, Bafög, BAB, Kindergeld 

usw.). Bei der Beantragung, der Bescheidung 
und der Auszahlung kommt es häufig zu 
existenzgefährdenden Übergangsphasen von 
bis zu 6 Monaten. Ein Rückgriff auf emotionale 
sowie soziale Ressourcen ist meist beschränkt. 
Hinzu kommt, dass viele Jugendämter die 
Maßnahme der Jugendhilfe nach Erreichen der 
Volljährigkeit beenden.

Damit findet häufig ein recht abrupter und im 
Vergleich zum Durchschnittsalter der meisten 
Jugendlichen in Deutschland ein deutlich ver-
frühter Übergang in die Selbstständigkeit statt.

In der Praxis mit den Jugendämtern vor 
Ort ist ein wachsendes Bewusstsein für die 
Bedeutung der Übergangsphase der jungen 
Erwachsenen und deren Begleitung deutlich 
erkennbar.

Dennoch sind Care Leaver gezwungen, sich 
nach Beendigung der Hilfemaßnahme häufig 
alleine oder nur mit zeitlich stark begrenzter 
Unterstützung um eigene Herausforderungen 
oder Problemstellungen zu kümmern. Das 
macht nicht nur Angst, sondern überfordert 
auch die meisten jungen Menschen. Sie verfü-
gen im Regelfall über keine Rückkehrmöglich-
keiten und stark eingeschränkte finanzielle und 
soziale Ressourcen. 

Daher wurde hier der „Follower“ entwickelt, 
der jetzt in alle Betreuungsarten, in denen wir 
junge Menschen begleiten, verteilt wurde. Dort 
hat jeder junge Mensch ab dem 16. Lebensjahr 
einen individualisierten Ordner, bezogen auf 
seinen Sozialraum, erhalten. 

In diesen Ordner werden alle wichtigen 
Daten, Dokumente und Ansprechpartner*in-
nen, zuständige am Ort befindliche Ämter, 
Arztadressen abgeheftet. Informationen 
zu Versicherungen, zu Freizeit und schöne 
Orte in der Umgebung sowie verschiedene 
Freizeitangebote in der Nähe sollen es leichter 
machen als erwachsener junger Mensch ohne 
Unterstützung im Sozialraum leben zu können. 
Weiterhin soll der Ordner den jungen Men-
schen veranschaulichen, welche Hürden und 
Aufgaben in kommenden Lebensabschnitten 
sie meistern wollen und müssen. Anhand 
unterschiedlicher Leitfäden oder niedrigschwel-
liger Unterstützungen im Follower können be-
reits im Rahmen der Betreuung entsprechende 
Aufgabenfelder im Vorfeld skizziert, benannt 
und bearbeitet werden. Die jungen Leute sollen 
in der letzten Zeit ihrer Betreuung den Ordner 
immer weiter füllen, so dass dieser Follower sie 
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in ihr weiteres Leben begleiten kann und auch 
ohne „offizielle“ Unterstützung sie eine Hilfe 
begleitet und folgt.

Flexible Ambulante Hilfen
Unverändert aufwendig zeigt sich die Vielfäl-
tigkeit in den ambulanten und flexiblen Hilfen. 
In enger Zusammenarbeit mit den zahlreichen 
Jugendämtern im Münsterland werden ge-
meinsam die bedarfsgerechten Abläufe sowie 
auch die komplexen Abrechnungsmodalitäten 
entwickelt. 

Insbesondere die „Begleitete Elternschaft“ wird 
im Zuge der Debatte um ein „inklusives“ SGB 
VIII und der Einführung des Bildungs- und Teil-
habegesetz noch stärkere Bedeutung erhalten. 
Hier zeichnet sich allerdings die Schwierigkeit 
ab mit dem überörtlichen Sozialhilfeträger zu 
entsprechenden Vereinbarungen zu kommen, 
da eine damit verbundene Ausweitung statio-
närer Angebote nicht gewünscht ist.

Die fortlaufenden Qualifizierungen der Mitar-
beiter*innen rund um den Themenkomplex 
Behindertenhilfe zu Fragen des Kindeswohls 
und der ambulanten Arbeit mit Müttern oder 
werdenden Müttern haben sich bewährt und 
helfen diesen Angebotsbereich zu stabilisieren. 
Dabei gewinnen auch Mitarbeiter*innen mit 
anderen Grundqualifikationen (z.B. Kinderpfle-
ger*innen, Hebammen) an Bedeutung. Inhalt-
lich gewinnen die Hilfen um Beratungssettings 
(z.B. Trennungs- und Scheidungsberatung) an 
Bedeutung.

Die im Jahr 2017 begonnene „Beratung in 
Grundschulen“(BiG) im Kreis Steinfurt hat 
sich inzwischen etabliert und wird von allen 

Beteiligten gut angenommen. Eingebettet 
ist dieses Angebot in die weitergehende 
Entwicklung einer sozialräumlich gestalteten 
Jugendhilfe. Neben der Arbeit des Kreisju-
gendamtes mit allen Trägern der ambulanten, 
flexiblen Arbeit an einem Rahmenkonzept zur 
Ausgestaltung des sozialräumlichen Ansat-
zes, bilden BiG, Familienzentren, Schulso-
zialarbeit und generelle Netzwerkarbeit vor 

Ort die ersten Bausteine dafür. Hinzu kommt 
aktuell die Diskussion/Vorüberlegung einer 
Umstellung der Finanzierungsgrundlage 
flexibler und ambulanter Arbeit weg von der 
(Netto-) Fachleistungsstunde hin zu einer 
sogenannten Fallpauschale. Diese bietet die 
Möglichkeit neben einer sozialpädagogischen 
Grundleistung, flexibel und fallbezogen Netz-
werkpartner im Sozialraum und trägerinterne 
Ressourcen zur Hilfestellung einzubinden. 

Die schon im vorherigen Geschäftsbericht 
beobachtete Trendwende einer wieder ver-
stärkten Inanspruchnahme der ambulanten 
und flexiblen Hilfen hat sich weiter bestätigt. 
Die Möglichkeit einer individuellen und fall-
bezogenen Hilfe in Kombination mit anderen 
fachlichen Ressourcen der Ev. Jugendhilfe 
Münsterland wird zunehmend gesucht bzw. 
entwickelt. Beispielhaft sind hier Verbindungen 

mit psychologischen / therapeutischen Ange-
boten oder Anti-Agressionstrainings-Angebote 
zu nennen. Auch die Klärungsprozesse zur 
Entwicklung von anschließenden passgenau-
en Hilfesettings nehmen weiterhin zu und die 
Zunahme von sogenannten Kontrollaufträgen 
zur Sicherung des Kindeswohls setzt sich fort.

Alle Entwicklungen im ambulanten Bereich 
sind nach wie vor dynamisch und entstehen 
häufig kurzfristig. Die aktuell veränderte, oben 

benannte Nachfragesituation zieht jetzt die Su-
che nach zusätzlichem Personal nach sich und 
erschwert die komplexe Steuerungslogik dieser 
Hilfeformen nochmals. Die damit verbundenen 
Anforderungen an quantitatives und qualitati-
ves Controlling, um fachlich und betriebswirt-
schaftlich ein solides Hilfeangebot vorzuhalten, 
werden damit erheblich intensiviert.

Schule
Schulen werden bei der Ev. Jugendhilfe 
Münsterland weiterhin als Basis und Aus-
gangspunkt einer sozialräumlichen Orientie-
rung gesehen. In diesem Zusammenhang 
hat das Jugendamt des Kreises Steinfurt das 
Beratungsprojekt, das schon seit langem 
durch die Ev. Jugendhilfe Münsterland in 
Kooperation mit dem Caritasverband Tecklen-
burger Land in Ibbenbüren umgesetzt wird, 
übernommen und in den 45 Grundschulen 
des Kreises eingesetzt. Die Ev. Jugendhilfe 
Münsterland hat die Beratung an sechs Schu-
len des Kreises übernommen. 

Dieses Projekt ist sehr erfolgreich angelaufen. 
Unter anderem soll durch dieses Angebot die 
sozialräumliche Ausrichtung der Flexiblen Hil-
fen initiiert werden. Die Beratung wird deshalb 
ausschließlich durch Mitarbeiter der Flexi-
blen Hilfen konzentriert auf jeweils einzelne 
Kommunen durchgeführt. Die Ev. Jugendhilfe 
Münsterland arbeitet dabei in den Städten 
Steinfurt und Hörstel an jeweils drei Schulen. 
Wir sehen in diesem Projekt einen sehr inter-
essanten Ansatz dazu, Flexible Hilfen auf den 
jeweiligen Sozialraum zu orientieren.

Zudem sind wir weiterhin an vielen Schulen 
in den Bereichen Schulsozialarbeit, Bera-
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tung, Hausaufgabenbetreuung, Bildung und 
Teilhabe, Soziale Gruppenarbeit, Jugendhilfe 
in Förderschulen und Offene Ganztagsbe-
treuung tätig.

Auch das Projekt „Nebenan“ arbeitet sehr 
stabil und erfolgreich in enger Kooperation mit 
der Förderschule (emotional-soziale Entwick-
lung) Janusz-Korczak-Schule. Dabei wird 
deutlich, dass auch Kindern, die schon zum 
Start ihrer Schullaufbahn von Schulunfähig-
keit bedroht sind, mit angemessener Unter-
stützung eine neue gute Schulperspektive 
eröffnet werden kann. 

Weiterhin haben sich die „Sozialpädagogi-
schen Gruppen“ in Ibbenbüren gut etabliert. 
Sie stellen eine sehr intensive Betreuungsform 
dar, bei der besonders eng mit der jeweiligen 
Regelschule kooperiert wird. In der Intensität 
liegen sie dicht unterhalb der Betreuung in 
einer Tagesgruppe. 

Im Schuljahr 2018/2019 gingen wir an einer 
weiteren Förderschule an den Start: An der 
„Schule an der Ems“ in Greven, Förder-
schwerpunkt emotional-soziale Entwicklung, 
organisieren wir den Ganztag und den außer-
schulischen Lernort „ZeitRaum“ im Rahmen 
von Schulsozialarbeit in enger Kooperation 
mit der Schule. In der Summe entwickeln sich 
zunehmend wirksame Netzwerke, die den 
einzelnen Sozialraum stärken.

Kindertageseinrichtungen im Münsterland
Wir wachsen weiter…
In diesem Jahr war unser Blick auf den 
Westen gerichtet, wir suchten nach weiteren 
Kita-Ausschreibungen im Kreis Borken, um 

strategisch unsere beiden Kitas in Vreden 
besser vernetzen zu können und Synergie-
effekte z.B. beim Personalmanagement zu 
erreichen. Wir haben uns aus diesem Grund 
im Herbst 2017 für eine Kita in Stadtlohn 
beworben und den Zuschlag erhalten. Zum 
1.8.2018 ging diese Kita in einem Provisorium 
an den Start. Mit den nicht versorgten Kin-
dern des Ortes konnten wir sofort 2 Gruppen 
besetzen und mussten zeitnah schon in die 
Überbelegung gehen. Ausgeschrieben war 
eine 4-gruppige Kita, aber schnell wurde dem 
Kreisjugendamt Borken klar, dass das nicht 

reichen wird und so wurde die Planung um 
eine 5. Gruppe erweitert. Im Frühjahr 2020 
wird der Neubau fertiggestellt sein und bis 
dahin werden die ca. 90 Kinder in 5 Gruppen 
an zwei provisorischen Standorten betreut. 
Eine weitere Ausschreibung konnten wir in der 

Gemeinde Metelen gewinnen. Dort haben wir 
die Planung für eine später einmal 3-gruppige 
Kita im Spätsommer 2018 aufgenommen. Wir 
starteten mit 2 Gruppen in einem Provisorium 
zum 1.8.2019. 

Nicht nur quantitativ, sondern auch qualitativ 
sind wir immer im Prozess. Nachdem 8 Kitas 
eine sehr gute Beta-Zertifizierung erreicht ha-
ben, konnte unsere Kita Lichtblick in Münster 
die Anerkennung zur Reggio-Kita erlangen. 
Dafür wurde sie intensiv und über Monate 
durch Prof. Dr. Tassilo Knauff begleitet. Diese 

Entwicklung unterstützt unsere Bemühungen 
der konzeptionellen Arbeit in unseren Kitas. 

Die Kita Emilia in Saerbeck geht noch einen 
anderen Weg. Auf der Suche nach einem 
Alleinstellungsmerkmal macht sie sich auf 

zu einer Acker-Kita. Das Bildungsprogramm 
GemüseAckerdemie „AckerKita“ schafft 
Naturerfahrungsräume in Einrichtungen 
frühkindlicher Bildung. Ziel des Programms 
ist es, durch spielerisches und praktisches 
Erleben die Wertschätzung für Lebensmittel 
und das Interesse für biologische Vielfalt zu 
steigern. Durch den Anbau, die Ernte und das 
Verarbeiten von Gemüse lernen Kinder land-
wirtschaftliches Grundwissen und erfahren 
den natürlichen Verlauf eines Acker-Jahres mit 
allen Sinnen. 

Zwischen 10 und 15 Gemüsearten bauen 
die Kinder auf ihrem Acker in der Nähe des 
Kitageländes an. Die Pflege der Ackerfläche 
übernehmen die Kinder unter Anleitung der 
Erzieher*innen. Die Aufgaben reichen von 
Gießen und Unkraut jäten über Käfer und 
Schnecken sammeln bis hin zur Ernte. 

Ein herzlicher Dank gilt den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Evangelischen 
Jugendhilfe Münsterland für die geleistete 
Arbeit in diesem Jahr. 

Gerd Dworok
Geschäftsführer
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Die Mitarbeiter*innen der abw gGmbH ha-
ben im Berichtsjahr 2018/19 gemeinsam 
viel bewegt.

Unseren Teilnehmenden in den Sprachkursen 
sowie auch in den Kursen der schulischen Bil-
dung konnte ein breites Angebot an Möglich-
keiten der Bildung in qualitativ hochwertigen 
Kursen angeboten werden. Gleichzeitig haben 
wir die Beratungsangebote in den Kursen 
ausgebaut sowie den Übergang Schule – Be-
ruf stärker in den Mittelpunkt stellen können.

Unsere Beratungsstelle für die Migrations-
erstberatung kann die Angebote an einen 

weiteren Standort mit zusätzlichem Perso-
nalaufwand anbieten. Zudem können weitere 
Migrantengruppen angesprochen werden.

Die Kinder und auch die Eltern in unserer 
Kita profitieren von neu gestalteten Räum-
lichkeiten und weiteren Spielgeräten im 
Außenbereich der Kita.

Die Jugendlichen in unseren Jugendwohn-
gruppen profitieren von fortlaufenden Ver-
besserungen der verwaltungstechnischen 
Abläufe, von konstanten Betreuungssitua-
tionen trotz Fluktuation der Fachkräfte, von 
neuen Konzepten und vielem mehr.

Unser Standort in Berlin Lichtenberg konnte 
auf drei Jugendwohngruppen erweitert wer-
den. In Planung ist ein eigener Gartenbereich.

Im vorhergehenden Berichtszeitraum 
haben wir ein Leitbild für die abw gGmbH 
veröffentlicht, welches unsere Mitarbei-
tenden in einem längeren Prozess entwi-
ckelt haben. Wir betrachten den Prozess 
der Entwicklung des Leitbildes nicht als 

abgeschlossen. Unser Leitbild, unsere 
Leitlinien sollen in den Abteilungen und 
durch die Mitarbeitenden leben, lebendig 

sein, gegenwärtig sein. Gleichzeitig möch-
ten wir überprüfen, wie praktisch unsere 
Leitlinien gelebt werden. In dem wir das 
tun, entsteht ein dynamischer Prozess, der 
uns auch zu erweiterten Leitbildern in den 
einzelnen Abteilungen der abw gGmbH 
führen wird.

Im Berichtszeitraum hat die abw gGmbH 
sich mit dem Thema Personalentwicklung 

beschäftigt. Gelungen ist uns die Beibe-
haltung unserer eigenen Qualitätsanforde-
rungen an unsere Arbeit im Wesentlichen 

abw – gemeinnützige Gesellschaft für  
Arbeit, Bildung und Wohnen mbH

   » Dauerthema ist die Suche nach Wohnraum  
                            für unsere Klient*innen. « 
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dank der langjährigen Mitarbeitenden, 
die immer bereit waren ihre Erfahrungen 
mit den neuen, oft jungen Mitarbeitenden 
zu teilen und die Haltung des Trägers, 
seine Arbeitsweise an Kollegen*innen 
weiterzugeben. Die hohe Belastung durch 
fortwährende Einarbeitungszeiten spüren 
nicht nur die Kollegen*innen, sondern 
auch der Träger.

Dauerthema ist auch die Suche nach 
Wohnraum für unsere Klienten*innen beim 
Auszug aus unseren betreuten Jugend-
wohngemeinschaften. Leider ist es auch 
so, dass unsere Jugendwohngemein-
schaften selber vor dem Problem stehen, 
die derzeit genutzte Wohnung zu verlieren. 
Wir danken den privaten Vermietern, den 
Investoren, Wohnungsbaugesellschaf-
ten und Hausverwaltungen, die zu ihrem 
sozialen Engagement stehen und langfris-
tige Mietverhältnisse und gesellschaftli-
ches Engagement vor die Möglichkeit der 
Durchsetzung höherer Mieten stellen.

Was ansonsten noch alles geschehen ist 
lesen Sie in den Berichten aus den Abtei-
lungen und Projekten.

… ein Blick in unsere Projekte

SPRACHSCHULE
Die abw-Sprachschule hat Deutschkur-
se für Migrantinnen und Migranten vom 
Sprachniveau A1 bis C1 im Programm. 
Zudem ist sie zertifiziertes telc-Prüfungs-

zentrum für sämtliche Deutschprüfungen. 
Telc steht für „The European Language 
Certificates“.

Ein Schwerpunkt am Standort Charlotten-
burg waren 2018/2019 neben den allge-
meinen Integrationskursen und Integrati-
onskursen mit Alphabetisierung vor allem 
die Berufssprachkurse. Sie sind ein vom 
Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 

gefördertes Kursformat. Diese berufsbezo-
genen Kurse sind seit Mai 2018 im Ange-
bot der Sprachschule und reichen derzeit 
von A2 bis C1. Ziel dieser Sprachkurse ist 
es, die Teilnehmer*innen in den deutschen 
Arbeitsmarkt zu integrieren.

Neu ist seit 2019 der B2-Kurs für „nichtaka-
demische Gesundheitsberufe“. Mit diesem 
Kursformat wurde mit Blick auf den „Pfle-
genotstand“ ein neues Sprachförderungs-
instrument geschaffen: Es wendet sich an 
Teilnehmer*innen, die im Anerkennungsver-
fahren eines ausländischen Abschlusses im 
Bereich „Pflege“ sind oder an jene, die be-
reits in der Gesundheitspflege als Helfer*in 
arbeiten oder beabsichtigen dort tätig zu 
werden. Mit dem Kursformat wird versucht, 
das für eine Ausbildung als Gesundheits-
pfleger*in nötige B2-Niveau zu erreichen.

Die solide und umfassende Beratung und 
Einstufung vor dem Kursbesuch durch die 
Abteilungsleitung sind grundlegend, um den 
individuell passenden Kurs zu finden. Der 
abwechslungsreiche Unterricht durch die 
speziell ausgebildeten, hoch qualifizierten 
Lehrkräfte der Sprachschule ist der Schlüs-
sel zum Bestehen der Abschlussprüfungen. 
Die Dozent*innen besuchen zudem regel-
mäßig Fortbildungen, haben Prüferlizenzen 
und verwenden das neueste Lehrmaterial. 

HILFEN ZUR ERZIEHUNG –  
BETREUTES JUGENDWOHNEN
Neben dem was uns am meisten bewegt, 
die Betreuung der Jugendlichen, ist es auch 
rund ums Team nicht still. Einige Kolle-
gen*innen kamen neu in unser Team, einige 
wiederum brachen auf zu neuen Ufern. 
Unsere Arbeit stellt sich im professionellen 
Kontext der Lebensrealität von Erwachse-
nen und Jugendlichen gleichermaßen. 

Gerade diese Mischung macht es aus, die 
jeden Tag im letzten Jahr zu einem be-
sonderen gemacht hat. Sicherlich war es 
für unsere Jugendlichen auch besonders, 
im Sommer auf Reisen zu gehen, neues 
zu entdecken und über Berlins Grenzen 
hinaus zu erfahren, dass man doch ganz 
gut mal auf sein Handy verzichten kann 
und trotzdem ganz zufrieden ist.

Im Berichtsjahr haben wir eine neue Ju-
gendwohngruppe mit 6 Plätzen in Berlin 
Lichtenberg eröffnet. Die JWG trägt den 
Namen ANTON*IA und ist konzeptionell 
eine Queer-Sensible-Jugendwohngruppe.
Wir freuen uns, ein Angebot auch für diese 
Zielgruppe vorhalten zu können.
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Ferner haben wir unser Beratungszent-
rum FLAT-FAMILY in Berlin Lichtenberg 
eröffnet. Die ersten Angebote/Kurse sind 
bereits installiert und werden gut besucht. 
Eine Beratungsstelle für die Migrations-
erstberatung wurde ebenfalls am Standort 
eröffnet und erweitert das Angebot der 
FLAT-FAMILY bereits von Beginn an.

DIALOG – 
 Integrationszentrum für Migrant*innen
Zu unserer Beratungsstelle kommen 
Menschen unterschiedlichster Herkunft, 
aber alle haben ein gemeinsames Ziel – 
ein neues Leben und eine Zukunft hier in 
Deutschland aufzubauen.

Mit unseren Angeboten Migrationsbera-
tung für erwachsene Zuwanderer, Be-
ratung für Spätaussiedler, Interkulturelle 
Öffnung der KIEZKLUBs, Migranten – 
Seniorenarbeit, Soziale Integration für Vi-
etnamesen und Arbeitsmarktintegration für 
Zugewanderte streben wir das Ziel an, die 
zugewanderten Menschen auf ihrem Weg 
in alle relevanten Lebensbereichen: Arbeit, 
Wohnen, Familie / Kinder, Kultur / Freizeit 
zu begleiten und zu unterstützen. 

Damit unseren Klienten der Zugang zum 
Ausbildungs- und Arbeitsmarkt erleichtert 
wird, arbeitet ein Teilprojekt bei uns sehr 
intensiv in diesem Bereich. Im Rahmen der 
Beratung erhalten die Ratsuchenden einen 

Einblick in die unterschiedlichen Angebote 
und Perspektiven, welche ihnen individu-
ell zur Verfügung stehen. Seit November 
2016 unterstützt das Projekt Arbeitssu-
chende und Ausbildungsinteressierte bei 
der Orientierung auf dem Arbeits- und 
Ausbildungsmarkt. Zentrale Aufgaben sind 
die Erstellung von passendem Bewer-
bungsmaterial und die Vermittlung in Fir-
men und andere relevante Einrichtungen. 
Im Jahr 2018 wurden 75 Hilfesuchende 
aufgenommen und insgesamt 265 Bera-
tungen geleistet.

Aber nicht nur die Erwerbstätigkeit 
bestimmt das Leben unserer Klienten. 
Genauso wichtig für die Partizipation und 
Teilhabe am gesellschaftlichen Leben ist, 
der bei der Migration unvermeidlichen 
Entwurzelung von der Kultur des Heimat-
landes entgegen zu wirken. Interkulturelle 
Öffnung und einige ergänzende Angebote 
(Tag der offenen Tür 2018 mit anschlie-
ßender Dauerkunstausstellung, alljährliche 
vietnamesische Mondfeste, Begegnung 
der Kulturen, alljährliche Interkulturelle 
Weihnachtsmärkte und einiges mehr) brin-
gen die verschiedensten Kulturen näher 
und ermöglichen den Zugewanderten die 
Teilhabe und Partizipation im gesellschaft-
lichen Leben. An unseren Kultur- und 
Begegnungsangeboten haben mehr als 
6.000 Einheimische und Zugewanderte im 
Jahr 2018 teilgenommen.

Im bezirklichen Kinderklub Keplerstraße 10 
werden Kindertanzkurse organisiert und 
finden die regelmäßigen Kochveranstaltun-
gen statt.

Wir haben im Jahr 2019 die Aufstockung der 
Mittel bei der Migrationsberatung für erwach-
sene Zuwanderer bekommen und konnten 
noch eine Migrations-Beratungsstelle im 
Nachbarbezirk Lichtenberg eröffnen. Mithilfe 
von den auf Honorarbasis beschäftigten 
Sprachmittler*innen werden dort die Beratun-
gen in vier Sprachen angeboten: Englisch, 
Russisch, Vietnamesisch und Deutsch.
Wir führen seit April 2019 die online-Migra-
tionsberatung durch. Aktuell wird sie in 
vier Sprachen angeboten: Deutsch, Eng-
lisch, Russisch und Arabisch. Auf diesem 
Weg bekommen wir Anfragen nicht nur 
aus Berlin, sondern bundesweit und aus 
dem Ausland. In 2018 wurden 441 Zuge-
wanderte, 1375 Spätaussiedler*innen und 
1101 Vietnames*innen beraten.

NACHSCHLAG –  
BERUFLICHE BILDUNG
Im Nachschlag verliefen auch in diesem 
Geschäftsjahr wieder sowohl die Herbst- 
als auch die Frühjahrsprüfungen sehr 
erfolgreich. Die Quote der bestandenen 
Prüfungen sah folgendermaßen aus:

• Berufsbildungsreife 84 % (11 TN) 
bestanden

• 2 Prüfungsfortsetzer

• erweiterte Berufsbildungsreife 66 %  
(7 TN) bestanden

• 1 Prüfungsfortsetzer

• Mittlerer Schulabschluss 92 % (11 TN) 
bestanden 

Zudem konnten sich sämtliche Kursleite-
rinnen über die Vorbereitung der leistungs-
schwächeren Teilnehmer*innen freuen, die 
seit Mai 2018 durch den neu eingerich-
teten Vorkurs geleistet wird. Der Vorkurs 
betreute bereits 20 Teilnehmer*innen, die 
durchschnittliche Verweildauer lag bei 3,5 

52  | 



Monaten. 25 % der Teilnehmenden konn-
ten in weiterführende abw-Kurse aufge-
nommen werden. Der Nachschlag kommt 
damit in die Lage, einem noch breiteren 
Personenkreis zumindest mittelfristig einen 
Kursplatz anbieten zu können.

Der Bereich Übergang Schule – Beruf 
wurde inhaltlich weitererntwickelt: Neben 
einem kontinuierlichen Beratungsange-
bot erhalten die Teilnehmenden nun auch 
regelmäßig die Möglichkeit, Ausbildungs-
messen zu besuchen oder an Betriebs-
besichtigungen teilzunehmen. Einmal wö-
chentlich wurde eine offene Sprechstunde 
zur Beratung installiert. 
Die Vernetzung mit bewährten Koopera-
tionspartnern wurde fortgesetzt, u.a. mit 
Projektpräsentationen an der Freien Uni-
versität Berlin Berlin und der Fachhoch-
schule Potsdam. Geplant ist der Ausbau 
der Kooperation zur IHK und zu anderen 
Unternehmensverbänden. 

Seit November 2018 wird das neue 8-mo-
natige Konzept in der BERUFLICHEN 
BILDUNG umgesetzt. Im Oktober dieses 
Jahres startet somit die dritte Maßnahme 
dieser Konzeption. Unterrichtet wird in 
einer Kleingruppe mit maximal 12 Teil-
nehmer*innen. Einmal wöchentlich findet 
ein Projekt mit berufsorientierendem 
Schwerpunkt statt. Die sozialpädagogi-
sche Betreuung wurde schwerpunktmäßig 

deutlich verstärkt. 
In der Beruflichen Bildung haben 12 Teil-
nehmende in dem Zeitraum die Berufsbil-
dungsreife oder die erweiterte Berufsbil-
dungsreife erreicht, das sind 92 %.

Alpha-Bündnis für Berlin  
Charlottenburg-Wilmersdorf
Wir freuen uns sehr, seit Juli 2018 den 
Aufbau und die Arbeit des Alpha-Bündnis-
ses im Bezirk Charlottenburg-Wilmersdorf 
in Zusammenarbeit mit der Volkshoch-
schule City West, zu koordinieren.

Das oberste Ziel der Alpha-Bündnisse ist, 
die Situation von gering literalisierten Er-
wachsenen zu verbessern und das Niveau 
der Grundbildung zu erhöhen. Dabei geht 
das Handlungsfeld des Bündnisses über 
das Thema Lesen und Schreiben hinaus 
und bezieht den gesamten Bereich der 
Grundbildung mit ein. Unsere ersten Ziele 
im Aufbau des Alpha-Bündnisses ist der 
Ausbau der Aufklärungs- und Sensibilisie-
rungsarbeit durch ein tragfähiges Netz-
werk für Alphabetisierung und Grundbil-
dung in Charlottenburg-Wilmersdorf.
Der offizielle Gründungstermin wird im 
Frühjahr 2020 sein. 

FRAUENLADEN
Der Frauenladen ist ein Schulprojekt, in 
dem Frauen ihre einfache oder erweiterte 
Berufsbildungsreife nachholen können. 

Die Teilnehmerinnen kommen oft aus aller 
Welt und aus verschiedenen Altersstufen 
– das macht das Arbeiten in den hetero-
genen Gruppen interessant und abwechs-
lungsreich, aber ebenso herausfordernd. 

Alle Teilnehmerinnen werden neben  
dem Unterricht nicht nur sozialpädago-
gisch begleitet, sondern auch mit Projek-
ten zu Themen wie Gesundheit, Schulden 
oder Verhütung in ihrer Lebensführung 
unterstützt. 

KITA „An der alten Kastanie“
Unsere KITA „An der alten Kastanie“ hat 
sich über das Jahr herausgeputzt. Seit 

nunmehr sechs Jahren besteht unsere 
deutsch-vietnamesische Kita, in der 40 
Prozent der Kinder vietnamesischer Her-
kunft sind. 

Seit ihrem Bestehen konnten wir das 
Angebot an Spiel- und Erfahrungsräumen 
für die Kinder stetig optimieren. Mit Hilfe 
der Eltern und zahlreichen Spenden ist 
es uns gelungen Gärten anzulegen, neue 
Spielgeräte für den Außen- und Innenbe-
reich anzuschaffen, ein Kinderrestaurant 
einzurichten und die Personalausstattung, 
gerade auch mit vietnamesisch sprachigen 
Erzieherinnen, sicherzustellen.

Unser bilinguales Konzept hat das Ziel, 
allen Kindern in unserer Kita die Möglich-
keit zu geben, fremde Sprachmelodien zu 
hören und ein Gefühl für andere Sprach-
melodien zu entwickeln.

Norman Scheidt
Geschäftsführung abw gGmbH
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„WIR sind KileLe“ 2018/2019!
Das zurückliegende Geschäftsjahr 
2018/2019 war durch die Aufrechterhal-
tung der Angebote der KileLe gGmbH, die 
durch einen hohen professionellen Stan-
dard gekennzeichnet sind, und die weitere 
Entwicklung der Organisation auf mehreren 
Ebenen wie z.B. Mitarbeitende, Organisati-
onsprozesse, Schnittstellen mit Kooperati-
onpartner*innen geprägt. 

Die Erfordernisse, welche der Mangel an 
Fachkräften und qualifizierten und spezia-

lisierten Mitarbeiter*innen mit sich brachte, 
haben uns als Organisation gefordert, aber 
auch weitergebracht. Viele Kolleg*innen 
haben sich immer wieder bereit erklärt, 
projektübergreifend zu unterstützen und 
haben somit wertvolle solidarische Hilfe in 
Notsituationen der Betreuung angeboten. 
Dies hat unser Zusammengehörigkeitsge-
fühl gestärkt, ein stabiles „wir sind KileLe“ 
hat uns die Klippen nehmen lassen. 
Liebe Kolleg*innen - Ihnen gehört erneut 
mein Dank dafür, dass Sie Kultur, Haltung 
und Miteinander prägen. Eine weitere 

erfreuliche Weiterentwicklung der Partizi-
pation in der Organisation ist die Gründung 
eines Betriebsrats, der seine Arbeit im 
August 2019 aufgenommen hat; ich freue 
mich auf die Zusammenarbeit.  

Auch in Prozessen innerhalb der Organi-
sation haben wir uns weiterentwickelt. Seit 
Januar 2019 haben wir die Personalver-
waltung und -abrechnung selbst über-
nommen. Seit der Gründung der KileLe 

gGmbH hatte die Zentrale Verwaltung des 
Diakonieverbundes die Personalverwal-
tung zuverlässig und professionell für uns 
durchgeführt. Für die geleistete Arbeit in 
all den Jahren möchte ich an dieser Stelle 
meinen Dank an alle Kolleg*innen der Zent-
ralen Verwaltung richten, welche die KileLe 
gGmbH sehr engagiert begleitet haben. 
Durch das Wachsen der Gesellschaft und 
die damit verbundenen Bedarfe haben 
wir uns entschieden, die Verwaltung der 

Kinder lernen Leben gGmbH

   » Viele Kolleg*innen haben sich immer wieder  
      bereit erklärt, projektübergreifend zu unterstützen und  
            haben somit wertvolle solidarische Hilfe in  
                      Notsituationen der Betreuung angeboten. « 

54  | 



Personalabteilung selbst zu übernehmen, 
um vor Ort schnell und flexibel auf alle 
Anforderungen zu reagieren. Insbesondere 
erweist sich, dass die Erwerbsbiografi-
en vieler junger Mitarbeiter*innen immer 
flexibler und variabler werden. Das Ver-
waltungsteam in der Zossener Straße hat 
sich schnell und konzentriert eingearbeitet 
und steht nun zuverlässig allen Mitarbei-
ter*innen mit Herz und Sachverstand zur 
Verfügung. Auch Ihnen, liebe Kolleg*innen, 
sage ich meinen Dank für die loyale und 
sehr herzliche Zusammenarbeit. 

Im Zusammenhang mit der Neuverhand-
lung mehrerer Verträge mit dem Berliner 
Senat überarbeiten und gleichen wir 
unsere aktuellen Konzepte an die Bedarfe, 
die uns die Jugendhilfe abfordert an. So 
wird der Personalschlüssel einiger Ange-
bote erweitert oder ergänzt, Hilfeangebote, 
die bereits seit langem geleistet werden, 
jedoch in den Entgelten bisher keine 
Entsprechung gefunden haben, sind zur 
Verhandlung auf die Tagesordnung gesetzt. 
So sollen die Rahmenbedingungen für 
Kinder und Jugendliche, aber auch die der 

Kolleg*innen weiter verbessert und ange-
passt werden. 

Um auf die prekäre Lage der Berliner 
Jugendhilfelandschaft aufmerksam zu 
machen, beteiligten wir uns als Träger 
unter anderem an der Protestaktion des 
Jugendamtes Marzahn-Hellersdorf „Wieder 
nur heiße Luft?!“ im August 2018 und an 
der berlinweiten Aktion 2019 „Die große 
Jugendhilfe-Reklamat!on“- Protest-Kam-
pagne zur Verbesserung der Situation in 

der Berliner Jugendhilfe“, die die drin-
gendsten Forderungen der Jugendhilfe an 
die Berliner Politik zusammentrug. 

Innerhalb der Organisation haben uns viele 
Prozesse beschäftigt und werden uns auch 
in den folgenden Jahren weiter beschäfti-
gen. Die Auseinandersetzung mit den Er-
fordernissen des Datenschutzes veranlass-
ten uns, die bewährten Prozesse erneut zu 
überprüfen. Tragendes wird beibehalten, 
Überholtes und Unnötiges haben wir 
verwerfen können. Bei der Auseinanderset-
zung mit Nachhaltigkeit und Ressourcen 
beteiligen wir uns bei der Zertifizierung 
der Gemeinwohlökonomie und lassen 
uns in einem längeren Prozess darauf ein, 
zu schauen wie wir als Organisation zu 
diesem Thema aufgestellt sind bzw. wie wir 
uns zukünftig verbessern können.

Es war ein schönes und spannendes Jahr, 
welches uns gefordert und gefördert hat. 
Ich freue mich auf das, was in der Zukunft 
auf uns zukommt, wohlwissend, dass ein 
starkes KileLe-Team mir zur Seite steht.

Niki Samara
Geschäftsführung KileLe gGmbH
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„Vom Umgang mit dem Unerwarteten“ 
war der Titel unser Jahrestagung Ende 
2018 im Diakonieverbund. Er kann gut für 
die Ev. Jugendhilfe Geltow auf das Jahr 
2019 bezogen werden. Wie immer haben 
wir sorgfältig das Jahr durchgeplant, 
Monatspläne und Hochrechnungen erstellt, 
Verabredungen getroffen – viele unserer 
sorgsam erstellten Pläne mussten Verän-
derungen erfahren und wir mussten mit 
dem Unerwartetem umgehen.

Die allergrößte Herausforderung war die 
Immobiliensuche für zwei Gruppen, die 
im Hauptgebäude in Geltow wohnen. Die 
beiden Gruppen müssen umziehen, da 

wir ab Oktober 2019 mit den Umbauarbei-
ten für die Schule begonnen haben. Die 
heilpädagogische Gruppe „Kids vom Berg“ 
konnten im Januar in das Haus der ehe-
maligen Intensivgruppe in Werder ziehen; 
die Jugendwohngruppe sollte im Februar 
in die ehemalige Fahrradpension „Obst-
kultour“ in Glindow ziehen, die wir Anfang 
des Jahres anmieten konnten. Der Antrag 
auf Betriebserlaubnis war gestellt und 
unerwarteter Weise verlangte das Bauamt 
einen Antrag auf Umnutzung. Das erforderte 
erhebliche Planungs- und Umbauaktivitäten.

Ähnlich erging es uns mit der neu eröffneten 
Wohngruppe „Waldschlösschen“ in Töplitz. 

Hier konnten wir ein wunderschönes Haus 
mitten in Wald finden. Hier haben wir ein 
Konzept zur heilpädagogischen,  naturna-
hen und tiergestützten Arbeit entwickelt. Im 
März sollte hier die Gruppe eröffnet werden. 
Auch hier mussten wir einen Umnutzungs-
antrag stellen, der in der Bearbeitung sehr 
lange dauerte. Schlussendlich haben wir im 
August 2019 die Gruppe eröffnet.

Sehr schön konnten wir verfolgen – und das 
planmäßig! – wie auf dem Gelände in Geltow 
das neue Verwaltungsgebäude entstanden 
ist. Wir haben im Mai mit unseren Nach-
bar*innen auf dem Franzensberg Richtfest 
gefeiert und sind im August umgezogen. Das 
neue Verwaltungsgebäude gefällt uns sehr 
gut, es ist sehr schön geworden.

Des Weiteren konnten wir endlich, nach 
zweijähriger Suche, ein Haus in Stahnsdorf 
für unsere Mädchengruppe finden. Hier, 
in einer Stadtvilla mit Garten, wird eine 
Gruppe nur für Mädchen entstehen, die 
ausschließlich von Frauen betreut werden. 
Wir freuen uns, dass es endlich geklappt 
hat. Die Konzeption ist geschrieben, 
Antrag auf Betriebserlaubnis gestellt. Allein 
das Personal fehlt noch.

Die Lehrer*innen der Schule haben in 
diesem Jahr intensiv an der Konzeption 
der beiden Schulen gearbeitet und im 
Sommer ist dann das neue Konzept fertig 
gestellt worden. Im Rahmen der Weiterent-
wicklung haben wir uns entschieden, eine 
ETEP-Schule zu werden. ETEP steht für 
Entwicklungstherapie und Entwicklungs-
pädagogik und ist dafür ausgerichtet, mit 
Kindern, die sozial emotional sehr belastet 
sind, angemessen und gut arbeiten zu kön-
nen. Hier haben wir eine Inhouseschulung 
begonnen, an der Lehrer*innen als auch so-
zialpädagogische Fachkräfte der Gruppen 
teilnehmen. Des Weiteren hat die Aufnahme 
externer Schüler*innen stark zugenommen, 
die Nachfragen sind enorm gestiegen, ins-
besondere im Bereich der Förderschule.

Eine wirklich große Herausforderung für 
beide Schulen ist es, dass wir im Oktober 

Ev. Jugendhilfe Geltow

    »Wir haben im Mai mit unseren Nachbar*innen  
                       auf dem Franzensberg Richtfest gefeiert {...} «
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mit dem Um- und Ausbau des Hauptge-
bäudes zur Schule begonnen haben – und 
das bei laufendem Betrieb. Dies ist in der 
Tat für alle Kinder und Jugendlichen und 
die Lehrer*innen eine Belastung, die alle 
natürlich gemeinsam bewältigen müssen. 
Das gelingt nicht immer, aber an dieser 
Stelle doch ein großes Dankeschön an alle 
Kinder, Jugendlichen und Lehrer*innen für 
das Aushalten.

In gruppenübergreifenden Arbeitsgruppen 
haben wir in diesem Jahr unser sexual-
pädagogisches Konzept fertig gestellt 
und verabschiedet. Um die sexualpäda-
gogische Arbeit ständig zu aktualisieren, 
stellen wir im Intranet aktuelle Materialien  
zur Verfügung. Ebenfalls haben wir in 
diesem Jahr mit der Erarbeitung eines Me-
diennutzungskonzeptes begonnen. Hier 
treffen sich regelmäßig Mitarbeiter*innen 
und Jugendliche, um an einem gemeinsa-
men Konzept zu arbeiten. Diese Arbeits-
gruppe verschränkt sich mit Projektmit-
arbeiter*innen eines Projekts, an dem wir 
teilnehmen können. 

Das Projekt „Digi-Päd“ beschäftigt sich mit 
der Nutzung von Medien in 24/7-Einrichtun-
gen und der Frage, ob stationär unterge-
brachte Kinder möglicherweise benachtei-
ligt sind. An diesem bundesweiten Projekt 

beteiligen sich zwei stationäre Einrichtungen 
der Jugendhilfe und zwei Internate. Die 
EJH Geltow arbeitet wieder eng mit der Uni 
Hildesheim zusammen, mit der wir schon 
durch das Projekt „Learning as Intervention“ 
gute Erfahrungen sammeln konnten. 

Apropos Medien: an dieser Stelle sollte 
erwähnt werden, dass die Ev. Jugendhilfe 
Geltow auf Instagram vertreten ist – hier 
können interessierte Menschen uns folgen 
und sich über unsere Arbeit informieren.
Wir sind in diesem Jahr von mehreren Sei-
ten unterstützt worden. So ist „Royal fishing 
Kinderhilfe“ aus Hamburg an uns heran-
getreten und ermöglicht unseren Kindern 
und Jugendlichen, online einen Angelschein 
zu erwerben. Nach Bestehen der Prüfung 
bekommen die Kinder und Jugendlichen 
dann jeweils eine komplette Angelausrüs-
tung geschenkt. Vielen Dank Royal Fishing! 
Für uns hier am Schwielowsee und den 
Havelgewässern rund um unsere Gruppen 
ist das natürlich großartig! Das Interesse in 
den Gruppen ist so groß, dass wir in diesem 
Jahr eine Angel-AG gegründet haben.
Ebenfalls großartig ist die Initiative der be-
kannten Potsdamer Band „Maggie’s Farm“, 
die in 2018 und 2019 die gesamte erspielte 
Gage für unsere Einrichtung gespendet hat 
und die Bandmitglieder mit unseren Kindern 
und Jugendlichen einen Probenraum im 
Keller eingerichtet haben. Wir haben jetzt 
einen voll ausgestatteten Musikkeller und in 
unserer Musik-AG planen wir, eine Band zu 
gründen. Vielen Dank Maggie’s Farm! 

Im Rückblick auf das Jahr 2019 war nun 
doch nicht alles so unerwartet wie eingangs 

erwähnt – viele schöne Erlebnisse, sehr net-
te Menschen und tolle Kinder und Jugend-
liche haben uns durch dieses Jahr begleitet 
und uns bereichernde Momente geschenkt.
Ein großes Dankeschön an alle Mitarbei-
ter*innen der EJH Geltow, die unterstützend 
und verständnisvoll große Schritte gemein-
sam getan haben.

Marie Dulle
Einrichtungsleitung
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Die Ev. Integrationsbetriebe Schweicheln 
gGmbH hat es sich neben wirtschaftlichem 
Handeln zum Ziel gesetzt, die Integration von 
Menschen mit Handicap zu fördern. Integration 
ist die Basis für ein selbstbestimmtes Leben 
in der Mitte der Gesellschaft. Im Café HudL 
arbeiten deshalb Menschen mit und ohne 
Handicap erfolgreich Hand in Hand.  

Das andere Café
Idyllisch gelegen am Wald lädt das Café 
HudL zum Verweilen in schöner Atmosphäre 
ein. Bei einem gemütlichen Frühstück sowie 
hausgemachten Kuchen und Torten oder 
einem abwechslungsreichen Mittagstisch ist 
Integration hautnah erlebbar. 

Für Menschen mit Handicaps stellt die 
Bewältigung der Arbeitswelt eine sehr große 
Herausforderung dar. So verdienen unsere 
Mitarbeiter*innen besonderen Respekt. Sie 
beweisen jeden Tag aufs Neue, dass man 
trotz Handicap den Alltag meistern kann. 
Darauf sind wir sehr stolz.

Integrative Arbeit ist nur leistbar durch die 
beiden „Säulen der Arbeit“ Birgit Dohte und 
Kujtim Idrizi. „Ich erlebe täglich, dass das in-
tegrative Konzept von unseren Gästen positiv 
angenommen wird. Die Mitarbeitenden blühen 
bei uns auf. Das macht die Atmosphäre des 
Cafés aus“ stellte Idrizi vor Kurzem auf einer 
internen Sitzung fest. 

Im letzten Jahr konnte das Café HudL seinen 
Umsatz steigern und noch mehr Gäste auf 
das vielfältige Angebot aufmerksam machen. 
Natürlich blicken wir mit vielfältigen Plänen in 
die Zukunft. Die privaten Feiern wie Geburts-
tag, Silberhochzeit, Jubiläum etc. sollen aus-
gebaut werden. Auch die kulturellen Veran-
staltungen im Café HudL wie z.B. Flohmärkte, 
die Feierabendbühne oder der inklusive 
Kulturmarkt sind Formate, die zukünftig noch 
stärker etabliert werden.

Wir blicken zurück auf ein schönes, aber auch 
turbulentes Jahr. Ich bedanke mich für die 
sehr engagierte Arbeit des gesamten Teams.

Dr. Wolfgang Willich 
Geschäftsführer

Ev. Integrationsbetriebe Schweicheln gGmbH

  » Uns ist die Integration von Menschen mit Handicap  
                in den Arbeitsmarkt besonders wichtig. «
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•	 Uni Bielefeld  
Fakultät Erziehungswissen-
schaft AG 8 Soziale Arbeit

•	 Alice Salomon Hochschule Berlin
•	 Universität Leipzig, Zentrum  

für Lehrerbildung und  
Schulforschung

•	 Universität Potsdam
•	 Katholische Hochschule für  

Sozialwesen Berlin
•	 Evangelische Hochschule Berlin
•	 Ruhr-Universität Bochum
•	 TU Dortmund
•	 Evangelische Hochschule Rhein-

land-Westfalen-Lippe, Bochum
•	 Katholische Hochschule Nordrhein- 

Westfalen, Münster + Paderborn
•	 Hochschule für angewandte  

Pädagogik, Berlin
•	 Saxion Hogescholen, Enschede 

(Niederlande)
•	 Fachhochschule der Diakonie, 

Bielefeld 
•	 FH Dortmund
•	 FH Bielefeld FB Sozialwesen
•	 FH Potsdam
•	 FH Münster FB Sozialwesen
•	 Anna-Siemsen-Berufskolleg, Herford 

•	 Fachschule für Sozialwesen und 
Berufsfachschule Soziales – an-
erkannte Ersatzschule-, Potsdam

•	 Wirtschaftsschulen des Kreises 
Steinfurt

•	 HVD Humanistische Fachschule 
für Sozialpädagogik, Berlin

•	 Oberstufenzentrum Johanna Just 
/ Stätische Schule Potsdam

•	 Brandenburgisches Bildungswerk 
für Medizin und Soziales e.V., 
Potsdam

•	 Hoffbauer	gGmbH,	Fachschule	
für Sozialwesen, Potsdam

•	 Bundeswehrfachschule Berlin
•	 AWO Fachschule für  

Sozialwesen, Potsdam
•	 Berufliche	Schule	für	Sozialwesen	

Pankow, Berlin und Potsdam
•	 Jane-Addams-Schule - Oberstu-

fenzentrum Sozialwesen, Berlin 
•	 Klax Fachschule  

für Erzieher/-innen, Berlin 
•	 Anna-Freud-Oberschule OSZ 

Fachschule für Sozialpädagogik 
und Heilpädagogik, Berlin

•	 AGUS/GADAT Personalentwick-
lung, Potsdam

•	 iba – Internationale Berufs- 
akademie, Berlin

•	 Hermann-Emanuel-Kant Berufs-
kolleg, Steinfurt

•	 Paul-Spiegel-Berufskolleg,  
Warendorf

•	 BKLM – Berufskolleg Lise  
Meitner, Ahaus

•	 Lazarus Schulen Berlin  
Berufsschule für Sozialwesen 

•	 Oberstufenzentrum Barnim, 
Bernau

•	 Korczak-Schule, Schule für  
Sozialwesen, Fürstenwalde 

•	 Ruth-Cohn-Schule, Oberstufen-
zentrum Sozialwesen Berlin 

•	 Elisabeth-Schulen Fachschule 
Heilerziehungspflege,	Berlin

•	 Alice-Salomon-Berufskolleg, 
Bochum

•	 Anna-Zillken-Berufskolleg,  
Dortmund

•	 Comenius Berufskolleg, Witten
•	 August Vetter Berufskolleg, 

Bocholt
•	 Liebfrauenschule Coesfeld
•	 Berufskolleg Canisiusstift Ahaus
•	 Evangelische Sozialpädagogi-

sche Ausbildungsstätte Münster 
gGmbH

•	 Hildegardisschule Münster

•	 Richard-von-Weizsäcker  
Berufskolleg, Lüdinghausen

•	 Anne-Frank Berufskolleg,  
Münster

•	 Josef-Pieper-Schule, Rheine
•	 Berufskolleg Tecklenburger Land 

des Kreises Steinfurt, Ibbenbüren
•	 Berufskolleg der AWO, Herford 

und Bielefeld
•	 Elisabeth-von-der-Pfalz  

Berufskolleg, Herford
•	 Berufskolleg Bethel, Bielefeld
•	 Ev. Berufskolleg Wittekindshof, 

Bad Oeynhausen
•	 Berufskolleg Lübbecke
•	 Leo-Sympher-Berufskolleg, 

Minden
•	 BBS Fachschule Heilpädagogik, 

Melle
•	 LWL Berufskolleg, Hamm
•	 Euro Akademie Berlin
•	 bbw Akademie für Betriebswirt-

schaftliche Weiterbildung GmbH, 
Berlin 

•	 Globus- Verbund, Jugendwerk 
Aufbau Ost gGmbH, Berlin 

•	 Akademie der Gesundheit Berlin/
Brandenburg e.V. Campus Berlin

UNSERE KOOPERATIONEN
In der Ausbildung arbeitet der Diakonieverbund mit zahlreichen Organisationen, Hochschulen und Fachschulen zusammen
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Als diakonischer Träger haben wir die Verant-
wortung Kinder, Jugendliche und Mitarbei-
tende dabei zu unterstützen, den interreligi-
ösen und interkulturellen Dialog zu führen. 
Für die Mitarbeitenden ist ein Grundwissen 

über die verschiedenen Religionen in diesen 
Zusammenhängen ebenso wichtig wie ein 
bewusster Umgang mit den eigenen religiö-
sen bzw. wertegebundenen Vorstellungen.
Die Seminare bieten die Gelegenheit sich mit 

Kolleginnen und Kollegen zu diesen The-
men auszutauschen. Die beiden Seminare 
in 2020 bieten die Möglichkeit, über den 
Einklang der beruflichen und privaten Rollen 
nachzudenken. Darüber hinaus besteht 

die Gelegenheit zur persönliche Reflexion 
und den Austausch miteinander. Es ist sehr 
schön, dass die Nachfrage hoch ist und die 
Rückmeldungen positiv sind.

TERMINE:
03. – 04. März 2020
11. – 12. November 2020
in Hannover

SEMINARREIHE  
FÜR ALLE MITARBEITENDEN DER EINRICHTUNGEN, GESELLSCHAFTEN UND DER  
ZENTRALEN VERWALTUNG IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V.

      » Nette Gruppe, gut zusammen gemixt aus unter-
schiedlichen Bereichen, Altersgruppen und Erfahrungen. «

      » Neue Impulse zu dem Thema sind  
angekommen und neue Hoffnung, Glaube und Liebe  
      nehme ich zum Wohl mit nach Hause! «

      » Das Seminar hat mir geholfen eine berufliche  
                           Identität zu entwickeln. «

      » Die Teilnahme an dem o. g. Seminar füllte mich mit     
               der Energie auf, um meine Arbeit für meine Jugendlichen  
           und für mich sinnvoller gestalten zu können. «

      » Ich finde es großartig, dass mein Arbeitgeber sich um     
                             meine Spiritualität kümmert. «

STIMMEN VON MITARBEITENDEN:
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3Unsere Rechte!
Mein persönlicher 
Rechtekatalog

Rechtekatalog der 
Ev. Jugendhilfe Geltow

3Rechtekatalog 
Rechte haben, Rechte kriegen
Mobile Betreuung für Jugend- 
liche und junge Erwachsene 

Rechtekatalog der  
Ev. Jugendhilfe Bochum

BROSCHÜREN  
IM DIAKONIEVERBUND SCHWEICHELN E. V. 

5Handreichung 
zum Thema:
Dokumentation in der 
pädagogischen Arbeit

 5STAND UP FOR  
YOUR RIGHT!
Rechtekatalog für Jugendliche 
und junge Erwachsene im Be-
treuten Jugendwohnen der abw

5Handlungsleitfaden 
für Leitungsverantwortliche
bei Grenzverletzungen von 
Mitarbeitenden gegenüber 
Kindern und Jugendlichen

3Partizipation – Beschwerde
– Grenzwahrender Umgang – Anregung 
Handlungsleitlinie für alle Mitarbeitenden
der Ev. Jugendhilfe Münsterland

Rechtekatalog der  
Ev. Jugendhilfe Münsterland

         

Partizipation 

Beschwerde

Grenzwahrender Umgang

Anregung

Handlungsleitlinie für alle Mitarbeitenden  

der Ev. Jugendhilfe Münsterland

         

Partizipation 

Beschwerde
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Anregung

Handlungsleitlinie für alle Mitarbeitenden  

der Ev. Jugendhilfe Münsterland

         

Partizipation 
Beschwerde
Grenzwahrender Umgang
Anregung

Handlungsleitlinie für alle Mitarbeitenden  
der Ev. Jugendhilfe Münsterland

5Handlungsorientierungen 
für die Praxis
zum grenzwahrenden Umgang 
mit Mädchen und Jungen und zu 
sicherem Handeln in Fällen von 
(massivem) Fehlverhalten

Handlungsorientierungen
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Handlungsorientierungen
für die Praxis
zum grenzwahrenden Umgang 
mit Mädchen und Jungen

und zu sicherem Handeln in Fällen
von (massivem) Fehlverhalten

Kinder lernen Leben gGmbH
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Mitwirkung und Beteiligung in der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln für 

Jugendliche ab 14 Jahren

Rechtekatalog der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln

MEINE RECHTE4 

Folgende Broschüren wurden im Diakonieverbund 
Schweicheln e.V. erarbeitet und können auf der Homepage 
www.diakonieverbund.de/Materialien 
heruntergeladen werden oder per Mail bei Frau Hildebrandt 
hildebrandt.sandra@diakonieverbund.de bestellt werden.

Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

   Tagesgruppe

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19
Schutz vor Gewaltanwendung,  
Misshandlung, Verwahrlosung

Alle Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechts-
konvention. Das ist ein Vertrag, den fast alle 
Staaten der Erde am 20. November 1989 
miteinander geschlossen haben. 
Eine Konvention bedeutet Übereinkunft. Die 
Kinderrechtskonvention ist extra für Kinder 
gemacht und gibt ihnen die wichtigsten 
Rechte:  Diese Rechte heißen Grund-
rechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 
der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis 
auf Somalia und die USA. Insgesamt besteht  
die Kinderrechtskonvention  
aus 54 Artikeln:

Ein kleiner Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 
Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 
körperlicher oder geistiger Gewaltanwen-
dung, Schadenszufügung oder Misshand-
lung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässi-
gung, … zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH
Beschwerdestelle
Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
www.ev-jugendhilfe.de
Tel. 0160.90 940 628

Ihre Meinung, Ihre Erfahrung  
ist uns wichtig.

Wir würden gern wissen: 
•  Was gefällt Ihnen?
•  Was gefällt Ihnen nicht?  

Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  
und möchten Sie sich beschweren?

•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?

Schicken Sie uns Ihr Anliegen über:
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
Oder rufen Sie uns an unter:
0160. 90 940 628

Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Erfahrungen,  
Anregungen und Beschwerden an die richtige 
Stelle kommen. Über den Eingang und das  
weitere Vorgehen erhalten Sie 
eine Nachricht.
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Alle Kinder haben Rechte

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19
Schutz vor Gewaltanwendung, Misshand-
lung, Verwahrlosung

Diese Rechte stehen in der Kinderrechtskonven-
tion. Eine Konvention bedeutet Übereinkunft, 
die fast alle Staaten der Erde am 20. Novem-
ber 1989 miteinander geschlossen haben. Die 
Kinderrechtskonvention ist extra für Kinder 
gemacht und gibt ihnen die wichtigsten Rechte: 
Diese Rechte heißen Grundrechte

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 
Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 
körperlicher oder geistiger Gewaltanwendung, 
Schadenszufügung oder Misshandlung, vor Ver-
wahrlosung oder Vernachlässigung, …  
zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH
Beschwerdestelle
Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt
Partizipation@ev-jugendhilfe.de
www.ev-jugendhilfe.de
Tel.  0160.90 940 628

 

Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

Alle Kinder haben Rechte

Meinungsfreiheit
Jeder Mensch, auch Du, darf seine eigene 
Meinung haben und sagen. Es gehört dazu, 
dass Du auch die Meinung anderer Menschen 
zulässt.

Respekt
Du hast ein Recht darauf, von anderen Men-
schen mit Respekt und Achtung behandelt 
zu werden – das bedeutet aber auch: Andere 
Menschen möchten von Dir mit Respekt und 
Achtung behandelt werden.

Würde
Jeder Mensch hat das Recht auf die freie Ent-
wicklung seiner Persönlichkeit. Das bedeutet, 
dass Du nicht herabgewürdigt werden darfst 
– aber auch, dass Du andere Menschen nicht 
beleidigen oder herabwürdigen sollst.

R
                  Religionsfreiheit
Egal welcher Religion Du angehörst, so hast 
Du ein Recht diese Religion auszuüben. Das 
soll jeder respektieren, genauso wie Du 
respektieren sollst, dass Deine Freunde einer 
anderen Religion angehören.

Schutz vor Gewalt
Niemand darf dir Gewalt antun.

Kita
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Alle Kinder  haben Rechteund Grenzen

Wohngruppe

Liebe Eltern, auch Ihre Meinung und Ihre 
Erfahrung sind uns wichtig.•  Was gefällt Ihnen?•  Was gefällt Ihnen nicht? • Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  

   und möchten Sie sich beschweren?
•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Nachricht an die 

richtige Stelle kommt. Über den Eingang Ihrer 
Meldung sowie über das weitere Vorgehen  
erhalten Sie eine Nachricht.• Ev. Jugendhilfe, Beschwerdestelle

   Viefhoek 17, 48565 Steinfurt• Partizipation@ev-jugendhilfe.de • Tel. 0160.90 940 628

Ev. Jugendhilfe gGmbHBeschwerdestelleViefhoek 17 · 48565 SteinfurtPartizipation@ev-jugendhilfe.dewww.ev-jugendhilfe.deTel. 0160.90 940 628

Was kannst Du tun, wenn Dir 
unrecht getan wird? 

Neben den Pädagoginnen und Pädagogen in 
der Wohngruppe gibt es für jede Wohngruppe 
einen Menschen aus der Pädagogischen Lei-
tung, den Du ansprechen kannst.

Die Evangelische Jugendhilfe Münsterland hat 
auch noch eine offizielle Beschwerdestelle, an 
die Du Dich wenden kannst. Nimm Kontakt  
auf:

• Ev. Jugendhilfe, Beschwerdestelle
   Viefhoek 17, 48565 Steinfurt• Partizipation@ev-jugendhilfe.de • Tel. 0160.90 940 628

Oder schick uns eine Beschwerdepostkarte, 
die du bei den Pädagogen bekommst.  
Wir melden uns so schnell wie  möglich bei dir.
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UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19

Schutz vor Gewaltanwendung,  

Misshandlung, Verwahrlosung

Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechtskonven-

tion. Das ist ein Vertrag, den fast alle Staaten 

der Erde am 20. November 1989 miteinander 

geschlossen haben. Eine Konvention bedeutet 

Übereinkunft. Die Kinderrechtskonvention ist 

extra für Kinder gemacht und gibt ihnen die 

wichtigsten Rechte: Diese Rechte heißen 

Grundrechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 

der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis auf 

Somalia und die USA. Insgesamt besteht  

die Kinderrechtskonvention  

aus 54 Artikeln:

          
          

 Ein Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigne-

ten Maßnahmen… um das Kind vor jeder 

Form körperlicher oder geistiger Gewalt-

anwendung, Schadenszufügung oder 

Misshandlung, vor Verwahrlosung oder 

Vernachlässigung, … zu schützen.

Ev. Jugendhilfe gGmbH

Beschwerdestelle

Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

www.ev-jugendhilfe.de

Tel. 0160.90 940 628

Alle Kinder  

haben Rechte

und Grenzen
Alle Kinder haben Rechte... 

Meinungsfreiheit

Jeder Mensch, auch Du, darf seine eigene 

Meinung haben und vertreten. Es gehört dazu, 

dass Du auch die Meinung anderer Menschen 

tolerierst.

Respekt

Du hast ein Recht darauf, von anderen Men-

schen mit Respekt und Achtung behandelt 

zu werden – das bedeutet aber auch: Andere 

Menschen möchten von Dir mit Respekt und 

Achtung behandelt werden.

Würde

Jeder Mensch hat das Recht auf die freie Ent-

wicklung seiner Persönlichkeit. Das bedeutet, 

dass Du nicht herabgewürdigt werden darfst 

– aber auch, dass Du andere Menschen nicht 

beleidigen oder herabwürdigen sollst.

          
  Religionsfreiheit

Egal welcher Religion Du angehörst, so hast 

Du ein Recht diese Religion auszuüben. Das 

soll jeder respektieren, genauso wie Du 

respektieren sollst, dass Deine Freunde einer 

anderen Religion angehören.

Schutz vor Gewalt

Niemand darf dir Gewalt antun.

Offene Ganztags Schule
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Alle Kinder  
haben Rechte
und Grenzen

Ambulante Hilfen

Ev. Jugendhilfe gGmbH

Beschwerdestelle

Viefhoek 17 · 48565 Steinfurt

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

www.ev-jugendhilfe.de

Tel. 0160.90 940 628

Ihre Meinung, Ihre Erfahrung  

ist uns wichtig.

Wir würden gern wissen: 

•  Was gefällt Ihnen?

•  Was gefällt Ihnen nicht?  

Haben Sie schlechte Erfahrungen gemacht  

und möchten Sie sich beschweren?

•  Haben Sie Verbesserungsvorschläge?

Schicken Sie uns Ihr Anliegen über:

Partizipation@ev-jugendhilfe.de

Oder rufen Sie uns an unter:

0160. 90 940 628

Wir garantieren Ihnen, dass Ihre Erfahrungen,  

Anregungen und Beschwerden an die richtige 

Stelle kommen. Über den Eingang und das  

weitere Vorgehen erhalten Sie  

eine Nachricht.

UN-Kinderrechtskonvention Artikel 19

Schutz vor Gewaltanwendung,  

Misshandlung, Verwahrlosung

Alle Kinder haben Rechte. 

Diese Rechte stehen in der Kinderrechts-

konvention. Das ist ein Vertrag, den fast alle 

Staaten der Erde am 20. November 1989 

miteinander geschlossen haben. 

Eine Konvention bedeutet Übereinkunft.  

Die Kinderrechtskonvention ist extra für 

Kinder gemacht und gibt ihnen die wichtigs-

ten Rechte:  Diese Rechte heißen Grund-

rechte.

Inzwischen haben fast alle Staaten der Erde 

der Kinderrechtskonvention zugestimmt bis 

auf Somalia und die USA. Insgesamt besteht  

die Kinderrechtskonvention  

aus 54 Artikeln:

Ein kleiner Auszug besagt zum Beispiel:

Die Vertragsstaaten treffen alle geeigneten 

Maßnahmen… um das Kind vor jeder Form 

körperlicher oder geistiger Gewaltanwen-

dung, Schadenszufügung oder Misshand-

lung, vor Verwahrlosung oder Vernachlässi-

gung, … zu schützen.
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der verschiedenen 
Angebote der

Ev. Jugendhilfe 
Münsterland 

Rechteflyer4

Mitwirkung und Beteiligung in der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln

Rechtekatalog der 
Ev. Jugendhilfe Schweicheln

3Ich bin wichtig
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TERMINKALENDER HERFORD
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Herford

´ Ausstellungen ´

Gedenkstätte Zellentrakt,
Standhaft trotz Verfolgung –
Jehovas Zeugenunter demNS-
Regime„, 14.00 bis 16.00 und
nach Vereinbarung unter Tel.
(05221)189257oderperEmail
an info@zellentrakt.de, Sa, So,
Rathausplatz 1, Tel. 18 92 57.
Künstlerforum Herford e.V.
Galerie Bach & Friends,
Kampstr., wechselnde Ausstel-
lungen, tägl. geöffnet; Bilder-
ausstellung Brigitte Schrau-
wen-„Einen Moment...Inne-
halten“, Haus unter den Lin-
den,Unter den Linden 12; Bar-
bara Griese, Gemäldeausstel-
lung, Tanzschule Roemkens,
Unter den Linden 3, Gemäl-
de- u. Skulpturenausstellung
Claudia Bach, Katja Chaplin,
Karl Heinz Sänger, Kampstr.
15., Sa, So.
Elsbach Haus, Angelika Hö-
ger „Bodenlos“, Veranstalter:
Kulturbeutel e.V. Herford,
Treppenhausgalerie,Sa8.00bis
20.00, Goebenstraße.
Daniel Pöppelmann Haus,
„Briten in Westfalen“, Wan-
derausstellung, Eintritt frei, Sa
14.00 bis 18.00, So 11.00 bis
18.00, Deichtorwall 2.

´ Büchereien ´

Stadtbibliothek, Sa 10.00 bis
13.00, Linnenbauerplatz 6, Tel.
1 89 80 40.

´ Bühne ´

Wege durch das Land mit Max
von den Groeben u.a., Sa
18.00, Ahlers AG, Bielefelder
Str. 236.

´ Kino ´

Aladdin (ab 6 J.), Capitol, Sa
14.00 / 17.00 / 20.00 / 23.00;
So 14.00 / 17.00 / 20.00. Aven-
gers: Endgame (ab 12 J.), Ca-
pitol, Sa/ So 16.00. Glam Girls
– Hinreißend verdorben (ab
6 J.), Capitol, Sa 17.15 / 20.00
/ 23.00; So 17.15 / 20.00. John
Wick: Kapitel 3 (keine Ju-
gendfreigabe), Capitol, Sa
20.00 / 23.00; So 20.00. PO-
KÉMON Meisterdetektiv Pi-
kachu (ab 6 J.), Capitol, Sa
14.30 / 17.15 / 20.00 / 23.00;
So 14.30 / 17.15 / 20.00. Roy-
al Corgi – Der Liebling der
Queen (ab 0 J.), Capitol, Sa/
So 14.30. Urfin – Der Zaube-
rer von Oz (ab 0 J.), Capitol,
Sa/ So 14.00. Telefon: Capitol
1 51 33

´ Bäder ´

Freibad Elverdissen, Sa 11.00
bis 19.00, So 11.00 bis 19.00,
Am Freibad 20, Tel. 7 01 66.
Freibad „Im Kleinen Felde“,
Sa 10.00 bis 19.00, So 10.00 bis
19.00, Tel. 9 94 40 11.
H2O-Bad, Sa 10.00 bis 21.00,
So 10.00 bis 21.00, H2O, Wie-
sestr. 90, Tel. 92 22 77.
H2O-Sauna, Sa 9.00 bis 23.00,
So 9.00 bis 23.00, H2O, Wie-
sestr. 90, Tel. 92 22 77.

´ Tierpark ´

Tierpark Herford, Einlass bis
17.00, Hunde angeleint, Sa
10.00 bis 18.00, So 10.00 bis
18.00, Stadtholzstr. 234.

´ Führungen ´

Ausstellungsführung: Die
Briten in Westfalen, So 15.00,

Daniel-Pöppelmann-Haus.
Stadtführung Herford Stadt-
teile, So 15.00, Treffpunkt
Friedhof, Friedhofstr. 18.
Marta Führungen, Sa 12.00bis
15.00, So 12.00 bis 15.00, Goe-
benstr. 2-10, Tel. 9 94 43 00.

´ Märkte ´

Wochenmarkt, Rathausplatz,
Sa 7.00 bis 13.00.

´ Bühne ´

Theatergottesdienstin der Pe-
trikirche, So. 10.00, Bodo Ries
führt durch den Gottesdienst.

´ Musik/Klassik´

Chorissimo II, So 18.00, Ma-
rienkirche, Stiftbergstraße 33.
Matinee nach dem Gottes-
dienst, So 11.15, St. Marien
Kirche.
Ein Kindermusical, Kinder-
chöre am Herforder Müns-
ter, Klavier: Ekaterina Panina,
Leitung: Stefan Kagl.

´ Speziell für Ältere ´

Sitztänze, Kreistänze, Paar- u.
Partytänze,So. 15.00bis 16.30,
Eintritt frei, Tanzcafe im Haus
Elisabeth, Goltzstr. 10.

DRK Mehrgenerationenhaus
„Alte Schule Ottelau“, 11.00
bis 13.00 Sitzgymnastik (mit
anschl. Kaffeetrinken), Sa,Ma-
rienburger Str. 10.
Johannes-Haus, 15.00 Café
mit Wilfried Alff, Sa, Auf der
Freiheit 13-15.
DRK-Kreisverband Herford-
Stadt e.V. 11.00 bis 13.00 Sitz-
gymnastik, anschl. Kaffeetrin-
ken, Sa.
Haus unter den Linden, 13.00

Ehrenamts-Kulturcafé –
Wahlwaffeln zur Europawahl,
So, Unter den Linden 12, Tel.
1 89 10 11.
Nordic-Fitness-Gruppe des
HudL, 9.30 bis 11.00; Park-
platzTierpark;Tel. 80185oder
Tel. 1 89 10 13, So.

´ Speziell für Jugend ´

Punch, 16.00 bis 20.00 Offe-
ner Treff der Generationen,
16.00 bis 18.00 für alle Fami-
lienmit Kindern, Kinder unter
6 Jahre nur in Begleitung eines
Erziehungsberechtigten, 18.00
bis 20.00 für Familienmit Kin-
dern ab 12 Jahre, Sa, Magde-
burger Str. 25, Tel. 2 64 65.
„Die 9“, Offen Tür für Alle (6-
21 Jahre), So, „Die 9“ Jugend-
zentrum, Auf der Freiheit 9,
Tel. 1 74 96 12.

´ Speziell für Kinder ´

Kinderschutzbund, Rechtsbe-
ratung für Kinder und Jugend-
liche (kostenlos): deinerech-
te@kinderschutzbund-her-
ford.de und außerdem „Num-
mer gegen Kummer“ Tel. 116
111 (gebührenfrei), Sa, So,
Münsterkirchplatz 7.

´ Vereine ´

Walkingtreff/Nordic-Wal-
king-Treff, Parkplatz Obern-
bergwiese/Ecke Freiligrath-
straße, Bad Salzuflen, Tel. 8 69
87 Günther Timm, So 9.30,
Walking und Freizeitsport.

´ Sonstiges ´

Verband alleinerziehender
Mütter und Väter, Sa 15.00 bis
17.30, Familienzentrum Kin-
derparadies, Stadionstraße.
Nordic Walking & Walking

im DRK, Treffpunkt Tierpark
Herford , Infos bei Bernd Plö-
ger unter Tel. 7 57 45, So 9.00
bis 10.30.

´ Bürgerservice ´

Tourist-Information, Rat-
haus, Sa 9.00 bis 13.00, Rat-
hausplatz 1, Tel. 1 89 15 26.
City-Wache, Tel. 189 855, -
856, Sa 9.30 bis 16.00, Alter
Markt.
Recycling-Börse, Second
Hand Kaufhaus, Sa 10.00 bis
14.00, Heidestr. 7, Tel. 1 97 19.

Geld für
pädagogische Projekte

Aktion: Fahrschule Buschmann spendet 500 Euro
an die evangelische Jugendhilfe Schweicheln

¥ Herford. Mit einem Jubilä-
umsgewinnspiel machte die
FahrschuleBuschmannauf der
Herforder Automeile auf sich
aufmerksam. Anlässlich des
35-jährigenBestehensdesHer-
forder Familienunternehmens
zogen Besucher für eine Spen-
de über 2 Euro bei einer Ver-
losung Lose ziehen. AlsHaupt-
gewinn winkte ein kostenloser
Jahreswagen der Fahrschule
sowie Ausbildungsgutscheine
für die Zweit- und Drittplat-

zierten. 500 Euro sind bei der
Spendenaktion zusammenge-
kommen, die nun Michael
Buschmann der evangelischen
Jugendhilfe Schweicheln über-
reichte. „Wirmöchten die jun-
gen Erwachsenen, mit denen
wir täglich arbeiten, auch
außerhalb der Fahrschule
unterstützen“, sagte Michael
Buschmann. Die Spende
kommt den pädagogischen
Projekten der Jugendhilfe zu-
gute.

Übergabe:Michaela Cassing, stellvertretende Einrichtungsleiterin der
Evangelische Jugendhilfe Schweicheln, erhält die Spende von Mi-
chael Buschmann. FOTO: EVANGELISCHE JUGENDHILFE SCHWEICHELN

DAS SCHAUFENSTER

TERMINKALENDER
HIDDENHAUSEN

Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Hiddenhausen

´ Büchereien ´

Gemeindebücherei geschlos-
sen, Sa, Gemeindebücherei
Hiddenhausen, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

´ Bäder ´

Waldfreibad Hiddenhausen,
Sa 7.00 bis 19.00, So 7.00 bis
19.00, Badstr. 13, Tel. 8 34 29.

´ Museen ´

Holzhandwerksmuseum, So
14.00 bis 17.00, Maschstr. 16,
Tel. 8 48 82, 8 42 59.

´ Speziell für Ältere ´

AWO Schweicheln-Berm-
beckv, 14.30 bis 17.00 Treff-
punkt Café, So, AWO Schwei-
cheln-Bermbeck, Am Kartel
32.

´ Speziell für Jugend ´

Haus der Jugend, Samstagund
Sonntag geschlossen, Sa, Rat-
hausplatz 18, Tel. (05221) 99
67 66.

Hero-Quest-Gruppe, ge-
schlossene Gruppe, bei Inter-
esse anfragen, So 14.00 bis
19.00, JugendtreffFuture,Mat-
thias-Siebold-Weg 4, Tel.
(0162) 3 40 07 28.
Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, So 14.30 bis 19.30,
Haus der Jugend, Rathaus-
platz 18, Tel. (05221) 99 67 66.

´ Treffen ´

Aquarien-und Terrarienver-
ein, So 10.30, Biologiezen-
trum Bustedt, Gutsweg 35.

´ Vereine ´

Welpen Spiel- u. Erziehungs-
stunde, 14.00 bis 15.00, Infos
unter: ghsv-hiddenhausen.de,
Sa,HundesportvereinHidden-
hausen, Ziegelstr. 50a.

´ Sonstiges ´

Kulturfrühstück, So 10.00 bis
13.00, Haus der Jugend, Rat-
hausplatz 18, Tel. (05221) 99
67 66.
Café Alte Werkstatt, So 10.00
bis 13.00, So 14.00 bis 17.00,
Maschstr. 16.

Melberger Zwillinge:
Urteil nicht rechtskräftig
Jugendschöffengericht: Die Verteidiger wollen sich

mit den Brüdern ausführlich besprechen

¥ Löhne (ulf). Das Urteil über
die Melberger Zwillinge ist vor
zwei Wochen gefällt worden –
aber noch nicht rechtskräftig.
Beide Verteidiger der Brüder
haben vorsorglich Rechtsmit-
tel eingelegt.Das bestätigteGe-
richtssprecherBerndKahre auf
Anfrage der NW. Erst wenn
darüber entschieden ist, kann
die Strafe vollstreckt werden.
Das Jugendschöffengericht
Herford hat das Brüderpaar zu
Jugendstrafen von jeweils
einem Jahr und vier Monaten
verurteilt. Die Strafe wird drei
Jahre zur Bewährung ausge-
setzt.
Das Gericht verhängte zu-

dem einen Warnschuss-Ar-

rest: Die Brüder müssen erst-
mals in ihrem Leben 14 Tage
in Jugendarrest verbüßen. Zu-
dem sollen sie fast 2.300 Euro
Wertersatz an Geschädigte
zahlen.
Verteidiger Sven Peters hat-

te den Prozess noch im Ge-
richtssaal ein „faires Verfah-
ren“ genannt, zugleich aber
darauf verwiesen, dass die Brü-
der „zahlreiche Fragen“ hät-
ten. Die Angeklagten hatten
eine Woche Zeit, Wider-
spruch gegen das Urteil ein-
zulegen. Diese Frist war of-
fenbar zu kurz für die betei-
ligten Kanzleien, um Termine
für ausführlicheGesprächemit
den Brüdern zu finden.

Teamarbeit für dasMoor
Idylle: Ein Arbeitskreis will den Lebensraum für Tiere und Pflanzen verbessern und das
Naherholungsgebiet für die Menschen erhalten. Warum ein Schwimmfloß wichtig ist

Von Ekkehard Wind

¥ Spenge. Es hat etwas von
Urlaub. Wenn Besucher zum
Hücker Moor kommen, ge-
nießen sie die Idylle. In den
Gaststätten am Nordufer kön-
nen es sich die Ausflügler gut
gehen lassen oder mit einem
Boot über den Moorsee ru-
dern. Dabei können sie – wenn
sie Glück haben – seltene Vo-
gelarten beobachten. Damit
dies auch so bleibt, dafür sorgt
ein engagierter Arbeitskreis.
„Wir treffen uns einmal im

Jahr, um über neue Maßnah-
men, die wir in Angriff neh-
menwollen, zu sprechen“, sagt
Doris Bartelheimer von der
Stadt Spenge. Und gemein-
sam habe man in der Vergan-
genheit eine Menge erreicht.
Das Gewässer drohte mehr

und mehr zu verlanden. Auf
Anregung der Anlieger grün-
dete sich deshalb 1992 der
Arbeitskreis Hücker Moor. In
der Gruppe schlossen sich
Eigentümer und Vertreter vie-
ler Interessengruppen zusam-
men. Mit dabei ist zum Bei-
spiel der Angelsportverein
Herford und Umgegend, der
sich um den Fischbestand im
Moorsee kümmert.
Aber auch die Jäger sindTeil

der Gruppe, ebenso wie das
Biologiezentrum Bustedt, die
Gastronomen oder die Schiffs-
modellfreunde. Auch die Stadt
Spenge, der Kreis Herford, der
Landesbetrieb Wald und Holz
und der Kreisverband der
Schutzgemeinschaft Deut-
scher Wald sind mit im Boot.
Ehrenamtliche und Haupt-
amtlichearbeitensomitengzu-
sammen. Ihr Ziel: Sie wollen
die Verlandung des Moorsees
aufhalten, den Lebensraum für
Tiere und Pflanzen verbessern
und das Naherholungsgebiet
für die Menschen erhalten.
Unter der Federführung der

unteren Naturschutzbehörde

wurden Pflege- und Entwick-
lungsmaßnahmen für das Hü-
cker Moor erarbeitet. „Das
Nordufer mit seiner Gastro-
nomie und dem Bootsverleih
ist dabei der Naherholung vor-
behalten“, erklärt Doris Bar-
telheimer.DasSüdufer,dieöst-
lichen und westlichen Flächen
– mit überwiegend Grünland
und Wald – bleiben den hei-
mischen und zum Teil selten
gewordenen Tier- und Pflan-
zenarten als Lebensraumüber-
lassen. Eine wichtige Maßnah-
me, um die Verlandung des
Moorsees zu verlangsamen, ist
das Abpumpen von Schlamm.
„Dies hat unser Angelsport-

verein übernommen“, berich-
tet dessen Vorsitzender Udo
Vorfeld. Dazu verwendet der
Verein ein Stahlfloß, das mit
einer Membranpumpe ausge-
rüstet ist. Ein großer Rüssel
saugt Sedimente aus dem 80
bis 150 Zentimeter tiefen Ge-
wässer.
Der Fischbestand imMoor-

see ist nach den Worten von
Udo Vorfeld durchaus um-
fangreich und ausgewogen.
Rotfedern, Brassen, Aale,
Karpfen, Hechte bis hin zu
Welsen fühlen sich in dem
größten Gewässer des Kreises
Herfordwohl.„Wirbitten,dass
niemand exotische Fische in

dasGewässer einsetzt, denndie
haben zum Teil nachteilige Ef-
fekte auf die heimischen Ar-
ten“, betont der Vereinsvor-
sitzende.
Schilf- und aktuell Seero-

senanpflanzungen bieten
Rückzugsgebiete für Fische
und Amphibien. „Das Schilf
hat zudem eine Wasser reini-
gende Funktion und somit
positive Auswirkungen auf die
Wasserqualität“, erläuterte
Biologin Karin Bohrer von der
unteren Naturschutzbehörde.
Die Hitzeperiode im ver-

gangenen Sommer hat der
Moorsee erstaunlich gut über-
standen. „Trotz der Wasser-

temperatur von teilweise 28
Grad hat es kein Fischsterben
gegeben“, betont Doris Bar-
telheimer. Von den Ruder-
oder Paddelbooten aus kön-
nen die Ausflügler Enten, Gän-
se und Haubentaucher beob-
achten. „Aber wir haben hier
auch Vogelarten, die Durch-
zügler sind“, berichtet Karin
Bohrer.
AlsnächsteAufgabewill sich

der Arbeitskreis die Informa-
tionstafeln am Hücker Moor
vornehmen. „Die sind nicht
mehr auf dem neuesten Stand
und sollen aktualisiert wer-
den“, kündigt Doris Bartel-
heimer an.

Engagieren sich: Edelhart Scheidig (v.l.), Udo Vorfeld, Karin Bohrer, Norbert Cebulla, Doris Bartelmeier, Tim Fischer-Riepe, Rainer Pfeiffer
und Hans-Peter Kipp. FOTO: EKKEHARD WIND
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Einem Teil unserer heutigen 
Ausgabe (ohne Postbezieher) 
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur  
Teilausgaben für ihre Prospekte.

Daher kann es vorkommen, dass Sie heute 
einen oder mehrere der genannten Prospekte 
nicht vorfinden.

Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne! 
Telefon (05 21) 5 55-6 27 
oder Fax (05 21) 5 55-6 31

25./26. Mai 2019, Neue Westfälische

23. März 2019, Westfälische Nachrichten
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Der neue Vorstand
ist komplett

Initiative Wirtschaftsstandort Kreis Herford:
Meier ist neuer Vorstandsvorsitzender

¥ Kreis Herford. Durch den
Wechsel des ehemaligen Ge-
schäftsführenden der Initiati-
ve Wirtschaftsstandort Kreis
Herford (IWKH), Alexander
Fürst, in die Geschäftsfüh-
rung musste ein neuer Vor-
stand gewählt werden. Als sein
Nachfolger wurde der bisheri-
ge kommissarische Vorstands-
vorsitzendeRüdigerMeier, der
Bürgermeister der Gemeinde
Kirchlengern, von der Mitglie-
derversammlung einstimmig
bestimmt. Neues Vorstands-
mitglied ist Maximiliane
Scheidt, Geschäftsführerin der
Herforder Elektromotoren-
Werke GmbH & Co. KG aus
Herford. Auch sie wurde ein-
stimmig gewählt. Auf der Sei-
te derWirtschaft sind nun drei
Frauen im IWKH-Vorstand:
Neben Maximiliane Scheidt

sind das die Löhner Unter-
nehmerin Inge Brünger-Myli-
us als Schatzmeisterin und die
Bünder Rechtsanwältin Elisa-
beth Hoffmann-Gallhoff. Die
kommunale Seite wird durch
den Bürgermeister der Stadt
Löhne, Bernd Poggemöller,
und den stellvertretenden Bür-
germeister der Stadt Bünde,
Ulf-Cord Dreier, komplet-
tiert. Durch die Vorstands-
wahl führte Landrat Jürgen
Müller, der beiden viel Erfolg
für das neue Amt wünschte.
„Die einstimmigen Ergebnisse
der Vorstandswahl werten wir
als eindeutiges Signal der Mit-
glieder, sowohl an den Vor-
stand, als auch an die Ge-
schäftsführung, dass wir mit
derIWKHaufeinemgutenund
richtigen Weg sind“, so Ge-
schäftsführer Alexander Fürst.

Der neue Vorstand: Matthias Friedrich (stellvertretender Geschäfts-
führer IWKH, v. l.), Bernd Poggemöller (Bürgermeister Stadt Löh-
ne), Alexander Fürst (Geschäftsführer IWKH), Maximiliane Scheidt
(Herforder Elektromotoren-Werke), Rüdiger Meier (Bürgermeister
Gemeinde Kirchlengern) und Ulf-Cord Dreier (stellvertretender Bür-
germeister der Stadt Bünde). FOTO: IWKH

Unfällemit Radlern nehmen stark zu
Verkehr: Die Zahl der Unfälle und auch die Zahl der Verletzten schnellt nach oben. Nicht immer ist ein
Autofahrer Mitschuld. Die meisten Unglücke gehen glimpflich aus, doch es gab auch zwei Tote

Von Susanne Barth

¥ Kreis Herford. Warum ein
Autofahrer rückwärts auf einer
Straße in Kirchlengern unter-
wegs war, lässt sich nicht re-
konstruieren. Fakt ist, dass der
Autofahrer so einen Radler er-
fasste und dieser sich beim
Sturz schwere Verletzungen
zuzog. Dieses Szenario ist erst
vor drei Wochen passiert und
nur ein Beispiel von vielen. Die
Unfälle mit Beteiligung von
Radfahrern steigen. Im ver-
gangenen Jahr sind im Kreis-
gebiet so zwei Menschen ums
Leben gekommen.
Kaum steigen die Tempe-

raturen, steigtauchdieZahlder
Radler, die sich auf den Stra-
ßen tummelt. Und es lässt sich
schon fast die Uhr danach stel-
len, dass die Unfallzahlen par-
allel in die Höhe schnellen. Im
Verbreitungsgebiet erreichtdie
Neuen Westfälische wöchent-
lich Unfallmeldungen dieser
Art. Die Zahlen steigen, bestä-
tigt die Polizei. 20 Prozent
mehr Unfälle mit Radfahrern
sind 2018 auf den Straßen im
Kreis passiert, als noch im Jahr
davor.
Die Kreispolizeibehörde hat

die Zahlen ausgewertet und im
Jahresbericht festgehalten.
Demnach gab es 210Verkehrs-
unfälle im Jahr 2018, bei denen
Radfahrer beteiligt gewesen

waren. Das sind 35 Unfälle
mehr als in 2017. Auch die An-
zahl der verletzten Radfahrer
und Pedelecfahrer ist von 165
Verletzten auf 192 angestie-
gen. Dabei blieb die Anzahl be-
teiligter Pedelecfahrer mit 24
jedoch gleich.
Im Kreis Minden-Lübbecke

sind die Zahlen noch höher.
Dort gab es 100 Unfälle mehr
als im Vorjahr. „333 Radfah-
rer wurden verletzt“, sagt der
Pressesprecher Ralf Stein-
meier. 485 Unfälle mit Betei-
ligung von Radlern gab es.
„Radfahrer sind die zweitgröß-
te Gruppe unter den verun-
glückten Verkehrsteilneh-

mern.“ Somit verunglückte bei
annähernd jedem dritten Ver-
kehrsunfall mit Personenscha-
den ein Radfahrer.
Immer häufiger sitzen die

Menschen auf einem Pedelec.
„Der Marktanteil von Pede-
lecs erhöht sich“, sagt PierreLi-
son. Der Zweiradmechaniker
arbeitet bei der Bike Plantage
in Löhne, einem der größten
Radgeschäfte der Region. 2018
lag der Anteil der verkauften
Pedelecs bereits bei 40 Pro-
zent. „Das ist noch weiter nach
oben gegangen.“ Von einem
Fahrradboom spricht Lison
aber nicht, eher von einem Pe-
delec-Trend. „Die Verkaufs-

zahlen generell bleiben stabil,
doch der Anteil der Pedelecs
steigt.“ Das Image „Alte-Leu-
te-Rad“ ist nicht mehr exis-
tent. „Mein jüngster Kunde
war 16 Jahre alt“, sagt Lison.
Viele Verkehrsteilnehmer –

sowohl Auto-, als auch Pede-
lecfahrer selbst – scheinen die
Geschwindigkeit zu unter-
schätzen. „Ein normales Rad
ist etwa 15 bis 18 Km/h schnell,
ein Pedelec fährt bis zu 25
Km/h.“ Schneller geht es nicht.
Dann schaltet sich der Motor
aus. „Je höher die Geschwin-
digkeit, desto höher die Fol-
gen“, sagt Steinmeier und rät
allen dazu, einen Helm zu tra-
gen. „Fahrt vorausschauend.“
Denn die Verletzungen von

Radfahrern sind nicht ohne.
„Beim Rad gibt es keine
Knautschzone“, sagt Presse-
sprecher Uwe Maser von der
Polizei Herford, der selbst be-
geisterterRadfahrer ist. Imver-
gangenen Jahr sind von den
fünf tödlichen Verkehrsunfäl-
len im Kreis zwei Radfahrer
verunglückt. Fast genau vor
einem Jahr verletzte sich ein
damals 85-Jähriger in Bünde
und verstarb, ebenso wie im
September ein 80-jähriger Pe-
delecfahrer–ebenfallsaufeiner
Straße in Bünde.
Täglich erlebenMasers Kol-

legen imDienst auchdieDreis-
tigkeit der Autofahrer gegen-

über Radlern. Etwa beim Fahr-
rad-Schutzstreifen. Das ist
Radfahrergebiet. Autofahrer
dürfen den Streifen zwar über-
fahren, aber nur, wenn damit
keinRadlerbehindertwird.So-
weit in der Theorie. Die Rea-
lität sieht oft anders aus. „Vie-
le Fahrer verstehen es noch
nicht, überfahren den Streifen
regelmäßig oder parken sogar
darauf“, berichtet Maser.
Parken ist dort ausdrück-

lich verboten, da es die Rad-
fahrer in Schwierigkeiten
bringt. „Siemüssen indenVer-
kehr ausweichen.“ Dennoch
haben die Schutzstreifen auch
schon etwas gebracht, findet
Maser. „Im Begegnungsver-
kehr wird langsamer gefah-
ren, wenn einRadfahrer unter-
wegs ist.“
Allerdings dürfen sich die

Radfahrer nicht aus der Ver-
antwortung ziehen. Denn die
Polizei beobachtet regelmäßig
Regelverstöße. Etwa wenn
Radler im Gegenverkehr
unterwegs sind, oder Vorfahr-
ten und rote Ampeln miss-
achten.
Bei den insgesamt 210 Un-

fällen imKreisHerford, saß bei
98 Unfällen der Unfallverur-
sacher im Sattel. Etwas mehr
als die Hälfte der Unfälle wur-
de durch das Fehlverhalten an-
derer Fahrzeugführer verur-
sacht.

Bünde

Enger

Herford

Hiddenhausen

Kirchlengern

Löhne

Rödinghausen

Spenge

Vlotho

Kreis Herford

NRW

101

2017

2018

125
59

54
87

114
20

51
31

50
83
83

31
41
41

48
43

22
70

83
102

116

Unfallhäufigkeitszahl

Vorsicht ist geboten: Ein Lkw rauscht dicht an diesem Radfahrer vorbei. Weil es an dieser Stelle keinen Radweg gibt, lässt er den Laster lieber passieren und wartet in einer Haus-
einfahrt. ARCHIVFOTO: FELIX EISELE

Ein Schnuffelhase für die Babys
Frühe Hilfen: Der Kreis Herford unterstützt die Neugeborenenbegrüßung des Familienservices.

Mit dem Schnuffeltuch wird gemeinsam für eine Internetplattform geworben

¥ Kreis Herford.Absofort fin-
det sich im Familienbeutel der
Neugeborenenbegrüßung ein
Schnuffeltuch für Kleinkinder
in Form eines Kuschelhasen.
Damit unterstützt die Fach-
stelle „Frühe Hilfen“ für den
Kreis Herford das Angebot der
Evangelischen Jugendhilfe
Schweicheln für frisch gewor-
dene Familien.
„Seit Jahren begrüßt der Fa-

milienservice in unserem Auf-
trag die Neugeborenen in den
Kreis-Kommunen. Darin wa-
ren wir als Kreis bisher noch
nicht mit einem eigenen Ge-
schenk vertreten. Das wollten
wir ändern“, sagt Peter Herr-
chen von der Fachstelle „Frü-
he Hilfen und Kinderschutz“

für den Kreis. Der Schnuffel-
hase war schon das Lieblings-
spielzeug von Herrchens eige-
nen Kindern.
„Der Hase kommt bei den

Familien gut an“, erzählt Na-
dine Rohr, Bereichsleiterin in
der Jugendhilfe Schweicheln
und Leiterin der Neugebore-
nenbegrüßung. „Geschenke

wie das Schnuffeltuch schaf-
fen einen Anreiz für Familien,
am Angebot teilzunehmen. So
können wir die Eltern weiter-
führend informieren und zu
ihren Themen beraten.“
Mit dem Schnuffeltuch

wirbt der Kreis gemeinsammit
demFamilienservice für die im
Sommer 2018 gestartete Inter-
netplattform für Eltern:
www.familienangebote-kreis-
herford.de. Fast 500 kreisweite
Einträge listet die Seite mitt-
lerweile auf, darunter Einrich-
tungen wie Frauen- oder Kin-
derarztpraxen, Hebammen
oder Geburtskliniken, Kinder-
tageseinrichtungen oder Bera-
tungsstellen.AuchTermine für
Kurse und Veranstaltungen

mit dem Neugeborenen fin-
den sich dort. Auch der Fami-
lienservice ist mit seiner El-
ternschule und Babytreffs ver-
treten. „Babyschwimmen, Ba-
byvorsorge und lokale Treffs
sind gefragte Angebote“, sagt
Caroline Ruwe, Mitarbeiterin
in der Fachstelle „Frühe Hil-
fen und Kinderschutz“ für den
Kreis. Anbieter können Ange-
bote für Familien kostenfrei
über die Fachstelle „Frühe Hil-
fen“ unter Tel. (0 52 21) 13
14 23 registrieren lassen. Eine
Einladung zur Neugeborenen-
begrüßung erhalten frischge-
wordene Familien von den
Kommunen im Kreis Her-
ford. Informationen auf
www.familienservice-ejhs.de.

Für Kleinkinder: Der Schnuffeltuch-Kuschelhase ist ein Geschenk für
die Kleinsten. FOTO: EVANGELISCHE JUGENDHILFE SCHWEICHELN

Neuer Studigang
amBerufskolleg

¥ Kreis Herford. Im nächsten
Schuljahr startet am Fried-
rich-List-Berufskolleg der mo-
dernisierteBildungsgangWirt-
schaftsinformatik. Neu ist die
inhaltliche Fokussierung auf
das Digital Business Manage-
ment. Dabei werden die Her-
ausforderungen der Digitali-
sierung in der Arbeitswelt in
den Mittelpunkt gerückt und
junge Menschen optimal auf
die Neuerungen vorbereitet.
Dieser Studiengang beinhaltet
denAbschluss staatlich geprüf-
ter Betriebswirt und kann mit
einem Bachelor of Arts in Ko-
operation mit der Fachhoch-
schule des Mittelstandes kom-
biniert werden. Wer sich für
den Studiengang interessiert
kann am Donnerstag, 6. Juni,
um 19 Uhr ins Berufskolleg
kommen und sich über den
neuen Studiengang sowie die
bestehenden Studiengängemit
Schwerpunkt Fremdsprachen
und Absatzwirtschaft infor-
mieren.

Arbeitmit Krebserkrankung
¥ Kreis Herford. Die Rück-
kehr an den Arbeitsplatz nach
einer Krebsbehandlung ist
ThemaeinesVortrags vonVol-
ker Marten, Berater bei der
Fachstelle Behinderte Men-
schen im Beruf. Themen sind
die Anerkennung von Schwer-
behinderung, stufenweise
Wiedereingliederung in den
Arbeitsalltag, psychosoziale
Beratungs- und Unterstüt-

zungsangebote und techni-
sche Arbeitshilfen bei körper-
lichen Einschränkungen. Der
Vortrag der Krebsberatungs-
stelle des Kreises Herford be-
ginnt amDienstag, 28.Mai um
17 Uhr im Sitzungsraum des
Personalrates, Personalwohn-
heim am Klinikum, Schwarz-
enmoorstraße, Block A, Erd-
geschoss. Anmeldung unter
Tel. (0 52 21) 94 26 05.

Der Zoll stellt
sich vor

¥ Kreis Herford. Die Sicher-
heit an den Grenzen Deutsch-
lands ist eine von vielen Auf-
gaben des Zolls. Dieser möch-
te sich als Arbeitgeber vorstel-
len. Dafür kommt der Zoll am
23. Mai, 14.30 Uhr, ins Be-
rufsinformationszentrum
(BiZ) der Agentur für Arbeit
Herford, Hansastraße 33.

¥ Axel Murschel aus Löhne ist
seit neun Jahren selbstständi-
ger Hufschmied und kennt das
Leid mit den Nachwuchspro-
blemen. Um Hufschmied zu
werden brauchtman eine drei-
jährige Ausbildung, muss da-
nach noch eine Zeit beimHuf-
schmiedarbeitenunddasmuss
selbst finanziert werden. Ein
Problem, warum junge Leute
den Beruf nicht machen. Für
den 38-jährigen Axel ist das
Schöne aber am „Hufschmied-
sein“, dass er mit Tieren und
an der frischen Luft arbeitet.
Und dass die Kunden über-
wiegend Frauen sind. Seltene
Berufe ab 7 Uhr bei den „Vier
von hier“.

21. Mai 2019, Neue Westfälische
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Jan Westerhold (links) und Franz-Josef Dickhausen sind Ansprechpartner für die Anwohner der Maschstraße. FOTO: ALEXANDER JENNICHES

Die Maschstraße wird amDonnerstagmorgen ab 6 Uhr auf ganzer Strecke gesperrt. Arbeiter
bereiteten die Sperrung gestern vor. Bei der Gemeinde stehen zwei Ansprechpartner für die Anwohner bereit

Von Alexander Jenniches

¥ Hiddenhausen. Die Ab-
sperrbaken stehen seit gestern
am Rand, ab Donnerstag um
6 Uhr ist die Maschstraße bis
kurz vor Weihnachten kom-
plett dicht. Für die Sanierungs-
arbeiten wird sie auf ganzer
Länge gesperrt, die Arbeiten
verlaufen in drei Abschnitten
(die NW berichtete). Als Ers-
tes kommt bis Mitte Mai der
Abschnitt vonderBünderStra-
ße bis zum Bruchkampweg an
die Reihe.

Das hat einen besonderen
Grund, denn an diesem Ab-
schnitt liegt die Zufahrt zum
Freibad. Bei der Gemeinde-
verwaltung stehen für die An-
wohner zwei Ansprechpartner
bereit, die bei Problemen hel-

fen. Es sind vom Amt für Ge-
meindeentwicklung Baukoor-
dinator Jan Westerhold und
Straßenbaumeister Franz-Jo-
sef Dickhausen.
Jan Westerhold: „Die Frei-

badsaison beginnt Mitte Mai.
Bis dahin sollte der erste Ab-
schnitt fertig sein. Die Zufahrt
zumFreibadwird dannwie ge-
wohnt über die Bünder Straße
und über den Freibadpark-
platz möglich sein.“ Gestern

parkten Mitarbeiter der Firma
VT-Ripkens aus Bad Salzuflen
die Sperrbarken am Straßen-
rand zwischen. Sie kommen
dann am frühen Donnerstag-
morgen auf die Straße.
Außer der Straße werden

auch die maroden Buswarte-
häuschen entlang der Masch-
straße gegen neue ausge-
tauscht.DieBushaltestellenbe-
kommen eine komplett bar-
rierefreie Umgebung, so dass

auch Menschen mit Behinde-
rungen den Busverkehr einfa-
cherer und sicherer als bisher
nutzen können.
Besonderes Augenmerk bei

der Gestaltung der Straßen-
umgebung liegt auf den Sei-
tenanlagen, wie Gehwege und
angrenzende Grünflächen. Sie
sollen Autofahrer daran erin-
nern, dass sich die Maschstra-
ße in einem Wohngebiet be-
findet. Wie die Planer auf der

Informationsveranstaltung in
der vergangenen Woche sag-
ten, zügeln gut gestaltete Sei-
tenanlagen den Verkehr.
Baukoordinator Jan West-

erhold und Straßenbaumeis-
ter Franz-Josef-Dickhausen
sind als Ansprechpartner für
Anwohner im Rathaus zu er-
reichen, telefonisch unter Tel.
(0 52 21) 96 42 47 und Tel.
96 42 46.

www.hiddenhausen.de

Auch sämtliche Buswartehäuschen an der Maschstraße
werden erneuert. FOTO: ALEXANDER JENNICHES

Mitarbeiter der Firma VT Ripkens aus Bad Salzuflen liefer-
ten die Sperren gestern aus. FOTO: ALEXANDER JENNICHES

Der SPD-Gemeindeverband Hiddenhausen hat bei seiner Feier zum 50. Jubiläum Geld gesammelt.
Es geht an das Integrationsprojekt Café Miteinander, das damit sein Angebot ausbauen kann

¥ Hiddenhausen (nw). Als ein
„Leuchtturmprojekt“ bezeich-
net die SPD Gemeindever-
bandvorsitzende für Hidden-
hausen, Christiane Möller-
Bach, dasCaféMiteinander am
Rathausplatz in Lippinghau-
sen. Gemeinsammit dem stell-
vertretenden SPD-Gemeinde-
verbandsvorsitzenden, An-
dreas Hüffmann, überreichte
sie dem Team des Cafés nun
eine Sammelspende.

Insgesamt 1000 Euro sind
bei der Sammelaktion wäh-
rend der Jubiläumsveranstal-
tung zum 50. Geburtstag des
SPD-Gemeindeverbandes
Hiddenhausen zusammenge-
kommen. „Wir haben unsere
Jubiläumsgäste gebeten, keine
Geschenke mitzubringen und
stattdessen eine Spende für das

Café dazulassen“, sagte Möl-
ler-Bach. „Das Café Miteinan-
der bereichert mit seinen An-
geboten und Veranstaltungen
den Ortsteil“, ergänzt Andreas
Hüffmann. „Und das Schöne

daran ist: Der Ort wird mit
Menschen belebt und nicht
überwiegend mit Geschäften.“
Die Sammelspende kam für

das Café Miteinander genau
zur richtigen Zeit. Zusammen

mit den in den vergangenen
Wochen erhaltenen Spenden
kann das Café-Team nun die
benötigte Beamer-Anlage an-
schaffen. „Wir sind für das En-
gagement sehr dankbar und

möchten nun etwas zurückge-
ben“, sagt Bettina Kröger, Ko-
ordinatorin des Projekts. Der
erste Filmabend im Café und
weitere Veranstaltungen sind
bereits in Planung.
Seit der Eröffnung im April

letzten Jahres bietet das Café
Miteinander am Rathausplatz
Geflüchteten und Hiddenhau-
ser Bürgern einen Treffpunkt
für Austausch und ehrenamt-
liches Engagement. Im Café
Miteinander finden regelmä-
ßig Veranstaltungen wie bei-
spielsweise das Kochevent, ein
Nähkurs und ein Babytreff
statt. Ortsansässige Vereine
nutzen die Räumlichkeiten für
ihre Treffen.
Sämtliche Angebote des

Café Miteinander können vor
Ort, auf der Homepage der Ju-
gendhilfe Schweicheln unter
www.ejh-schweicheln.de oder
auf der Seite der Gemeinde
Hiddenhausen unter www.
hiddenhausen.de eingesehen
werden.

Über die Spende freuen sich (von links) YvonneKielsmeier-Seele (CaféMiteinander)AndreasHüff-
mann (SPD), Bettina Kröger (Café Miteinander), Christiane Möller-Bach (SPD) Ralf Mengedoth (Ju-
gendhilfe Schweicheln). FOTO: EV. JUGENDHILFE SCHWEICHELN

TERMINKALENDER
Weitere Termine für ganz OWL unter www.erwin-event.de

Haus Stephanus, 15.30 Aus-
stellungseröffnung im Saal.
Berno Lilienbecker stellt seine
Holzskulpturen vor, Bertolt-
Brecht-Str. 11, Tel. (05221)
96730.

Gemeindebücherei Hidden-
hausen, 10.00 bis 15.00, Ge-
meindebücherei, Rathausplatz
15, Lippinghausen, Tel.
(05221) 96 41 20.

AWO Schweicheln-Berm-
beck, 19.00 bis 21.00 Rommé,
Am Kartel 32.

Haus der Jugend/Theater-
werkstatt, 12.30 bis 14.30 und
17.00 bis 21.00, Haus der Ju-
gend, Rathausplatz 18, Tel.

(05221) 99 67 66.
Offener Treff, zusammen ko-
chenundessen,16.00bis19.00,
Jugendtreff Future, Herforder
Str. 219, Tel. 0151-12974655.

Toben, turnen und bewegen,
9.00 bis 11.30, AWO Begeg-
nungszentrum Oetinghausen,
Eilshauser Str. 32.
Haus der Jugend, Kreativan-
gebot für Kinder ab 6 Jahren,
15.00 bis 16.30, Rathausplatz
18, Tel. (05221) 99 67 66.

Training aller Klassen, 19.00
bis 21.00, Schützenverein,
Schweicheln-Bermbeck.
Schießtraining, Liga, 19.30 bis
22.00, Schützengesellschaft
Eilshausen.

Haus Stephanus, 11.00 Trom-
melworkshop, Bertolt-Brecht-
Str. 11, Tel. (05221) 9 67 30.
Sekond-Hand-Shop, 14.30 bis
17.00, Café Miteinander, Am
Rathausplatz 4 4.

Bürgerbüro, 8.00 bis 13.00,
Tel. (05221) 96 43 33.
Rathaus, 8.00 bis 13.00, Tel.
(05221) 96 40.

Lösungsmöglichkeiten für Eltern,
wenn Kinder machen, was sie wollen

¥ Oetinghausen (nw). „Hilfe
– mein Kind tut nicht, was ich
sage!“, das ist der Titel desVor-
trags, zu dem das Familien-
zentrum der Arbeiterwohl-
fahrt (AWO) Oetinghausen
und die Volkshochschule
(VHS) am Donnerstag, 21. Fe-
bruar, um19UhrEltern ins Fa-
milienzentrum einladen, Eils-
hauser Straße 30.
Wer kennt das nicht: Die El-

tern rufen, bitten, ordnen an
– doch die Sprösslinge strafen
siemit Nichtachtung und spie-
len seelenruhig weiter. Eltern
möchten ihrem Kind auf Au-
genhöhe und mit Respekt be-
gegnen, doch was tun, wenn
die Kinder einfach nicht hö-

ren wollen? Viele Eltern sind
verunsichert und frustriert,
wenn sich schon die Kleinsten
ihren Ermahnungen und An-
weisungen widersetzen. Die
Referentin Christiane Watten-
berg wird sich mit den Teil-
nehmern über erprobte und
bewährte Lösungsmöglichkei-
tenaustauschenundWegeauf-
zeigen,wiekonfliktgeladeneSi-
tuationen des Familienalltags
gelassener und souveräner ge-
meistert werden können. Die
Veranstaltung ist kostenlos.
UmAnmeldung bis zum 14.

Februar wird gebeten unter
Tel. (0 52 21) 59 05 32oder auf
www.vhsimkreisherford.de
(Kurs-Nr. 18-61034).

¥ Eilshausen (nw). Ein Stamm von gut 20 Musikern hat sich zu
einem Vormittagsposaunenchor zusammengefunden und macht
am Donnerstag, 14. Februar, um 10 Uhr in der Kirche in Eils-
hausenMusik.Besuchersinddazueingeladen.AmSonntag,17.Fe-
bruar, ist um 10 Uhr Gottesdienst mit Blockflötenmusik. Der
Blockflötenkreis Eilshausen musiziert im Gottesdienst. Pfarrerin
Andrea Kretschmer hält die Liturgie und predigt.

Mitarbeiter der Kreisumweltamtes
stehen an Sammelpunkten bereit

¥ Hiddenhausen (nw). Ab
heute ist das Umweltmobil in
der Gemeinde unterwegs. Mit-
arbeiter des Kreisumweltam-
tes stehen mit dem Fahrzeug
an festgelegten Sammelpunk-
ten bereit. Dort abgeben kann
man Pflanzenschutz- und
Schädlingsbekämpfungsmit-
tel, Kleber, Säuren, Laugen,
Farben, Lacke, Batterien ohne
Recyclingsymbol und Reini-
gungsmittel. Annahmebedin-
gungen und Sammelzeiten las-
sen sich aus dem Abfallkalen-
der der Gemeinde entneh-
men. Das Umweltmobil
nimmt Problemabfälle an fol-
genden Standorten entgegen:
Mittwoch, 13. Februar, in

Oetinghausen, Sportplatz,
Mittelpunktstraße, von 10 bis
11 Uhr; Eilshausen, Kreis-
Feuerwehrzentrale, Meierstra-
ße von 13Uhr bis 14Uhr; Sun-
dern, Sportplatz, Untere Wie-
senstraße, von 16 Uhr bis 17
Uhr.Samstag,16.Februar,Lip-
pinghausen, Rathauspark-
platz,Rathausstraße,von8Uhr
bis 9 Uhr; Schweicheln-Berm-
beck, Schützenplatz, Am Kar-
tel, von 11 Uhr bis 12 Uhr.
Die Schadstoffe dürfen auf-

grund ihres Gefährdungs-
potentials nicht einfach an der
Sammelstelle abgestellt wer-
den, sondernmüssendirektam
Umweltmobil abgegeben wer-
den.

13. Februar 2019, Neue Westfälische
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Tageskalender

RATHAUS/BÜRGERBÜRO

Bürgerbüro, 8 bis 13 Uhr geöffnet.

BÜCHEREIEN
Gemeindebücherei, 10 bis 15 Uhr
geöffnet.

AUSSTELLUNGEN
Haus Stephanus, Ausstellung mit
Gemälden von Gines de Castillo
Elejabeytia.

VEREINE UND VERBÄNDE
Freizeit- und Wanderverein
Schweicheln-Bermbeck, 14 Uhr
Seniorenwanderung.
AWO Oetinghausen, 9 Uhr Fahr-
dienst zum Einkaufen.
Kulturwerkstatt, 19.30 Uhr Tref-
fen der Spinngruppe.
Schützengesellschaft Eilshau-
sen, Restaurant Athos, 19.30 Uhr
Ligamannschaft.
Schützengesellschaft Hidden-
hausen, Schießstand Mühlenstra-
ße, 18 Uhr Schießtraining für Kin-
der und Jugendliche, 20 Uhr
Schießtraining für alle Vereins-
mitglieder.
Schützenverein Oetinghausen,
Schießstand, 17.30 bis 20 Uhr Trai-
ning Schüler/Jugend, 19.30 bis 22
Uhr Training Erwachsene.
Schützenverein Schweicheln-
Bermbeck, Vereinsheim, 19 bis 21
Uhr allgemeines Training.

KINDER UND JUGENDLICHE
CVJM Sundern, 17 bis 18.30 Uhr
Mädchenjungschar (9 bis 13 Jahre).
Haus der Jugend, Am Rathaus-
platz 18, 12.30 bis 18 Uhr geöffnet,
15 bis 16.30 Uhr Kreativwerkstatt
(ab 6 Jahre).
Evangelische Jugend Hidden-
hausen, Hermann-Vollmer-Ge-
meindehaus, Untere Ringstraße 6,
16.30 bis 17.30 Uhr Jungschar (6 bis
8 Jahre).

SENIOREN
Haus Stephanus, Bertolt-Brecht-
Straße 11, 15 Uhr Stephanus-Café.

Familien-Nachrichten

Wenn Sie möchten, dass Ihr Ge-
burtstag in unserer Familienecke
veröffentlicht wird, melden Sie
sich bei uns unter Telefon 05221/
59 08 11 oder per E-Mail an:

@ ____________________________
herford@westfalen-blatt.de

Kinder und Eltern
färben Eier

Hiddenhausen (HK). Eier mit
Farben aus Lebensmitteln färben
– das wird an diesem Donnerstag,
4. April, für Eltern/Großeltern und
Kinder angeboten. Der Kurs mit
Diplom-Ingenieurin Ute Hartwig
findet von 16 bis 18 Uhr in der
AWO-Kita Rappelkiste, Bonifati-
usweg 12, statt. Anmeldung in der
Kita unter Telefon 05223/87016.

Schützen
tagen Freitag

Hiddenhausen (HK). Die Mit-
glieder des Schützenvereins Oe-
tinghausen treffen sich am kom-
menden Freitag, 5. April, zur
Quartalsversammlung auf dem
Schießstand. Die Versammlung
beginnt um 20 Uhr. Da es um die
genaue Ablaufplanung des Schüt-
zenfestes geht, bittet der Vorstand
um rege Beteiligung. 

Hiddenhausen

Projekt der Westfälischen Pflege-
familien. »Ein Jahr lang sind wir
gut vorbereitet worden, bevor wir
vor 15 Jahren unser erstes Pflege-
kind bekommen haben«, erzählt
die Mutter. »Eine Familienaufstel-
lung und Fragen wie ›Wo sind die
Stärken der Pflegefamilie? Was
trauen sie sich zu? Was schließen
sie aus?‹ stehen in der Vorberei-
tung im Mittelpunkt«, erläutert
Thomas Hinze, Bereichsleiter bei
der Jugendhilfe Schweicheln. 

»Da muss einiges zusammen
passen, denn die Kinder bringen
ihr Päckchen mit«, weiß die Pfle-
gemutter. Mit Päckchen meint sie
Gewalttätigkeit in der Herkunfts-
familie, Alkoholsucht der leibli-
chen Eltern, sexueller Missbrauch,
Vernachlässigung, Unterversor-
gung. So erzählt sie zum Beispiel
von einem Pflegekind, das an-
fangs immer schaut, ob der Kühl-
schrank voll ist. 

Passen muss auch das Gefühl.
So darf die Familie F. wie jede an-
gehende Pflegefamilie ein poten-

zielles Pflegekind erst einmal aus
der Entfernung beobachten und
sich dann entscheiden. 

Üblicherweise, so weiß F., brau-
chen die Kinder ungefähr ein Jahr,
bevor sie in der Pflegefamilie an-
gekommen sind. Das erste Pflege-
kind, der Junge, kommt mit 15 Jah-
ren in die Hiddenhauser Familie.
Schon innerhalb weniger Wochen
hat er sich gut integriert. Seine
Mutter habe einen neuen Freund
gehabt, sie habe getrunken und
ihren Sohn geschlagen, erzählt F.
Doch die Mutter habe schließlich
reichlich auf ihn einwirken kön-
nen. Der Junge geht nach einein-
halb Jahren zu seiner leiblichen
Mutter zurück.

An dem Tag, als er auszieht,
zieht ein anderes Pflegekind ein.
Ein Zufall. Das Mädchen ist da-
mals 13 Jahre alt. Sie bleibt, bis sie
21 ist. »Und auch heute haben wir
zu beiden einen guten Kontakt«,
freut sich die Pflegemutter. Die
beiden weiteren Pflegekinder sind
dann deutlich jünger, als sie zu

mama und wir sind für den Alltag
zuständig«, sagt F. Und der gestal-
tet sich nicht immer einfach. »Wie
gesagt, die Kinder bringen ihr
Päckchen mit. Und wir können
nur Schadenbegrenzung betrei-
ben, wir können viel helfen, aber
nicht alles wegmachen«, meint F.
Sie weiß, dass die Kinder sie brau-
chen. Und die Familie hängt an
den Kindern. Bei ihr sind die Pfle-
gekinder genauso Teil der Familie,
wie die eigenen Kinder auch. Von
großer Bedeutung ist dabei natür-
lich auch das Umfeld. »Wie die
eigenen, so sollten auch die Pfle-
gekinder zu Weihnachten oder
zum Geburtstag Geschenke von
den Verwandten bekommen«, sagt
die Pflegemutter, um nur ein Bei-
spiel zu nennen.

Das schönste Kompliment, so
sagt F., sei nicht nur, wenn ein
Pflegekind sage »Du bist die tolls-
te Mama der Welt«, sondern auch,
wenn die Umgebung nicht einmal
mitbekomme, dass zwei Kinder in
der Familie Pflegekinder seien. 

Das Projekt

Die Westfälischen Pflegefa-
milien sind ein Pflegefami-
liensystem, das von einem 
Kooperationsverbund freier 
Träger der Jugendhilfe ange-
boten und vom LWL-Landes-
jugendamt Westfalen bera-
tend und fördernd begleitet 
wird.

Westfälische Pflegefamilien
ist ein familiäres Angebot im 
Bereich »Hilfen zur Erzie-
hung« und eine spezielle 
Form der Vollzeitpflege. Die 
Familien bieten ein Lebens-
umfeld für Kinder und Ju-
gendliche, die auf Grund 
ihrer individuellen Familien-
biografie einen besonderen 
Betreuungsbedarf haben und 
langfristig in einer Familie le-
ben sollen. 

Die Evangelische Jugendhil-
fe Schweicheln ist Mitbegrün-
der der Westfälischen Pflege-
familien und seit 30 Jahren in 
diesem Pflegesystem tätig. 
Aktuell betreut die Jugendhil-
fe 85 Pflegefamilien in ganz 
OWL. Seit 2015 werden auch 
unbegleitete, minderjährige 
Flüchtlinge in Westfälischen 
Pflegefamilien untergebracht. 

Die Jugendhilfe sucht stets
nach interessierten Pflegefa-
milien, die bereit sind, ein 
Kind oder einen Jugendlichen 
aufzunehmen. Pflegefamilien 
können Ehepaare, in Partner-
schaft Lebende oder Einzel-
personen mit oder ohne leib-
liche Kinder werden. 

@ ________________________
www.ejh-schweicheln.de

»Die tollste Mama der Welt«
Projekt Westfälische Pflegefamilie: Hiddenhauser haben vier Kinder aufgenommen

 Von Karin Koteras-Pietsch

H i d d e n h a u s e n (HK). 
Der Junge war 15 Jahre alt, als 
er zu Familie F. nach Hidden-
hausen kam. Seine leibliche 
Mutter trank und konnte sich 
nicht um ihn kümmern. Bei Fa-
milie F. fand er ein neues Zu-
hause auf Zeit. Familie F. ist 
eine Westfälische Pflegefamilie.

Mutter F., die ihren Namen
nicht in der Zeitung lesen möchte,
ist von Beruf Erzieherin. Als sie
vor 21 Jahren ihr erstes Kind be-
kommt, ist klar, dass sie zu Hause
bleiben und sich um die Erzie-
hung der Kinder kümmert. Das
zweite Kind kommt vier Jahre spä-
ter. Die Rückkehr in den Beruf ge-
staltet sich schwierig, aber um
mehr als die eigenen Kinder kann
sich die Mutter schließlich auch
von zu Hause aus kümmern. Sie
und ihr Mann erfahren von dem

Kinder brauchen starke Arme, die sie in ihrer Entwicklung unterstüt-
zen. Nicht alle leiblichen Eltern können ihren Kindern ein solches

Umfeld bieten. In westfälischen Pflegefamilien bekommen diese Kin-
der ein Zuhause auf Zeit.  Foto: dpa

den Hiddenhauser kommen. Beide
sind dreieinhalb, heute ist der
Junge 13, das Mädchen 9.

Eigentlich ist das Programm
Westfälische Pflegefamilien da-
rauf ausgelegt, dass die Kinder
bleiben, bis sie 18 sind. Falls die
Jugendlichen es möchten, dürfen
sie auch bis zum 21. Lebensjahr in

den Pflegefamilien leben. Dabei
sind die Herkunftsfamilien immer
ein Thema. »Die Kinder haben
zwei Familien. Und der Kontakt
zur Herkunftsfamilie ist immer
geregelt. Sind die Kinder alt ge-
nug, haben sie sogar ein Mitspra-
cherecht. Sie haben eine Bauch-

___
»Eine Fami-
lienaufstellung
steht unter an-
derem im Mit-
telpunkt.«

Thomas Hinze

Mülltrennung in der Mensa
Schülerinnen sprechen mit den Grünen über Umwelt und Klima 
Hiddenhausen (HK/kop). »In

erster Linie haben wir den jungen
Frauen zugehört«, sagt Bernhard
Weil, Fraktionsvorsitzender der
Hiddenhauser Bündnisgrünen.
Gemeinsam mit Yvonne Ufer,
Christos Zioudas und Claudia
Raukohl hatte er die Vertreterin-
nen der »Fridays for Futu-
re«-Gruppe zu einem Gespräch
eingeladen. Phöbe Schröder, Ma-
rie Laux, Rebecca Singerhoff und
Laura Esau hatten dabei, wie
schon zuvor bei der CDU und im

Gemeindeentwicklungsausschuss, 
ihre Ideen vorgetragen.

Eines der Hauptanliegen der
Schülerinnen ist der ÖPNV. Die-
ser, so Phöbe Schröder, müsse
verbessert werden. Zudem wün-
schen sich die jungen Leute einen
Preisnachlass bei den Fun-Tickets,
die für 25 Euro zu haben sind und
mit denen sie in ihrer Freizeit mit
dem ÖPNV unterwegs sein kön-
nen. Einfluss auf die Preisgestal-
tung der Anbieter hätten sie aktu-
ell nicht, meinte Weil. Allerdings

wies er darauf hin, dass die Schü-
ler eine Erstattung für ihre Busti-
ckets bekämen, wenn sie mit dem
Rad statt mit dem Bus zur Schule
kämen. Das sei ökologisch sinn-
voll und man könne etwas sparen.

Darüber hinaus ging es im Ge-
spräch aber auch um Dinge, bei
denen die Schülerinnen um die
Unterstützung der Grünen baten.
Sie wünschen sich, dass auch in
der Mensa der OPG auf Mülltren-
nung geachtet werde. »Das klappt
in der gesamten Schule gut. Aber
in der Mensa wird der Müll nicht
getrennt«, berichtete Schröder.
Weil sicherte zu, dass dieses The-
ma bei den nächsten Vertragsver-
handlungen zwischen Gemeinde
und Caterer auf den Tisch komme.

Weiter baten die Schülerinnen
die Politiker, Einfluss auf die Ge-
meinde zu nehmen, dass diese bei
Einkäufen mehr auf Nachhaltigkeit
achte. Als ein Beispiel nannten sie
den Kauf von ökologischem Papier.
Der Fraktionschef machte aller-
dings darauf aufmerksam, dass bei
der Gemeinde beim Einkauf der-
zeit immer noch der Preis das
wichtigste Argument sei. 

Phöbe Schröder 
Schülerin an der OPG 

Bernhard Weil 
Fraktionschef der Grünen 

Karibische Klänge
Steelpan-Workshop im Haus der Jugend

Hiddenhausen (HK). Jugendli-
che ab dem Alter von zehn Jahren,
die Lust haben, ein exotisches
Instrument kennen zu lernen, ha-
ben beim »Steelpan-Workshop«
Gelegenheit dazu. Der dreitägige
Workshop findet am Freitag, 5.
April, von 14 bis 18 Uhr, Samstag,
6. April, und Sonntag, 7. April, je-
weils von 11 bis 15.30 Uhr, im Haus
der Jugend, Am Rathausplatz 18 in
Lippinghausen, statt. Die Kosten
für die Teilnahme betragen zehn
Euro inklusive Verpflegung. Es
sind noch Plätze frei.

Die Steelpan ist ein handgefer-
tigtes Ölfass, auf dem man mit

kleinen Sticks warme karibische
Klänge und schnell einfache Melo-
dien erzeugen kann. Noten muss
man dafür nicht kennen. Die Ju-
gendlichen werden professionell
vom Musiker und Steelpanist Jür-
gen Lesker aus Dortmund angelei-
tet. Zusätzliche Unterstützung
gibt es mit modernen Playbacks.
Für die Teilnehmer entsteht
schnell das Gefühl, gemeinsam
mit den anderen in einer echten
Band zu spielen. Informationen
und Anmeldung im Haus der Ju-
gend Hiddenhausen, E-Mail:
info@hausderjugend-hiddenhau-
sen.de, Telefon 05221/996766.

Programm der AWO Schweicheln
Hiddenhausen (HK). Die AWO

Schweicheln bietet für April fol-
gende Termine im Treffpunkt am
Kartel an: An den Donnerstagen, 4.,
11., 18., 25. April, sowie an den Mon-
tagen, 8. und 29. April, ist jeweils
von 18 bis 21 Uhr Westerntanzen.
Das Treffpunkt-Café ist an den
Sonntagen, 7. und 14. April, von
14.30 bis 17 Uhr geöffnet. Rommé

wird am Mittwoch, 10. April, sowie
am 24. April von 19 bis 21 Uhr ge-
spielt; am Montag, 15. April, ist von
19 bis 22 Uhr ein Rommé-Turnier.
Zum Singkreis lädt die AWO für
dienstags, 16. und 30. April, jeweils
von 16 bis 17.30 Uhr ein. Ein Senio-
rentreff mit Osterfeier findet am
Donnerstag, 16. April, von 11.30 bis
15 Uhr statt. 

3. April 2019, Westfalen-Blatt

18. Oktober 2018, Märkische Allgemeine Zeitung
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